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Liebe

Genoss*innen

11
ber Geld spricht man nicht? Doch! Wir
miissen sogar unbedingt dariber spre-
chen. Denn Geld ist nicht neutral. Das be-
haupten nur diejenigen, die es haben. Wer
wenig davon besitzt, weif3: Geld ist zutiefst poli-
tisch. Es entscheidet dariber, wer sich eine Woh-
nung leisten, wer sich um die eigene Gesundheit
kiitmmern, wer sich den Wocheneinkauf fir sich
oder die Familie leisten kann. Dariber, wer sich ne-
ben dem Jobim Sportverein oder in der Suppenkii-
che engagieren kann. Oder selbst zwei oder mehr
Jobs braucht, um uber die Runden zu kommen.

Fiir diese tazze haben wir deshalb genau hin-
geschaut: Was ist Geld eigentlich? Nicht im volks-
wirtschaftlichen Sinn. Sondern was bedeutetes in
seinen unterschiedlichen Dimensionen fiir uns in
unserem Alltag?

Geld hat viele Gesichter. Es ist
Tauschmittel und Machtinstru-
ment. Versprechen und Schuld.
Freiheit fiir die einen, Falle
fir die anderen. In unse-
rer Gesellschaft gilt es vie-
len als privateste aller An-
gelegenheiten. Dabei ist
kaum etwas so kollektiv
wie die Frage, wem wel-
che Ressourcen gehoren,
wer sie verwaltet und nach
welchen Regeln sie verteilt
werden.

Genau das ist die politi-
sche Kernfrage: Umverteilung.
Nicht als Almosen, sondern als ge-
sellschaftliche Entscheidung. Und diese
Entscheidung muss an vielen Orten immer wie-
der getroffen werden. Als taz haben wir uns mit
der Genossenschaft klar fiir ein Modell entschie-
den, das aufkollektiver Verantwortung basiert. Un-
sere Mitglieder tragen diese fiir den unabhangi-
gen Journalismus nicht als Konsument*innen, son-
dern als Mitbesitzer*innen.

Das ist kein Zufall. Das ist eine bewusste Antwort
auf die Frage, wem ein Medium gehoren soll. Wir
finden: allen. In diesem Fall ermoglicht die Vertei-
lung von Geld allen einen Zugang zu einem Jour-
nalismus, der kritisch bleibt und unabhiangig von
den Michtigen. Diese Form von Geldverteilung be-
deutet ganz konkret einen Machtwechsel. Weg von
wenigen Einzelnen in die Hinde der Vielen.

In dieser Ausgabe der tazze erkunden wir also
verschiedene Dimensionen von Geld. Wir schauen
unter anderem auf das Wesen des Geldes als
Tauschmittel — von Muscheln als historischem
Ursprung des Tauschhandels bis hin zum Hor-
montausch in trans*-Communities (Seiten 22-23).

Wir fragen auflerdem, welche Rolle Geld fiir die
Projekte der panterstiftung spielt und weshalb es sich

Als taz

haben wir uns mit
der Genossenschaft

klar fiir ein Modell
entschieden, das auf
kollektiver
Veranfworfung

hasiert

WILLKOMMEN

lohnt, ein Volontariat bei der
taz zu machen, auch wenn
das vielleicht Verzicht auf
Geld bedeutet (Seiten 18-21).
Der Beitrag von Ulrike Her-
mann diskutiert am Beispiel & .
Russland-Ukraine die Frage, ob sich i
Deutschland mehr Aufriistung leisten
sollte. Worum es bei diesen Aufriistungsbemiithun-
gen eigentlich geht, dazu entwirft auch Pauline Ja-
ckels in ihrem Beitrag eine These (Seiten 24-25).
Apropos sich etwas leisten: Kann man iiber-
haupt ethisch in ETFs investieren (Seite 26)? Und
wie viel Taschengeld sollten Kinder bekommen
(Seite 29)? Warum lohnt es sich, der taz die eigenen
Werte zu vermachen (Seiten 12-14)? Und hier di-
rekt die kurze Antwort auf die letzte Frage:
Damit etwas bleibt. Fiir die ndchsten
Generationen.

Neben dem thematischen
Schwerpunktlassen sichin der
zweiten Halfte des Heftes au-

f8erdem die Jahresberichte

2025 der Geschiftsfithrung
und des Aufsichtsrats so-
wie die Jahresabschliisse
der Einzelfirmen finden.
Auch ein Geldthema.

Und Geld wird ein Thema
bleiben. Fiir die Gesellschaft.
Und fir die taz. Warum es
auch bei den Landtagswah-
len im Osten ums Geld geht, be-
schreibt Ulrike Winkelmann auf den
ersten Seiten dieser Ausgabe (Seiten 2-3).
Schliefilich wagen wir einen Blick in die Zu-
kunft. Gemeinsam bauen die Chef*innenredak-
tion und die Geschaftsfithrung eine Rampe fiir
die Genossenschaftsversammlung im September
und stellen die Projekte vor, mit denen wir weiter
an der Zukunft der taz arbeiten (Seiten 4-5). Das

ist moglich dank dieser starken Genossenschaft.
Geld allein verandert nichts. Wer es hat, wie wir

es einsetzen und verteilen — das verandert alles.
Ganz viel Freude bei der Lektiire dieser Ausgabe.
Und ich freue mich, wenn wir uns auf der Genos-
senschaftsversammlungam19. September sehen.

Herzliche Grifie
Ferenc Foldesi

afaac N |

P.S.: Die Tagesordnung der Genossenschaftsver-
sammlung gibt es auf Seite 6.

o
Foto: Elias Kelne”



Wetten, dass die
Livilgesellschaft

gewinnt”!

Von Ulrike Winkelmann

er Mann hatte keine Lust mehr
auf diese Worte, die Leute ohne-
hin eher abschrecken als einla-
den wiirden, meinte er.,Warum
sprechen wir nicht einfach von Biirge-
rinnen und Burgern?“ Die Begriffe ,Zi-
vilgesellschaft“ und ,,NGOs“ und der-
gleichen transportierten das Wesen von
Engagement fiirs Gemeinwohl nicht hin-
reichend, und die Propagandisten des
Rechtsrucks hitten ihnen auflerdem ei-
nen schlechten Klang verpasst.

,Wir kimpfen als Biirgerinnen und
Biirger fiir Gemeinsinn und Zusammen-
halt, das kann man doch sagen‘ erklarte
er, und stellte sich als Mitarbeiter des
katholischen Sozialverbandes Kolping-
werk vor. Nach einer Podiumsdiskussion
auf einer Berliner Tagung zu Zivilgesell-
schaft und Ehrenamt - eingeladen hatte
die Deutsche Stiftung fiir Engagement
und Ehre zum transform_D-Summit 2026
—war er nach vorn an die Bithne gekom-
men, um uns Diskutant*innen diesen Vor-
schlag zur Wortwahl zu machen.

Das Gesprach war ein weiteres Beispiel
dafiir, wie stark sich die Zivilgesellschaft
hierzulande eben bedringt sieht, heraus-
gefordert durch den Aufstieg der AfD und

der Neigung der CDU, sich von allem ab-
zusetzen, was ihr linksgriin vorkommt.
Doch wird ja ganz genau das Geflecht von
Initiativen und aktivistischen Gruppen,
von Vereinen, Kirchen- und Verbandsver-
treter*innen in den Hochburgen der AfD
allerdringendst gebraucht, um die Fahne
einer — liberalen, rechtsstaatlichen — De-
mokratie hochzuhalten. Sachsen-Anhalt
und Mecklenburg-Vorpommern wihlen
im September. Die AfD liegt in Umfragen
in beiden Landern stabil vorn. Zwar hat
sie zuletzt Kommunalwahlen am laufen-
den Meter verloren, doch die Erhebungen
fiir Landtagswahlen sind inzwischen pra-
zise, serios und ernst zu nehmen.

Die alt-westdeutsche Uberheblichkeit,
mit der die Union im Bund gedachte, die
AfD mal eben wegzuregieren, hat sich
in einen Mix aus hilfloser Leugnungs-
starre und Durchhalteparolen verwan-
delt, unterzogen vom Machtspiel eines
Jens Spahn. Der Unions-Fraktionschef
entwirft sich mithilfe der Bild als Kanz-
ler einer schwarz-braunen Regierung, was
er naturlich abstreiten muss, aber das De-
menti klingt dann so: ,,Mit mir wird es
keine Zusammenarbeit mit dieser AfD ge-
ben‘ Das Tor, das dabei fiir eine nur etwas
andere AfD — sagen wir, mit einem leicht
veranderten Bundesvorstand — aufgeht,

Der Osten Deutschlands
wahlt, wir sind dabei.

Die AfD wahrscheinlich auch —
in mindestens einer der

Landesregierungen.
Was droht und was hilft

ist dabei ebenso grof3 wie Spahns anhal-
tende Bereitschaft, die Wahrheit zu ver-
biegen.

Doch auch die benannte Zivilgesell-
schaft wiare dumm, wenn sie sich nicht
auf eine AfD-Regierung in (mindestens)
einem Bundesland vorbereiten wiirde.
Die Warnung, man diirfe sie nicht grofier
reden, als sie sei, hat sich erledigt: Diese
Partei ist langst zu grof? dafiir.

Madeleine Henfling, ehemals Griinen-
Politikerin in Thiiringen, jetzt Campaig-
nerin bei Campact, gab auf der Digital-
Konferenz re:publica im Mai in Berlin
einen Uberblick, wofiir die aktiven und
engagierten Blirgerinnen und Biirger sich
beieinem Sieg der AfD in Sachsen-Anhalt
Anfang September riisten miissten. Am
Tag nach der Wahl werde die mediale Auf-
merksamkeit natiirlich maximal sein -
yund dann wird es wahrscheinlich sehr
langweilig’, sagte sie. ,So ein autoritdrer
Umbau passiert in sehr vielen Grauzonen,
in dunklen Ecken’, die Abschaffung von
Landesbehoérden, das Durchpriifen von
Beamten nach Freund-Feind-Logik seien
,keine groflen Aufreger” Die demokra-
tische, kritische Gemeinschaft der Akti-
ven — dies war ein Gruf? an die Fans der
re:publica, die sich als genau das verste-
hen -solle sich gleich schon einmal tiber-



legen, ob und wie sie Solidaritat mit Ver-
waltungskraften tiben kénne.

Es werde in Sachsen-Anhalt sofort ums
Geld gehen:,Die erste Sache ist der Lan-
deshaushalt 20279 erklirte Henfling.
Die meisten Organisationen, Initiativen,
NGOs, die offentlich finanziert wiirden,
konnten ,mit einem Federstrich lahmge-
legt”“ werden. ,Wie einfach das ist, haben
noch nicht alle verstanden.”

In der taz lasst uns das Thema keinen
Tag los. Wenn wir ehrlich sind, gilt man-
ches von dem, was wir an der hilflos im
Kreis rudernden schwarz-roten Koali-
tion beobachten, auch fiir uns: Durch-
halteparolen sind uns zwischendurch,
nun ja, nicht fremd. Aber immerhin -
und anders als die Merz-Koalition — ken-
nen wir unsim Osten gut aus und haben
uns schon bei den letzten Landtags-
wahlen im Osten 2024 auch vor Ort
mit Veranstaltungen und Vor-Ort-
Kontakten zur Zivilgesellschaft
profiliert.

Deshalb sagen wir auch die-
ses Jahr ,Wetten, dass die De-
mokratie gewinnt?‘, und zie-
hen nach Magdeburg (25.8.,
Moritzhof) und Rostock (4.9.,
Peter-Weiss-Haus), um Bih-
nen zu bieten und Menschen

zu versammeln, um allen den Riicken zu
starken, die es brauchen. Und um unse-
rerseits zu lernen, was die klugen Prag-
matiker*innen vor Ort unternehmen
und vorbereiten fiir den Fall einer Regie-
rungsiibernahme oder -beteiligung von
Rechtsextremen.

Wir wollen fiir die Berichterstattung
mit Autor*innen und Medien aus Sach-
sen-Anhalt und Mecklenburg-Vorpom-
mern zusammenarbeiten. Auch aus der
Berliner Zentrale schicken wir Kolleg*in-
nen los, um nach unserem Auftakt im
Juli jetzt noch bis in die Phase nach den
Wahlen im September hinein zu berich-

Die Warnung,
man diirfe die AfD

nicht grofier reden, als

sie sel, hat sich

erledigt

CHEFINNENSACHE

ten. Wer weif}, was es fir Koalitionsge-
sprache geben wird — und wie lange sie
dauern werden.

Bei dem bestiirzenden Bild, das die
Bundesregierung derzeit abgibt, mag
man nichts mehr ausschliefSen, was Aus-
wirkungen auf die Hauptstadt angeht. Zur
Erinnerung: Nachdem die damalige CDU-
Parteichefin Annegret Kramp-Karren-
bauer nach der Thiiringer Landtagswahl
Anfang 2020 in Erfurt eingegriffen hatte,
um die Brandmauer zwischen CDU und
AfD zu retten, kiindigte sie drei Tage spa-
ter ihren Rucktritt an. Und Kramp-Kar-
renbauer verfiigt erkennbar iiber bessere
Nerven als Friedrich Merz.

Das journalistische Nervengeriist der
taz funktioniert ebenfalls bestens. Wir
haben die Seitenwende sehr gut bewal-
tigt. Die Redaktion diskutiert wieder
uber Politik und Inhalte und nicht
mehr ber Technik und Arbeits-

ablaufe. Wir werden den Rechts-
extremen weiterhin alles entge-
gensetzen, was wir haben und
konnen: unsere Aufklidrung,
unsere Haltung, unseren Ver-
stand, unsere Motivation, er-
moglicht mit dem Vertrauen
und dem Geld der taz Genos-
senschaft.



Die Chefredakteurin der
taz: Barbara Junge.
Foto: Anja Weber

etzt ist es fast schon ein Jahr her!

Im Sommer nach der Seiten-

wende sehen wir, dass IThr mitge-
gangen seid, dass auch unglaub-

lich viele derer, die nicht hatten mitgehen
wollen, trotzdem mitgegangen sind. Wir
erzdhlen das bei jeder Gelegenheit und
immer wieder mit grofiem Stolz: Unsere
Leserinnen und Leser, Genossinnen und
Genossen, Unterstiitzerinnen und Unter-
stiitzer wollen einfach, dass es die taz —
ganz besonders in dieser schwierigen po-
litischen Zeit —weiter gibt. Fast 9o Prozent
fithren ihr Abo auch ohne Papier unter
der Woche weiter. Thr alle seid die beste
Community, die eine Zeitung haben kann.
Es gibt so etwas wie eine ,Plateau-Il-
lusion” Da denkt man, man misste
noch diese eine steile Strecke bewalti-
gen, dann sei Zeit fiir eine kleine Aus-

ruhphase auf einer Hochebene. Volliger
Quatsch. Selbstverstandlich arbeiten wir
weiter an der Zukunft der taz in einer wei-
ter voranschreitenden digitalen Transfor-

mation, dieauchin dertazjetzt ein fester

— Bestandeteil ist. Nur wissen wir ja, wofir
wir das machen. Dafiir, dass die Stimmen
derer nicht untergehen, die sich gegen
die rechte Welle stemmen, die nicht hin-

nehmen, dass tatkraftiger und wirkungs-

— — machtiger Rassismus zunimmt oder die
die Klimakrise im Bewusstsein halten. Da-
fir, dass es auch in Zukunft Platz fir die
vielen Stimmen gibt, die fiir eine femi-

nistische, antifaschistische, solidarische,
gerechte, soziale Gesellschaft kimpfen.
Auf der Genossenschaftsversammlung

Ein Jahr Seitenwende und dann Pause? Weit im September wollen wir Euch ausfiihr-
gefehlt! Uber unsere Kl-Strategie und Social- lich berichten, an und mit welchen Pro-
Media-Offensive, unsere News-App und die jekten wir an der Zukunft der taz arbeiten.
wochentaz der Zukunft Die neue News-App

Bald gibt es unsere neue News-App. Man-
Von Barbara Junge und Andreas Marggraf che von Euch haben vielleicht schon ein

taz Icon auf ihrem Handy- oder Tablet-
Bildschirm, das direkt auftaz.de im Brow-
ser umleitet. Das ist aber keine eigene
App, sondern einfach eine Abkiirzung
zu taz.de. Die News-App dagegen wird es
kiinftig ermoglichen, alle Inhalte von taz.
de in einer App auszuspielen - plus zu-
satzlicher Eigenschaften. Durch eine An-
melde-Funktion wird sie die Bindung von
Nutzer*innen an die taz erhéhen — und
natirlich hoffen wir auch auf die Zah-
lungsbereitschaft der dort gewonnenen
taz.de-Lesenden. Seid gespannt, im Sep-
tember hort Thr mehr!



Video auf Social Media und dariiber
hinaus

Wem die taz keine Zukunft geben will, ist
Elon Musk. Das X gewordene Twitter ha-
ben wir inzwischen ganz abgeschaltet.
Die taz will, wie so viele andere, einem
grofienwahnsinnigen Tech-Bro keine In-
halte und Reaktionen fiir seine rechtsex-
treme Propaganda-Schleuder geben. Im
Gegensatz zu anderen Plattformen mit
fragwiirdigen Besitzer*innen, konnen
wir hier kein Umfeld und keinen Diskurs
mehr erkennen, dem die taz etwas Pro-
gressives beisteuern konnte.

Anders beurteilen wir das bei Ins-
tagram oder TikTok. Hier bleiben und
wachsen wir — und hoffen auf viele
neue taz-Fans, die irgendwann zu tzi-
Unterstiitzer*innen oder Genoss*innen
werden konnen. Grandios ist das Wachs-
tum der taz speziell auf Instagram, was
wir ganz besonders durch unsere Videos
befeuern. Derzeit erarbeitet das Social-
Media-Team eine neue Strategie fiir un-
sere Videos auf YouTube, wo mehr Platz
flrlangere und erklarendere Formate ist.

Die wochentaz wiachst weiter

Neben all diesen digitalen Kanilen hal-
ten wir aber auch am Papier fest. Wir
sind iiberzeugt von der Wochenzeitung
als Printprodukt der Zukunft. Lesen, wenn
man die Zeit hat, die ganze Woche tiber.
Und wir fragen uns: Erfillen wir auch die
Erwartungen derjenigen, die nach der Sei-
tenwende die wochentaz anders lesen?
Die sich etwas von der taglichen Zeitung
auch in der wochentaz wiinschen? Haben
wir zu viele oder zu wenig Meinungen, zu
viel oder zu wenig Zukunft, Konstrukti-
ves oder Positives in der Zeitung? Und wie
lesefreundlich ist die digitale Ausgabe?
Mit all diesen Fragen und mit der weite-
ren Produktentwicklung der wochentaz
befasst sich neuerdings Kollege Jonas
Waack, der die Arbeit daran im Friithjahr
aufgenommen hat. Im Herbst konnt Thr
Jonas und seine Ideen fiir die wochentaz
kennenlernen.

Kiinstliche Intelligenz: ein Dilem-
ma, mit dem wir umgehen

Eines der groflen Themen dieser Zeit, dem
auch wir als taz uns stellen miissen, ist die
Kiinstliche Intelligenz. KI ist keine neu-
trale Technologie. Sie ist ein politischer
Raum, dominiert von einer Handvoll US-
amerikanischer und chinesischer Kon-

SEITENWENDE

Im September

zerne, in denen de-
mokratische Werte
(derzeit) einen in
etwa so grofien Wert
haben wie im Weiflen
Haus. KI verandert
unsere Art zu denken
und Entscheidungen
zu treffen. Sie nimmt
uns zu viel Denkarbeit
abund zu viele Daten. Aber
wenn KI ein politischer Raum
ist, konnen wir den Anti-Demo-
kraten auch etwas entgegensetzen.
Und wahrend deutsche staatliche Stellen
immer noch lieber Millionen und Milli-
arden in den Rachen US-amerikanischer
Anti-Demokraten werfen, ist Frankreich
aufdem Weg in eine souverdne(re) Daten-
zeit schon viel weiter. Denn KI ist auf je-
den Fall eines: Teil unserer Zukunft.

Die taz ware keine Zeitung der Gegen-
wart und erst recht nicht der Zukunft,
wenn wir nicht auch (mit) KI testen wiir-
den. KI kann dazu beitragen, dass in der
taz kein Wissen verloren geht. Sie kann
Kapazititen in der technologischen Ent-
wicklung erweitern. Sie kann — fiir uns
vielleicht das Aufregendste — neue For-
men des Lesens und Aufnehmens ermog-
lichen. Dass man taz-Texte heute schon
horen kann, ist ein erster Hinweis: Wir
konnen uns vorstellen, Leserinnen und
Lesern Zugange zum taz-Journalismus zu
erschlief3en, die bisher nicht existierten.

wollen wir mit Euch

tiber die Projekte

der taz der Zukunft
diskutieren

Nicht als Ersatz fiir das Lesen, sondern als
Erganzung.

Wir sind iiberzeugt, dass die taz keine
KI-freie Zone sein kann. Aber wir sind
genauso Uberzeugt, dass sie eine KI-kri-
tische Zone sein muss. Auf der Genossen-
schaftsversammlung werden wir auch da-
riiber diskutieren.

Zur Generalversammlung im Sep-
tember

All das, die KI-Strategie, die neue News-
App, die Social Media und Video-Offen-
sive und die wochentaz-Entwicklung,
steht auf der Tagesordnung unserer Gene-
ralversammlung am 19. September 2026
in Berlin. Wir freuen uns darauf, euch das
alles nicht nur vorzustellen, sondern mit
euch dariiber in die Diskussion zu gehen.

Der Geschaftsfiihrer der
taz: Andreas Marggraf.
Foto: Jens Gyarmaty
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zur Ordentlichen Generalversammliung
der taz, die tageszeitung. Verlagsgenossenschaft eG

am 19. September 2026 im Festsaal Kreuzberg in Berlin.
Eine digitale Teilnahme ist ebenfalls mdglich.

Far den Vorstand
Aline Lullmann und Andreas Marggraf

lhren
digitalen Zugang
erhalten Sie automatisch
zwei Wochen vorher.

Sie wollen vor Ort teilnehmen?
Melden Sie sich hier rechtzeitig

an: taz.de/genoversammiung

Tagesordnung: ,Demokratie. Getragen von Vielen”

Formaler Teil

09:00 Einloggen & Einfinden

09:15 Offizielle Eré6ffnung der Versammlung
durch den Aufsichtsrat

09:25 BegruBung der taz Genoss*innen durch die
Chefinnenredaktion und kurze Vorstellung
Ferenc Foldesi (Geschaftsleitung taz
Genossenschaft)

09:35 Bericht des Vorstands Uber das Geschéafts
jahr 2025

09:50 Bericht des Aufsichtsrats Uiber seine Tatigkeit
10:05 Aussprache
10:35 Kaffeepause
10:55 Erlauterung und Beschlussfassung zur i<yl
Rechnungslegung und Bilanz fur
das Geschéftsjahr 2025
a) Vortrag des Prifungsergebnisses und
Beschlussfassung zur Kenntnisnahme tGber
den Prufungsbericht des Prifungsverbandes
b) Feststellung des Jahresabschlusses 2025
c) Beschlussfassung tber die Feststellung
des Auseinandersetzungsguthabens
der aus der Genossenschaft
Ausgeschiedenen

d) Beschlussfassung Uber den
Ergebnisverwendungsvorschlag 2025

e) Beschlussfassung Uber die Entlastung des
Vorstands

f) Beschlussfassung Uber die Entlastung des
Aufsichtsrats

11:35 Wabhl eines Kuratoriumsmitglieds dertaz 15,
panterstiftung — Konny Gellenbeck

11:45 Aussprachen

12:15 Keynote: Demokratie in Gefahr. Von Tech Bros,
Klund digitalem Faschismus, Dr. Astrid Deilmann
(taz Aufsichtsrat und Geschaftsflinrende
Vorstandin bei Campact)

12:30 Mittagspause

Offentlicher Teil

13:45 Vorstellung: Ziele und Projekte der
taz Genossenschaft, Ferenc Foldesi

14:15 Aussprache

14:30 Postseitenwende: So geht es mit der taz weiter,
Geschaftsflihrung & Chefinnenredaktion

15:30 Aussprache
15:45 Kaffeepause

16:15 Podium: Wetten, dass Widerstand?
Maximilian Schneller (@maximal.demokratisch
politischer Aktivist aus Sachsen-Anhalt)
Rachel Hanf, (CSD-Organisatorin aus
Mecklenburg-Vorpommern),
Moderation: Anne Fromm (Ressortleitung
Reportage & Recherche und taz Vorstand)

17:00 Aussprache

17:30 taz panterstiftung: ,Lokal, konstruktiv und jung”
—angehende Lokaljournalist*innen stellen ihre
Ideen zu konstruktiven Formaten und
Veranstaltungskonzepte im Lokalen vor.
Moderation: Gemma Terés Arilla
(Leitung taz panterstiftung)

18:15 Ende der Versammlung

Abendprogramm

18:30 Streetfood
Live Musik: Kreuzberger Klarinetten Kollektiv
Hate Bingo
Legende: 1] Abstimmung


taz.de/genoversammlung

Foto: Anja Weber

Mehr als eine Genoversammiung

Freitag 18.9. - ,Fuck-Up-Night — Klima und Anti-Rechts"
um 19 Uhr in der taz Kantine

Samstag 19.9. - Generationendialog unter Genoss*innen
und Stammtischtreffen im Festsaal Kreuzberg

Sonntag 20.9. - Frihstlck mit dem Afrikaprojekt der taz
panterstiftung in der taz Kantine; Besuch der
Redaktionskonferenz und taz-Hausfuhrungen
Anmeldung unter: taz.de/genoversammiung

,Dietazist fur mich
ein Lebensprojekt”

Konny Gellenbeck bewirbt sich flir das Kuratorium der taz
panterstiftung. Die Wahl erfolgt auf der Genoversammlung

Von Kornelia Gellenbeck

ichts mussbleiben, wiees ist. Ver-

hiltnisse lassen sich andern. Mit

dieser Uberzeugung wurde die

taz gegrindet und ist zu dem ge-
worden, was sie heute ist, liebe Genossin-
nen und Genossen. Nichts darf bleiben
wie es ist, dachte ich nach dem Reaktor-
ungliick in Tschernobyl und fing 1986 in
der Aboabteilung der taz als Aushilfe an.
Meinen Job der Wohnungsbau Kreditan-
stalt Berlin habe ich damals ge-
kiindigt. Bei einer senats-
eigenen Bank zu arbei-
ten, passte ohnehin
nicht mehr zu mirals
Hausbesetzerin. Bei
der Aushilfe blieb
esnicht, beidertaz
Aboabteilung auch
nicht. Bei der mir
wohl eigenen Mi-
schung aus birger-
lichem Interesse am
Finanziellen und radi-
kalem Engagement fiir
gesellschaftlichen Wan-
del schon.

Ich war als Mitarbeiterin im Vor-
stand der taz, habe als Teamleiterin der
Genossenschaft seit 1996 die Genossen-
schaft aufgebaut und dort Mitglieder be-
treut sowie liber zwei Jahrzehnte neue
geworben. So wurde die finanzielle Un-
abhangigkeit des Unternehmens abgesi-
chert und im Auftrag der taz Genossen-
schaft habe ich als Mitbegriinderin 2008

RIS
muss bleiben,
wie esist.
Verhaltnisse
lassen sich
andern

die taz panterstiftung mit auf den Weg
gebracht.

Heute arbeite ich, obwohl schon in
Rente, zwei Tage pro Woche bei der taz
Genossenschaft und betreue unter ande-
rem das taz Erbenprojekt, das mir beson-
ders am Herzen liegt. In Zukunft soll es
dazubeitragen, dass die taz weiterhin ein
gutes finanzielles Fundament hat.

Heute bewerbe ich mich beiThnen um
einen Sitz im Kuratorium der taz panter-
stiftung. Denn die Werte der Stiftung sind
mir so wichtig wie Ihnen: Un-
abhingiger Journalismus
ist zentral fiir die Demo-
kratie, und die taz war
und ist fiir mich ein

Lebensprojekt: Die
Ausbildung  von

Journalist*innen,

die Unterstiit-

zung  verfolgter

Kolleg*innen aus

der ganzen Welt
und die internati-
onalen Projekte der
Stiftung haben in den
letzten Jahren eine Kraft
entwickelt, die die taz und die
Genossenschaft stirken. Das liegt

an der guten Arbeit des Stiftungsteams,
aber vor allem auch an Thnen, den
Genoss*innen, die mit Spenden die Stif-
tungsprojekte seit fast 20 Jahren fordern.
Ich méchte mit einem Sitz im Kuratorium
die Arbeit der Stiftung gerne in Zukunft
unterstiitzen und bitte deshalb auf der
Mitgliedervesammlung um Ihre Stimme.
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Die feministaz ist seit langem ein
Sonderprojekt der taz. Jetzt erblickte die

mannertaz das Licht der Welt. Wir baten vier

Genoss*innen um Kritik beider Projekte

Protokolle Felix Bouché

Is ich von der Ankiindigung einer mén-

nertaz hore, bin ich gespannt: Was wird

die taz da verhandeln — und wird es vor

allem ein Madnner-Bashing oder eine dif-
ferenzierte Beleuchtung dieses spannenden The-
mas, liiber das wir noch immer viel zu wenig ge-
meinsam diskutieren?

Die Perspektiven sind dann breit und vielfaltig
dargestellt. Neben den notigen kritischen Refle-
xionen Uber toxische Mannlichkeit finde ich die
meisten Beitrige lesens-
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boyromantik” Von mir i
aus konnten alle Men- gelaChI
schen unabhingig vom

Geschlecht den Ponyhofen fernbleiben.

Einige Texte fokussieren eher indi-
viduelle Geschichten denn Geschlech-
ter-Klischees, wie das eindrucksvolle
Portrait der ungleichen Bruder in Wit-
tenberg. Das konnte auch Schwestern
passieren. Und das ist wichtig. Die Halfte
der Menschheit zu verdammen, wire unter-
komplex.

Als beste Zusammenfassung zum Thema er-
scheint mir der Debattenbeitrag von Matthias Kalle,
der seine eigene Frage im Text ,,Uber Manner“ nur
fast beantwortet: ,Was also soll das sein, ein guter
Mann im Jahr 2026?°

Was fehlt? Die Vision eines modernen positiven
Mainnerbildes, vielleicht sogar aus mannlicher und
weiblicher Perspektive. Und insgesamt etwas mehr
Leichtigkeit mit dem Thema. Mein humorvoller
Lichtblick: Der Mdnnersachen-Comic von Hannes
Richert, lange habe ich nicht mehr so gelacht!

Tankred Stobe
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befremdlich: Die

taz liegt zum Va- halte ich f“r

tertag mit einem Sonder-

teil ,Manner” im Briet- {7_| pg@P UINfEr

kasten. Scheinbar braucht p
man das heute noch? Aber i

dass Manner in der Aus- vaea“
gabe nicht mit Saufgelage

gefeiert werden, weckt Neugier.

Klar ist: Typ Burt Reynolds aus den
70er-Jahre-Filmen, das ist ein Aus-
laufmodell. Das ganzseitige Farbfoto
von ihm zum Einstieg des Sonder-
teils zeigt’s: Die Kreuze auf den Brust-
warzen sind eine Sackgasse. Typ Cow-
boy hat’s wohl auch schwer, ebenso der
kahlkopfige Muskelprotz in schwarz-weif3,
oder? Der provozierende Titel ,Bruder, was’ los?“
ladt auch nicht zur Identifikation fiir Manner ein.
Vielleicht dann doch eher noch die Kirschen — Ho-
den? —auf dem a im Wort ,Manner*, das iiber dem
Bild von Burt Reynolds steht?

Zu den Seiten: Der Ficher an Textformaten und Il-
lustrationen macht Lust auf mehr!

Emotional positivkommen die 5 Briefe von Soh-
nen an die Viter” daher: Kleine Geschichten, die
anschaulich das gesellschaftliche Ganze vermit-
teln. Auch bei ,Warum Mainner sich nicht anzie-
hen kénnen“ und ,,Meine Platte’, bin ich hangen-
geblieben. Wie steht es um das Selbstbild und die
Eitelkeit beim Mann?

Zur Eroffnung der Saison kommt passend ,Wa-
rum Mainner gerne grillen?“. Eine typische Sozio-
logen-Frage. Zum Grill-Thema gibt es auch einen
Comic. Den halte ich fiir taz-Leser unter Niveau.
Peinlich wie die Boys da in ihrem Pipi hocken! Man-
nerhumor?

Der Text ,Der Schuppen fiir Oldies“ illustriert
sehrschon, dass es bei Mdnnlichkeit um mehr geht:
Auch ohne Grill unter Gleichgesinnten beschaftigt
sein und sich respektieren. Das erzeugt Solidaritat
und Intimitat. Etwas, das die taz-Frauen bei , Die
sind doch Welpen® ja allerdings auch gutheifien.

Die Mdnnerausgabe liefert kontroverse Themen
mit Biss und das ist ja das Markenzeichen der taz.

Die Ausgabe wirkt wie ein Appell an die Médnner,
sich endlich selbst zu entdecken und zu hinterfra-
gen —unabhingig von ihrer Sozialisation. Die jun-
gen tazler werden es vormachen. Fortsetzung folgt?

Sigrid Ploger




Mutter Lucia strahlen Selbstbe-

heitim Sinne eines female gaze aus. Da |
die Fotograf*in Luisa Diirr vermutlich posn‘v
nicht den Aymara angehort, reprodu- _
ziert sie hier den kolonialen rassifizier- _
ten Blick.

Das Editorial ist mir zu positiv. Gute Nach-
richten sind wichtig, aber haben wir tatsach-
lich aktuell Grund zum Optimismus? Die Le-
seanleitung zur Ausgabe zwei Seiten weiter
finde ich zu untibersichtlich. Auch auf der for-
malen Ebene kritikwiirdig: Auf S. 48 finde ich
eine TinyURL neben dem QR-Code deutlich ein-
facher - fiir Leute ohne Schmierphone.

Die Brennpunkte (S. 8, 9) erzeugen in mir Hilflosigkeit.
Wie sollich als prekarisierte, behinderte, weibliche Person
offentlichkeitswirksame Soliaktionen finanziell und zeit-
lich fiirs Ausland auf die Beine stellen? Sollten wir nicht
eher hierin unseren Lebensrealititen ansetzen? Das zeigt
sich auch beim Titelthema Solidaritit. Vernetzung ist gut,
aber wer hat dafiir noch Zeit und Muf3e?

Dagegen werden in , kampferprobt* (S. 6, 20, 25, 37, 48)
Geschichten erzahlt, die Hoffnung machen. Eben weil Ver-
netzung funktioniert hat.

Die Kritik am FLINTA* Begriff (S. 16) ist berechtigt. Aber
ist es noch zeitgemaf, im Jahr 2026 in einer Zeitung von
,Frauen, ,Mannern von ,sie“ und,er“ zu sprechen? Wie
konnen Journalist*innen die Zwischentone featuren? Wie
von Rassismus betroffene Personen sichtbar machen? Der
sprachlichen Kreativitit sind keine Grenzen gesetzt.

Auflerdem: Wie umgehen mit den Shitstorms gegen
weiblich gelesene, queere und trans* Personen in den so-
zialen Medien? Die ,Handlungsanweisung” (S. 14) hilft
mir da tiberhaupt nicht weiter. Und wie wire es etwa mit
einem feministischen Kreuzwortritsel oder einer Anlei-
tung fiir eine Atementspannung als Entlastung im patri-
archalen Alltag?

Uberhaupt bleiben viele Fragen offen. Die ganz grofen
Problemstellungen konnte diese feministaz aber sowieso
nicht endgiiltig beantworten.

Meike Bischoff
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enn Donald Trump als méchtigster Mann der

Welt ein verurteilter Sexualstraftiter ist und

Elon Musk als reichster Mann der Welt gegen

Migrant*innen hetzt, miissen wir Feminist*in-
nen lauter und sichtbarer gegen Ungerechtigkeiten Wi-
derstand leisten.

Diediesjdhrige Sonderausgabe vom taz zum 8. Médrz hat
mir viel Mut und Zuversicht gegeben. Der feministaz ist
es gelungen, diese lauten Stimmen und die Sichtbarkeit
der weltweiten, andauernden Kampfe von Frauen herzu-
stellen und Solidaritat erfahrbar zu machen.

Die Sonderausgabe, die Solidaritat als unsere Waffe de-
klariert, wurde in diesem Jahr von frauentaz zu feministaz
umbenannt. Die Zeitung erklart: ,Der Name,feministaz’
soll ausdriicken, dass die Sonderausgabe nicht nur Frauen
betrifft, sondern auch trans, inter und nichtbinére Perso-
nen einschlief3t und aus einer feministischen Perspektive
Themen wie Gleichberech-
tigung, Solidaritidt und den
Kampf gegen Diskriminie-

behandelten Themen, von
den Kidmpfen obdachlo-
ser Frauen Uber das Enga-
gement von Friedensaktivist'innen im Nahost-

konflikt bis hin zu den Erfahrungen indigener

Frauen sowie von Betroffenen sexualisier-

ter und hauslicher Gewalt erméglichen den

Leser*innen einen intersektionalen Blick auf

Menschenrechtsverletzungen weltweit. Frauen

und geschlechtliche Minderheiten kidmpfen

iiberall gegen patriarchale und menschenrechts-
verletzende Strukturen: in Sudan, in Kenia, in der
Tirkei, in den USA, im Iran, in China, tiberall.

Ich hitte mir jedoch gewiinscht, dass die Lebenssitu-
ation und die Kampfe von Frauen mit Behinderungen in
der feministaz stiarker thematisiert worden waren.

Zum Schluss mochte ich Lady Marieme Jamme aus Ke-
nia zitieren:, Solidaritat heifdt, unser Brot und das Wissen
zu teilen” So ist die gelebte Solidaritat!

Es lohnt sich, die feministaz unversehrt aufzubewah-
ren. Sie kann in deprimierenden Zeiten eine Quelle von
Courage, Zuversicht und Lebenskraft sein.

Behshid Najafi
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Auch

Feminist* innen
hatten esin der
taz nichtleicht

Man kommt nicht als Redakteur*in
der feministaz zur Welt. Man wird es.
Vor 30 Jahren war das alles andere als

einfach in der taz. Und wie kam es
jetzt zur ersten mannertaz 20267
Ein Werkstattbericht

Von Amelie Sittenauer

ie taz war frith dran. Als erste
deutsche Tageszeitung beschaf-
tigte sie eine Redakteurin fir
Frauen- und Geschlechterthe-
men. Bascha Mika war die erste Chefre-
dakteurin einer iiberregionalen Zeitung
in Deutschland und seit iber 30 Jahren
gibt es zum Internationalen Frauentag
— oder wie heute Internationalen Femi-
nistischen Kampftag — am 8. Marz eine
taz-Sonderausgabe. Das ist Ausdruck
der mehr als 40 Jahre wihrenden Arbeit
der taz-Redakteur*innen in und mit Ge-
schlechterungerechtigkeit und Sexismus,
mit dem Patriarchat, mit queerfeministi-
scher Solidaritat, mit Macht, mit Geld, mit
Genderidentitit oder Schonheit.

Doch auch wenn Feminismus schon
lange ein Kernthema einer linken Gegen-
offentlichkeit gegen den Chauvi-Journa-
lismus von Springer und Co. war, hatten
es Feminist*innen auch in der taz nicht
leicht. In einem Text zum 40-Jdhrigen
taz-Jubildaum erinnert sich die langjah-
rige Frauenredakteurin Heide Oestreich
anihre ersten Monate bei der taz im Jahr
1999, erwartet wird von ihr damals eine
Sonderausgabe zum 8. Marz: ,Jetzt ist
der 3. Februar. Ich kenne keine AutorIn-
nen und habe selbstredend auch keinen
Etat. Ich ziehe im Haus von Schreibtisch
zu Schreibtisch. Die Blicke der angespro-
chenen Frauen sind mitleidig, befremdet,
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belustigt, neutral, wenn mir ,’
beschieden wird: also nein, H
damit habe ich so gar nichts
Zu tun.”

Das hat sich gedndert.
Uber die Jahre ist die 8. Mirz-
Ausgabe zu einer festen
Grofie in der taz geworden:
inhaltlich, personell und auch mit Blick
auf die Verkaufszahlen. So sehr, dass es
in den letzten zwei Jahren sogar jeweils
eine ganze Ausgabe der wochentaz dazu
gab. Mittlerweile plant ein Team von
Redakteur*innen, Fotoredakteur*innen,
Layouter*innen und Kolleg*innen aus
dem Vertrieb die 8. Marz-Ausgabe tiber
Monate hinweg. Und anders als bei Oe-
streich damals gibt es zusatzlich zu be-
stehenden Ressourcen tatsidchlich einen
Etat von 20.000 € — auch wenn der aus
Sicht der Verantwortlichen hoher sein
konnte.

Denn mehr Mittel bedeutet auch mehr
Zeit. Mehr Zeit fiir die Konzeption, fiir die
Autor*innen, fiir die Protagonist*innen—
und mehr Zeit fiir die Menschen und ihre
Bedirfnisse, auf die unter Zeitdruck un-
weigerlich schneller verzichtet werden
muss: Menschen mit wenig Zeit, die al-
leinerziehend sind, die eine Behinderung
haben, die arm sind oder die Diskrimi-
nierung erleben.

Die diesjahrige feministaz mit dem Ti-
tel ,Unsere Waffe ist Solidaritat“ schaffte
es durch die zur Verfiigung stehenden

Ressourcen,
ein interna-
tionales so-
lidarisches
und feminis-
tisches Netz-
werk rund um
die Welt nach-
zuzeichnen,
und sie konnte Journalist*innen von
uberall auf der Welt dafiir bezahlen, die
Geschichten dieser Frauen und ihr soli-
darisches Leben aufzuschreiben.

Und auch bei denjenigen, die stirker
vom Patriarchat profitieren, tut sichlang-
sam etwas. ,Es brauchte doch eigentlich
auch eine Minnertaz® hief§ es auf Re-
daktionskonferenzen in den vergange-
nen Jahren immer lauter aus den Rei-
hen der cis-méannlichen Kollegen. Einen
ersten Aufschlag gab es schlieflich die-
ses Jahr Mitte Mai, als einige Kolleg*innen
versuchten, eine Antwort auf die Frage
zu finden, was es heif3t ein Mann zu sein
in Zeiten von Gisele Pelicot, von Menos-
phere und um sich schlagendem Frauen-
hass. Und das — wegen der Erstmaligkeit
des Experiments,Mannertaz“-ganz old-
school wie einst Oestreich, ohne Etat, nur
durch Engagement.

Lesen Sie die Ausgaben der feministaz
und mannertaz online hier:
taz.de/feministaz

taz.de/mannertaz


taz.de/feministaz
taz.de/männertaz
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Wagen igt Haltung

Zum ersten Mal war die taz mit einem Wagen am CSD. Der war
klein, die politischen Botschaften hallen trotzdem lange nach

Von Manuel Schubert
und Felix Bouché
[ ndlich! Zum ersten Mal iiberhaupt
war die taz mit einem Wagen bei
der Berliner CSD-Demo vertre-
ten. Warum wir dafiir 47 Jahre
gebraucht haben, wir wissen es selbst
nicht. Denn eigentlich gehort ein Me-
dium wie die taz als Teilnehmer*in aus-
driicklich hierhin. Klar, hin und wieder
wurde der Gedanke einer Teilnahme auf
den Fluren oder bei taz-Partys durchge-
spielt. Aber vielleicht hatten wir, chro-
nisch Ressourcen-knapp wie die taz nun
mal ist, einfach Respekt vor dem zu er-
wartenden Aufwand. Das dnderte sichim
Herbst 2025.

Die damalige Leiterin der taz
Genossenschaft, Lana Wittig gab
den entscheidenden Impuls.
Sie bot der Marketing- und
Kommunikationsabteilung
der taz (MKK) den Sup-
port durch ihr Team an.
Der Grundstein fir die
Teilnahme der taz an
einem CSD - eine
Zusammenar-
beit der MKK und
Geno-war gelegt

und wurde bis zum Demo-Tag am 25. Juli
2026 mit Inhalt gefiittert.

Als der Samstag endlich kam, prallt
die Sonne auf den Asphalt, queere Men-
schen pilgern von iberall zur Demo-
route. Gegen 10 Uhr rollt der ,taz-Lauti’,
unser kleiner 7,5-Tonner, an seinen Start-
platz auf der Leipziger Strafle zwischen
all den anderen, mindestens doppelt so
groflen, quietschbunten LKWs von Grof3-
konzernen. Unser Fahrzeug dagegen ist
mit schwarz-weiflen Illustrationen ver-
kleidet; erdacht von Geno-Kollegin Julia
Molin. Sie zeigen Maskottchen und Sinn-
bilder queeren Lebens und Liebens.

Und noch etwas ist anders bei uns: Es

gibt nur wenig Platz zum Tanzen,
dafiir viel fur die Soundanlage.
Schliefslich wollen wir, dass un-
ser rund halbes Dutzend Refe-
rent*innen mit politischen
Beitragen laut gehort werden.
Nichts gegen Hedonismus
und Party, aber wir meinen
das ernst mit der Demo auf
diesem CSD. So ruft Come-
dian und Podcasterin Re-
becca Papp vom Wagen:
JWer heutzutage unpo-
litisch ist, ist nicht un-
politisch, sondern

einfach auf der falschen Seite.“ Auch Au-
tor und trans* Aktivist Paul Ninus Nau-
joks bekennt Flagge: ,Ich bin trans und
seit zehn Jahren auf Testo. Hormone ret-
ten leben.” Influencerin und Streamerin
Kim,freiraumreh‘ Adam dahingegen er-
innert an die politische Bedeutung von
Pride-Demonstrationen: ,Bitte vergesst
nicht, dass das hier ein Protest ist, dass
wir aufstehen missen, auch nach diesem
CSD. Bildet Banden!”

Unser Plan geht auf. Nicht nur wird der
taz-Lauti standig fotografiert und schafft
esgarinden Livestream des rbb. Auch die
Redebeitrage werden mit lautem Beifall
quittiert. Es scheint, als hatten die CSD-
Besucher*innen einen Wagen wie unse-
ren vermisst. Einige danken und begliick-
wiinschen uns. Das tut mehrals nur gutin
diesen Zeiten —und es bestirkt unsin der
Entscheidung, die im Grunde schon vor
dem heutigen Demo-Ende klar war: 2027
kommen wir wieder. Daran dndert auch
der widerwartige Terroranschlag auf den
CSDnichts, der zeigt, wie bedroht queeres
Leben iberall auf der Welt ist. Wir trau-
ern um die Verstorbene, die Verletzten
und alle weiteren Betroffenen. Und ge-
hen auch fiir sie im kommenden Jahr wie-
deraufdie Strafie —laut, kimpferisch und
mit neuer Energie.

Foto: Tim Luddemann
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Einfach mal machen,

Diskutierten zu Clubkultur (v.l): Leonard Lohn Moreno, Mirjam Schdiller, Josiane Mutombo, Habby Barry und Dominic Tizian Ganser. Foto: Stefanie Loos
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Eine Diskussion [
Uber Newsfluencing
mit Tessniem Kadiri,

Sophia Sailer und
Chris Mdller,
moderiertvon
Marco Friindt (vr).
Foto: Stefanie Loos

Auf den Pinken taz lab Buhnen der

Genossenschaft wurde Gber Themen

jungerer Generationen diskutiert. Das
lockte mehr Interessierte an als erwartet

Von Wilma Johannssen

ir sind kurz mal viral ge-

gangen. Wir, die Genossen-

schaft auf dem taz lab. Nur

ein paar Stunden nach dem
taz Kongress, wurden bereits Reels mit
Ausschnitten aus den Paneltalks unserer
Biithnen gepostet, repostet und erlangten
so eine grofle Reichweite. Und es passiert
nach wie vor: Gaste der Pinken Bithnen
tragen die nun bei allen Besucher*in-
nen beliebten taz-Schlappen in ihren In-
sta-Stories und das ein oder andere taz
lab Video ploppt auch jetzt noch in un-
seren Feeds auf.

Wihrend wir uns die Woche vor dem
25. April noch Sorgen dariiber machten,
ob iiberhaupt junge Leute auftauchen
wiirden, konnen wir es heute immer
noch kaum fassen, wie grof3 der Ansturm
auf die Geno-Bithnen war. Auch deswe-
gen war am Tag selbst Improvisation ge-
fragt. Wahrend meine Kolleginnen Julia,
Lina und ich uns zwischen Tiir und
Angel auf leeren Magen schnell
Schokolade in den Mund steck-
ten, dienten wir als proviso-
rische Tiirsteherinnen, und
wiesen Leute ab. Perso-
nal dafiir war nicht ein-
geplant, denn keine'r
hatte mit so vielen In-
teressierten gerechnet.
Die Rdume waren bre-
chend voll.

.Was kann dein
Outfit": Raweel
Nasir (m.) spricht
gemeinsam mit
Jo (r) und Antonia
Valentina (). Foto:
Jens Gyarmaty

Mit jede*r weiteren Zuhorer*in, die
neugierig oder lachelnd aus den Veran-
staltungen kamen, 19ste sich unsere vor-
herige Anspannung. Denn das Feedback
hatte kaum positiver sein konnen. Wir er-
reichten tatsachlich neue und vor allem
junge Bubbles, Generationen und Inter-
essierte und konnten sie fir unsere In-
halte und die taz begeistern. Aber auch
altere Besucher*innen waren neugierig
und wollten mehr iiber Dating, Social
Media, die Schule oder die Bundeswehr
erfahren. So entstanden Gesprache, die
uber Generationengrenzen hinausgin-
gen. Damit machte der Kongress deutlich:
Die Fragen, die uns beschaftigen, gehéren
nicht einer Altersgruppe - sie sind gesell-
schaftliche Aufgaben, die wir gemeinsam
angehen miissen.

Fiir viele Speaker*innen - insbeson-
dere aus der Content-Creator-Szene -
bot der taz- Kongress weit mehrals einen

PROJEKTRADAR

Biihnenauftritt. Hier konnten sich Men-

schen, die bisher digital miteinander in
Kontakt standen, erstmals personlich be-
gegnen, Ideen austauschen und connec-
ten. Damit schufen wir nebenbei eine
analoge Plattform fiir eine Community,
die sonst iberwiegend online vernetzt ist.

Wir setzten Trash-TV-Stars, Rapperin-
nen, Social-Media-GrofRen und Comedi-
ans auf die Bihne und bekamen so Stim-
men zu horen, die sich bisher nicht selbst-
verstiandlich in klassischen Medien- oder
Diskursriumen wiedergefunden haben.
Sielieferten eine andere Sprache, neue In-
halte und ungewohntes Auftreten.

Mit ihnen begegnen wir einer sich
wandelnden Offentlichkeit, einem Jour-
nalismus, der vermehrt auf anderen
Plattformen stattfindet und immer mehr
Menschen Zugang zu gesellschaftlichen
Debatten bietet, die das Feuilleton der Zeit
nicht lesen konnen oder wollen.

Fir uns steht fest: Die Idee der Pinken
Bithnen fir die jingeren Generationen
war ein voller Erfolg. Wir stehen schon in
den Startlochern fir das nachste Jahr. Nur
dieses Mal noch grofier, noch glamouré-
ser und noch lauter!

Das néachste taz lab istim April 2027.
Erstmalig wechselt der
Kurator. Ab jetzt leitet es E
Vincent Bruckmann-Le- T
vinson. Bleiben Sie auf ﬁ
dem Laufenden:
tazlab.de
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Damit etwas bleibt.
Vermachen Sie der

taz Ihre Werte

Die neue Broschire zur Erbenkampagne erscheint im September

ie Erfolgsgeschichte der taz ist
auch die Geschichte derer, die
ihre Zeitung seit fast 50 Jahren
unterstiitzen. Oft ging und geht
es unseren Unterstiitzer*innen darum,
der taz-Idee eine stabile Zukunft zu er-
moglichen. Deshalb haben wir 2020 die
taz Erbenkampagne gestartet, die wir in
diesem Jahr noch mal intensivieren wol-
len. Unsere liberarbeitete Broschiire ist
ab September verfiigbar.

Inzwischen sind schon tiber 2000 Mit-
glieder unserem Aufruf gefolgt, der taz ih-
ren Genossenschaftsanteil schon zu Leb-
zeiten zu liberlassen. Aufdiese Weise sind
2,7 Millionen Euro zusammengekommen.
Geld von Genoss*innen, das die taz nie-

[hr musst
nur
kommen
und reden

Am 22. November feiert der
taz Salon in Hamburg unter
dem Motto ,Anders machen”
sein 20-jahriges Jubilaum.
Wie der taz Salon im Norden
wurde, was er ist
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mandem mehr zuriickzahlen muss. Auch
in diesem Jahr erreichten uns bereits Ver-
machtnisse und Testamente fir die taz
und die taz panterstiftung.

So erfolgreich soll es weitergehen. Un-
ser Erbenprojekt steht fiir Verantwortung
uber Generationen hinweg. Auch in Zu-
kunft gilt: Fiir eine starke, widerstands-

fahige Gemeinschaft. Fiir eine starke taz.

Konny Gellenbeck

Vererben ist immer etwas
sehr Persdnliches. Wenn
Sie Fragen haben,
nehmen Sie gerne
Kontakt mit uns auf:
vererben@taz.de

anchmal muss man zu seinem

Gliick gezwungen werden. Die

taz nord war 2006 gerade ge-

griindet, da sprach uns das
frisch eroffnete Kulturhaus 73 im Ham-
burger Schanzenviertel an: ,Wollt ihr
nicht ein regelmafiiges Veranstaltungs-
format bei uns machen?“

Bitte was? Wir ruderten taglich, um
eine gute Ausgabe hinzukriegen — und
nun sollten wir uns auch noch auf eine
Biihne setzen? Und das gleich ,regelma-
Big“? ,Thr miisst nur kommen und reden’,
wollte man uns beruhigen., Den Rest ma-
chen wir.“

Okay, reden — das konnten wir. Der
taz Salon war geboren. Auch wenn wir
schnell merkten, dass vor dem Reden
noch eine Menge anderer Dinge zu tun
sind, von der Themen- und Podiumsfin-
dung bis zur Werbung. Der taz Salon ist

im Norden eine Institution gewor-
den — inzwischen auch in Bre-
men, Hannover und Kiel.
Inhaltlich ist er eine
Wundertiite: Wir mi-
schen uns inlokale De-
batten ein und greifen
bundesweite auf; wir
blicken von der Stadt
in die Welt. Der taz Sa-
lon lebt vom zivilisier-
ten Dissens. Neulich be-

lllustrationen: Julia Molin

dankte sich ein Gast dafiir, wie freundlich
wir iiber Hamburgs Olympia-Bewerbung
gestritten hitten; das habe ihm ,den
Glauben an die Demokratie zuriickgege-
ben‘ Und vor allem kommen wir mit un-
seren Leser*innen ins Gesprach.

Wir hatten Robert Habeck, als er noch
cool war, und Olaf Scholz, bevor er es
wurde. Innensenator Andy Grote ver-
suchte im taz Salon, das G-20-Debakel zu
erkldren — unter lauten Stoérgerduschen
aus dem benachbarten Autonomen Zen-
trum, der Roten Flora. Wir hatten den gro-
3en Harry Rowohlt. Wir hatten eher leise,
fast zartliche Salons, etwa mit Detlef Kuhl-
brodt. Und Ulrike Herrmann beschert uns
immer wieder ein volles Haus.

Am 22. November feiern wir in Ham-
burg 20 Jahre taz Salon — unbedingt mit
euch und Ihnen. Unter dem Motto ,An-
ders machen” wird es um die unheimli-
che Macht des Verfassungsschutzes ge-
hen, um Kriegstiichtigkeit, Klimakrisen-
miudigkeit, um driangende Fragen iiber
Nahost — und ums Glick. Dazu gibt es
Workshops, Musik und ein Biertasting.

Jan Kahlke

OE=d0
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Blicken Sie ins Programm
und buchen Sie sich und
anderen kostenlose
Tickets: taz.de/salon
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Ausgewahlt,

nachhaltig,
solidarisch

Shop in Progress: Ein Blick hinter
die Kulissen des taz Shop, wie er
sich weiterentwickelt und wie Sie
dazu beitragen kénnen

Von Jan Hansen

[ twaein Vierteljahrhundert gibt es
| dentazShopschon. Grund genug,
einmal grundsatzlich zu werden.

Bisher haben wir Thnen an die-
ser Stelle der tazze vor allem unsere Pro-
dukte gezeigt. Wir haben liebevolle Pakete
aus Wort und Bild geschniirt, um Ihnen
das Niitzliche, Schone, Lustige ndherzu-
bringen. Das wird auch weiterhin gesche-
hen. Wir haben gelernt, genau hinzuho-
ren, was unsere Unterstiitzer*innen be-
geistert. Auch hier ist keine Veranderung
zu erwarten — im Gegenteil. Wir moch-
ten die Gelegenheit nutzen, mit Thnen
in den Dialog zu treten und Ihnen einen
Blick hinter jene Kulissen zu gewahren,
die vor uber 25 Jahren nichtsahnend mit
den Abopramien T-Shirt und Rucksack ih-
ren Anfang nahmen und sich seitdem zu
einer Institution entwickelt haben, dem
taz Shop.

Was macht der taz Shop denn eigent-
lich genau? Klar, wir kaufen und verkau-
fen Produkte. Doch vieles, was wir tagtag-
lich tun, ist unsichtbar: Wir recherchieren,

Im Reich der Guter: Jan Hansen im taz Shop. Foto: Karoline Bofinger

wahlen aus, wickeln ab, bestiicken und
sortieren unser Lager — ganz physisch.
Und ganz ehrlich, manchmal schlagen
wir uns einfach mit den unterschiedli-
chen Anspriichen der verschiedenen Ge-
werke innerhalb der taz herum. Wir bear-
beiten Bestellungen und verpacken—auf-
gemerkt! —jede Order von Hand. Aber wir
sind der Uberzeugung, noch mehr fiir das
gemeinsame Projekt taz tun zu missen.
Konzeptioneller,ambitionierter, messba-
rer. Wir planen, deutlich mehr Sichtbar-
keit fiir die taz zu erzeugen — indem wir
etwas bereits Begonnenes nachhaltig ver-
tiefen: Gebrandete (Merch)Produkte, tiber
die gesprochen wird. Ein neuer Webauf-
tritt, damit hinter unseren liebevoll ku-
ratierten Produkten eine starke Verkaufs-
plattform steht. Unkonventionelle Werbe-
aktionen; Newsletter, die informieren und
unterhalten. Auflerdem sollen Kooperati-
onen und kreative Aktionen unseren lin-
ken Verlagsshop auch jungen, politischen
Menschen 6ffnen, die bislang noch nicht
im taz Kosmos beheimatet sind.

2026 ist ein Jahr der Verdnderung fir
den taz Shop. Wir scharfen den Blick da-

fiir, was unsere Anziehungskraft ist. Wa-
rum im taz Shop kaufen und nicht an-
derswo? Drei handfeste Griinde: Erstens
beugen wir uns keiner seelenlosen Ver-
kaufslogik, sondern suchen jedes Pro-
dukt geleitet von Hand und Herz aus.
Zweitens verkaufen wir ausschliefflich
Produkte, die den Erhalt des Planeten,
unserer Lebensgrundlage mitdenken.
Und drittens unterstiitzen wir mit un-
serer Handelstdtigkeit spannende, mu-
tige und menschenorientierte soziale
Projekte. Ausgewahlt, nachhaltig und so-
lidarisch. Ein Dreiklang, der sich in die-
ser Form nur im taz Shop findet.

Ein linker Zukunftsmarktplatz, der
die taz in nachfolgende Generationen
hinein mittragt. Bevolkern wir ihn ge-
meinsam! Zum Dialog fehlen jetzt noch
Sie. Sagen Sie uns, was den taz Shop Ih-
rer Meinung nach weiterbringt. Melden
Sie sich gerne bei uns:
shop@taz.de E .;E
(=

Jan Hansen ist Produkt
und Marketingmanager
im taz Shop.
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Die Utopie ist real. Uber 50.000
Menschen ermdglichen, das alle
freien Zugang zu taz.de haben.
Damit die Utopie Realitat bleibt,
braucht taz zahl ich kiinftig mehr
Unterstitzer*innen

Von Ann-Kathrin Liedtke

as ist solidarisch, paywall-

frei und hat die beste Com-

munity aller Zeiten? Korrekt:

Das freiwillige Onlinebezahl-
modell taz zahlich. Noch immer staunen
wir iiber das, was wir Anfang Juli gemein-
sam mitden Leser*innen der taz erreicht
haben: 50.000 regelmiflig zahlende Mit-
glieder!

Allein im Jahr 2025 konnten iiber taz
zahlich 3,76 Millionen Euro aus regelma-
Rigen und einmaligen Beitragen einge-
nommen werden. Seit Beginn sind ins-
gesamt 22 Millionen Euro zusammen-
gekommen. Das Modell, das einmal als
kleiner Spendenaufruf startete, ist heute
zum grundlegenden Baustein bei der Fi-
nanzierung der ganzen taz geworden.
Wie es dazu kam, liegt quasi in der DNA
der taz.

Vor mittlerweile 15 Jahren entschieden
wir uns fiir einen alternativen Finanzie-
rungsweg zu den meisten anderen Me-
dien. Denn, damals wie heute waren wir
der Uberzeugung, dass kritische Infor-
mationen fiir alle zuganglich sein ms-
sen. Unabhéangig von der GrofRe des Geld-
beutels. Aber aufleser*innenfinanzierten
Journalismus zu setzen, dazu entschie-
den wir uns nicht zum ersten Mal in
der taz-Geschichte.

Noch vor ihrer Griindung
sammelte die taz 1978
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in den ersten Nullnummern Abos fiir
eine Zeitung, die es noch nicht gab -
und vertraute damit erfolgreich auf die
Solidaritat ihrer Leser*innen. 7.500 Abos
sorgten dafiir, dass die taz ein gutes Jahr-
zehnt lang als Tageszeitung erscheinen
konnte. Erst13 Jahre spéter standen wir er-
neut vor einer grofien Herausforderung;:
Die taz steuerte auf die Pleite zu — und
wurde schliefSlich verkauft.

An ihre Leser*innen. Die Einfithrung
der Genossenschaft 1992 rettete die Zei-
tung: Bis heute kdnnen wir deswegen
konzernunabhingig publizieren.

1995 stellte die taz als erste liberregi-
onale deutsche Zeitung ihre Inhalte ins
Netz. Nun konnten Leser*innen die Texte
nicht nur lesen, sondern an der gleichen
Stelle auch kommentieren und weiter-
verbreiten.

Eine Entwicklung, die nicht nur positiv
war. Denn nur, weil Journalismus nicht
auf Papier gedruckt wird, bedeutet das
nicht, dass er online keine Kosten
verursacht. Auch bei der taz.
Dass es richtig und wich-
tig ist, auf leser*in-
nenfinanzier-
ten Jour-

nalismus zu setzen, hatte die taz durch
ihre Geschichte bereits gelernt und be-
wiesen. Warum sollte es im Digitalen also
anders sein?

Ein alternatives Bezahlmodell musste
her: 2011 startete taz zahl ich. Paywahl
statt Paywall. Heute ist die taz eines der
letzten deutschsprachigen Medien, das
aufeine harte Bezahlschranke verzichtet.

Zunichst startete das Projekt mit ei-
nem Micropayment-Bereich unter den
Artikeln und der schlichten Aussage:
,Dieser Artikel ... ist mir was wert!“ Ohne
grofle Kampagne wurde das neue Ange-
bot direkt von den taz-Leser*innen
angenommen. In einem Bericht
auf taz.de heifdt es: ,Nach
vier Tagen gingen
4.600 € bei taz.
de ein. Ins-
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gesamt 930 taz.de-Leserinnen und Leser
haben bereits gezahlt—und zwar Betrige
von 30 Cent bis 300 Euro. Vielen Dank!“

Etwas spater wurden auch regelmafiige
Zahlungen eingefiihrt, die heute zur tra-
genden Saule des solidarischen Bezahl-
modells und der Budgetplanung gewor-
den sind. Noch im ersten Jahr konnten
221 regelmaflige Unterstiitzende gewon-
nen werden — 94 von ihnen sind heute
noch dabei.

Inden folgenden Jahren wuchs das Mo-
dell nurlangsam. Erst 2015 sollte es Fahrt
aufnehmen. Wir entschieden, taz zahlich
auf der Webseite prominenter zu bewer-
ben - und damit auch das Risiko einzu-
gehen, unsere Leser*innen vielleicht zu
nerven. Uber den Artikeln ploppten zu-
nachst recht riesige Fenster auf, die auf
das freiwillige Bezahlmodell hinwiesen.
Jederzeit wegklickbar.

Doch die taz-Community machte auch
diese Veranderung mit. Mehr noch: Die
Zahlregelmafliger Mitglieder stieg von
1.587 Ende 2014 auf 6.644 Ende 2015.

Ein voller Erfolg.

Esistvorallem dersolidarische
Gedanke, der in den Umfragen
unter den Leser*innen der taz
am haufigsten als Motivation
genannt wird: fiir sich und an-
dere zahlen. Also auch fiir all
jene, die sich kein Abo leisten

FUNKE

llustrationen:
Julia Molin

konnen. Andere zahlen, weil sie die taz
einfach gut finden, oder weil sie die Viel-
falt der Presselandschaft erhalten moch-
ten: ,,Sonst hab ich doch nix mehr zum
Argern“ — schrieb uns zum Beispiel ein
Unterstiitzer.

Der starke Riickhalt in der Commu-
nity ermaoglicht, dass wir unsere Idee der
Freiwilligkeit fortsetzen konnen. Und sie
zeigt, dass leser*innenfinanzierter Jour-
nalismus krisenfester ist als andere Fi-
nanzierungsmodelle. In Zeiten grofiter
Herausforderungen — wie der Corona-
Pandemie oder stark steigender Infla-
tion und Lebenshaltungskosten durch
den Krieg in der Ukraine — war die Soli-
daritat und das Wachstum sogar beson-
ders grof3.

ks zeigt, dass

leser“innenfinanzierter
Journalismus krisenfester

Ist als andere

Finanzierungsmodelle

Doch haben sich Leser*in und taz mal
auseinandergelebt, kehren viele spater
zuriick, auch wenn sie mit der Bericht-
erstattung der taz mal nicht einverstan-
den waren.

Diese enge Beziehung zwischen der taz
und ihren Unterstiitzenden ist ein Schliis-
sel des Erfolgs von taz zahlich. Im Februar
2025 waren 40.000 Menschen Mitglied
der taz zahl ich-Solidargemeinschaft —
eine Zahl, von der wir vor ein paar Jahren
nur triumen konnten. Nun, etwa einein-
halb Jahre spater, sind es bereits 50.000.

Ein Grund zum Feiern —fiir das taz zahl
ich-Team und die gesamte taz.

Gleichzeitig ist klar, dass auch 50.000
Unterstiitzende nicht reichen werden.
Der Meilenstein ist ein grofer Erfolg,
doch noch nicht das Ziel. Erst letzten
Herbst vollzogen die taz-Gemeinschaft
und wir zusammen die Seitenwende. Er-
folgreich. Trotzdem werden die nachsten
Jahre eine grofle Herausforderung. Wir

werden mehr und jiingere Menschen

mit unserem Journalismus erreichen

mussen, um die digitale Transfor-
mation nachhaltig zu schaffen.

Vor 48 Jahren finanzierten un-

sere Leser*innen eine Zeitung,

die es noch gar nicht gab. Und

heute sorgen mehrals 50.000

von ihnen dafir, dass es sie

auch morgen noch gibt.
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PANTERST”:TUNG Ann Toma-Toader,

Marlene Thaler, Anna
Simbtrger, Pascal Maier
(v.) Foto: Kyaw Soe

Muss man sic
leistenkonnen




Warum sich die neuen taz pantervolontar*innen und
-praktikantinnen flr die taz entschieden haben, und wie
sie mit den knappen Ressourcen in Berlin Gberleben,
erzahlen sie ex-pantervolontar Marco Friindt

Interview Marco Friindt

Marco Friindt: Fiir euer pantervolonta-
riat bzw. praktikum ab Juni musstet ihr
euch in Berlin eine Wohnung suchen,
Anna und Pascal. Wie hat das geklappt
mit eurem knappen Ausbildungsgehalt?

Anna Simbiirger (Praktikantin): Nicht
gut.Ich traue mich gar nicht zu sagen, wie
viel mein WG-Zimmer kostet. Ich habe
jetzt nur fir Juni ein Zimmer und muss
weitersuchen, weil es zu teuer ist. Es kos-
tet 825 Euro, das kann ich mir nicht fir
ein halbes Jahr leisten. Und ich war ein
bisschen schockiert: Ich habe vor ein paar
Jahren schon mal in Berlin gelebt und da-
mals habe ich fir eine Einzimmerwoh-
nung mit 30 Quadratmetern 450 Euro
gezahlt. Es ist so krass teuer geworden.
Ich habe kein einziges Angebot unter 750
Euro gefunden.

Pascal Maier (Volontir): Ich habe auch

lange auf allen Kanilen gesucht und am
Ende viel Gliick gehabt. Ich habe ein un-
befristetes WG-Zimmer. Aber viel bleibt
am Ende des Monats trotzdem nicht {ib-
rig.
Marco: Pascal und Ann, ihrbekommt als
Volos in den ersten drei Monaten weni-
ger als 1500 Euro brutto, danach 2060.
Bei Anna und Marlene sind es nur 1250
Euro brutto. Jeweils fiir eine Vollzeit-
stelle. Berlin gehort zu den Stidten mit
den stirksten Mietpreis-Steigerungen.
Ann, Marlene, ihr wohnt schon linger
in Berlin. Konnt ihr eure Miete bezah-
len mit eurem Gehalt?

Ann Toma-Toader (Volontirin): Ge-
rade so. Und auch nur, weil ich seit sechs
Jahren in derselben WG wohne. Wenn
Leute, die jetzt herziehen, erziahlen, wie
viel sie zahlen, tut es mir unglaublich leid.
Ich glaube, dass ich schon eine Dankbar-
keit fiir das Volo spiire, weil es mein ers-
ter so grofRer Gehaltsscheck ist. Trotzdem
deckt er meine Ausgaben nur von Monat
Zu Monat.

Marlene Thaler (Praktikantin): Meine
Miete wird schon davon gedeckt. Aber
man braucht ja nicht nur die Miete, man
brauchtauch Essen oder will Dinge in der
Freizeit machen. Dafir ist nicht viel ib-
rig.

Marco Friindt: Wie seid ihr zum Journa-
lismus gekommen?

Ann: Ich habe 2022 mein erstes taz-
Praktikum gemacht und dann hat mich
der Journalismus gepackt, weil man et-
was tun kann. Er scharft, wie Leute Politik
wahrnehmen und welche Wahlentschei-
dungen sie treffen. Ich fithle mich sehr
machtlos in der deutschen Gesellschaft.
Marco: Und wieso bei der taz?

Ann: Meine Eltern haben in der Nihe
eines Spatis gewohnt, an dem ich jeden
Morgen vorbeigefahren bin. Er hatte im-
mer nur BZ, Bild mit reifierischen Schlag-
zeilen. Da dachte ich mir: Das kann nicht
sein. Deshalb, und weil in der Medien-
welt der letzten Jahre mehr
und mehr gegen Auslin-
der und Minderheiten
in Deutschland ge-
hetzt wurde. Beider
taz mochte ich da-
gegen aktiv wer-
den.

Anna: Ich
wollte auch von
der Psycholo-
gie weg, weil es
mir viel zu un-
politisch war. Da
sollten sehr viele
Dinge hinterfragt
werden, werden sie
aber nicht. Mir war es
wichtig, in einen Journa-
lismus zu gehen, der auch mit
meinen Werten iibereinstimmt.

Marlene: Ich finde es toll, durch Be-
richterstattung auf Augenhdhe weniger
reprasentierten Stimmen mehr Gehor zu
verschaffen. Vor der taz habe ich ein Prak-
tikum bei einer anderen Lokalzeitung ge-
macht. Dort musste ich dariiber diskutie-
ren, dass manche Begriffe als rassistisch
eingeordnet werden. Hier ist ein ande-
res Grundverstandnis selbstverstandlich.

Pascal: Ich will nicht diesen ganz gro-
Ren Pathos raushingen lassen, aber ich
habe schon diese Idealvorstellung, dass
man mit einer Recherche irgendwie et-
was anstofien kann. Ein Gedankengang
bei Menschen oder dass sich im Idealfall
politisch etwas dndert. Die taz als expli-
zit linke Zeitung ist etwas Besonderes.
Ich bin ein Quereinsteiger: Ich habe eine
Lehre als KFZ Mechatroniker gemacht
und dann mein Abi nachgeholt. Anderer-

Jchhin
hei der taz, weil
ich hier weniger
reprasentierten
Stimmen mehr Gehor
verschaffen kann"

Marlene Thaler

PANTERSTIFTUNG

seits dachte ich mir auch: Ich bin minn-
lich und weifS. Vielleicht bin ich dann
doch nicht mit dem pantervolo gemeint.
Marco: Das pantervolo oder Praktikum
soll Leute in den Journalismus holen,
die sonst weniger vertreten sind. Das
richtet sich natiirlich vor allem auch an
BIPoC und Leute mit Migrationshinter-
grund, aber eben auch Leute mit einem
gewissen Klassenhintergrund. Wie seht
ihr die Offenheit fiir das Thema Klasse
in der Branche?

Marlene: Es ist ja bekannt, dass die

Branche sehr homogen ist und

dringend mehr Diversitit
braucht. Es macht einen
Unterschied, vor wel-
chem Hintergrund
jemand Beitrage
schreibt und mit
welcher Pers-
pektive.

Ann: Ich
finde das ex-
trem  wich-
tig. Das ist ein
Thema, was

man  schnell
nicht mitdenkt,
weil man es ei-
nem nicht ansieht.
Und esist ein sehr un-
gemditliches Thema. Das
merkt man gerade auch hier

im Gesprach etwa daran, dass man

unsicherist, ob man tiber Geld reden will
oder iiber mein Geld. Aber, wenn man
doch dariiber spricht, merkt man, wie we-
nig Leute mitwirken, wenn sie nicht aus
der richtigen Klasse kommen. Das mit-
zudenken, 6ffnet einen groferen Pool an
Leuten, die es sonst nicht in den Journa-
lismus schaffen.

Marco: Ich war im Mai noch selbst pan-
tervolontir. In der Volontariat-Zeit habe
ich mich verschuldet, weil ich mir viel
Geld von Freund*innen leihen musste.
Wie macht ihr das?

Pascal: Ich habe ein bisschen Erspar-
tes durch meine Jobs vorher, aber es ist
schon hart.

Ann:Ich bin aufjeden Fall Team Schul-
den.

Marlene: Ich habe auch Erspartes von
fritheren Jobs, aber auch das Gliick, dass
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meine Mutter fiir mich ein bisschen et-
was gespart hat. Und von meinem ver-
storbenen Opa ist etwas tibriggeblieben.

Anna: Ich hatte bisher als Psycholo-
ginin der Forschung gearbeitet und dort
nach Tarifvertrag verdient. Von Riickla-
gen stemme ich das jetzt. Sonst kénnte
ich mir das auch nicht leisten.

Ann: Man kriegt so einen krassen Job,
einen von nur zwei pantervolos. Dann di-
rekt zu sagen, das Geld reicht aber nicht,
dafiir muss man schon ganz schon Mut
haben.

Marco: Sowohl pantervolo als auch

Praktikum sollen Men-
schen fordern, denen
der Weg in den
I c h Journalismus
n
machen’

oft verbaut ist.
Ann Toma-Toader

Trotzdem ist
das Gehalt
sehr gering.
Wie bewer-
tet ihr das?
Ann: Das
ist ein ziem-
licher Balan-
ceakt. Wenn
das Geld da ist,
wiirde ich mir win-
schen, dass wir bekom-
men, was wir verdienen. Dass
Volos und Praktis schlecht bezahlt wer-
den, passiert ja nicht nur in der taz, son-
dern iiberall. Aber warum ist das eigent-
lich so?

Pascal: Ich kann es verstehen, dass
die Gehailter niedriger sind, wenn je-
mand gerade erst einen Beruf erlernt.
Aber es muss verhdltnismafiig sein.
Der Mensch muss auch leben kénnen.

Anna: Aber sollte jemand, der noch
unerfahren ist, nicht trotzdem we-
nigstens den Mindestlohn verdienen?

Marlene: Das sollte schon drin sein.
Marco: Aber?

Ann: Wenn man Ausschreibungen ex-
plizit fiir Leute ohne Abschliisse 6ffnet,
muss auch der Mindestlohn stehen.
Sonst besteht die Gefahr, dass ge-
dacht wird: ,Die haben keine Vorer-
fahrungen? Gut, dann zahlen wir kei-
nen Mindestlohn'.

Marlene: Die taz ist ja eine Genossen-
schaft und es ist bekannt, dass sie jetzt
nicht wahnsinnig viel Geld zur Verfi-
gung hat. Aber vielleicht mussum
man uberlegen, ob man dann viel-
leicht weniger Stellen ausschreibt
und die dafiir besser bezahlt.

Marco: Was fiir eine Art der Férderung
wiinscht ihr euch?

Ann, Anna, Marlene, Pascal: Mindest-
lohn, Mindestlohn, Mindestlohn.

Ann Toma-Toader und Pascal Maier
sind seit Juni und fir 18 Monate taz
pantervolontar*innen in der taz
Redaktion. Marlene Thaler und Anna
Simburger sind flr sechs Monate taz
panterpraktikantinnen. Marco Friindt war
bis Mai 2026 taz pantervolontar.

Jannis Hagmann
Foto: Anja Weber

Dinah Riese
Foto: Barbara

Dietl pantervolos geworden?

Lin Hierse
Foto: Andreia
Bickenbach

Volkan Agar
Foto: Torben
Becker

Pantervolo und dann?

Seit 2011 schreibt die taz
panterstiftung das taz
pantervolontariat aus, um
mehr Vielfalt in den deutschen
Medien zu férdern. Das
Programm bietet eine
18-monatige journalistische
Ausbildung bei der taz
Redaktion. Ziel ist es, neue
Perspektiven in den Journalis-
mus einzubringen und die
Medienlandschaft diverser zu
machen. Das Programm wird
nur durch Spenden finanziert.
Was ist aus vergangenen taz

-
A

Jannis Hagmann war 2012 taz
pantervolontér und ist heute
Chefredakteur der deutsch-
arabischen Zeitschrift Qantara,
ein Projekt der ifa. Dinah Riese
war 2016 taz pantervolontérin
und ist heute Ressortleiterin
Inland bei der taz. Lin Hierse
war 2018 taz pantervolontarin
und ist heute Autorin und
stellvertretende Ressortleite-
rin der wochentaz. Mit Hierse
war Volkan Agar taz pantervo-
lontar. Heute arbeitet er als
Redakteur beim Deutschland-
funk Kultur.

Warum wir immer wieder um Spenden bitten

Die Leiterin der taz panterstiftung zum Vermégen und Bedarf der Stiftung

Von Gemma Teres Arilla

iele Menschen denken bei einer
Stiftung an ein grofies Vermo-
gen, dessen Ertrage Jahr fir Jahr
Projekte finanzieren. Fiir die taz
panterstiftung gilt das nicht: Rund 80 Pro-
zent unseres Jahresbudgets (ca.1Million)
stammen aus privaten Spenden.

Dass die Stiftung diesen Weg geht, war
von Anfang an Teil ihrer Idee. Sie entstand
nichtdurch eine einzelne Grof3spenderin
oder einen vermodgenden Mizen, sondern
bis heute durch das Engagement vieler
Menschen, die unabhingigen Journalis-
mus ermoglichen wollen.

Am 29. September 2008 wurde die Stif-
tungsurkunde bei der Berliner Stiftungs-
aufsicht hinterlegt. 830 Griindungsstifter
hatten gemeinsam 709.962,75 Euro ein-
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gebracht. ,\Wir sind ganz zuversichtlich,
dass wir bis Ende des Jahres die erste Mil-
lion fir die Stiftung erreichen’, schrieb
Konny Gellenbeck damals an die taz-
Genoss*innen. Am Ende wurden es rund
800.000 Euro.

Auch 18 Jahre spiter gibt es keine
Grofdspender. Stattdessen finanzieren
rund 7.000 Menschen mit kleinen und
grofieren Beitrdgen unsere Projekte —
fir den journalistischen Nachwuchs,
den Schutz verfolgter Journalist*innen,
die engagierte Zivilgesellschaft und den
internationalen Austausch. Deshalb bit-
ten wir immer wieder um Spenden. Weil
es bei uns anders nicht geht. Die Ertrige
aus dem Stiftungskapital von inzwischen
knapp 1,4 Millionen Euro reichen bei
Weitem nicht aus, um unsere Arbeit zu
finanzieren.

Ein paar Beispiele: Das taz pantervo-
lontariat, das Auszeitstipendium , Rest &
Resilience® und der taz panterpreis wer-
den nur durch private Spenden finanziert
und die Projekte kommen unmittelbar
den geforderten Journalist*innen zugute.
Wir schliisseln Ihnen gerne auf, warum
ein ,Rest-&-Resilience“-Stipendium rund
25.000 Euro (zwei vergebene , R-&-R“-Sti-
pendien fir sechs Monate im Jahr) oder
ein Volontariatsplatz etwa 30.000 Euro
im Jahr kostet (zwei vergebene Volonta-
riate pro 18 Monate)

Daher: Jede Spende hilft. Ob grofl oder
klein. Das ist fir uns
keine Floskel, sondern E E
seit 18 Jahren die Grund-
lage unserer Arbeit. [
Ermoglichen Sie diese: E
taz.de/spenden
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Macht
Machte
dialogfahig

Wahrend Europa auf
Identitatssuche geht,
gewinnen Lander wie Indien
und Brasilien an Gewicht. Die
taz panterstiftung fordert
den Dialog zwischen den
Nationen —auch Uber die
unbequemen Fragen

Von Ole Schulz und Moritz Martin

achtblocke verschieben sich.

Ein neuer Multilateralismus

entsteht, in dem gerade Mittel-

madchte an Bedeutung gewin-
nen, Linder wie Indien oder Brasilien.
Europa muss sich in dieser Gemenge-
lage positionieren, neue Partner finden,
wo alte Verbiindete wegfallen.

Was wichtig bleibt: Wir brauchen Be-
ziehungen in die Welt. Wir missen im
Austausch bleiben mit Lindern
in Asien, Afrika und Latein-
amerika. Nicht zuletzt
auch, wenn die Europa-
ische Union (EU) und
Deutschland  global
weiter ernst genom-
men werden wollen.
Zu hiufig reden wir
im Westen von wer-
tebasierter Ordnung,
wenn es unseren Interes-
sen dient - brechen diese
Regeln aber, wenn sie unse-
ren Zielen zuwiderlaufen.

Dariiber muss offen geredet werden.
Genauso iber ungleiche Handelsbezie-
hungen — wer daran verdient und wie
sie iiberwunden werden kénnen. Und
wie wir eine nachhaltige Transformation
unserer Gesellschaften ermdoglichen kon-
nen. Die taz panterstiftung richtet dieses
Jahr unter anderem zwei internationale
Workshops mit Journalist*innen aus, bei

Spendenunter:

taz.de/spenden
oder
taz panterstiftung
IBANDE97 4306
0967 11037159 00

denen wirtschaftliche Verflechtungen
im Mittelpunkt stehen. Zum einen mit
Kolleg*innen aus Latein- und Zentral-
amerika, zum anderen mit indischen
Journalist*innen.

Die weltweit grofite Demokratie In-
dien und Deutschland vereinbarten 2022
eine vertiefte Zusammenarbeit in den Be-
reichen griine und nachhaltige Entwick-
lung, Migration und Mobilitat. Nach dem
Abschluss des Freihandelsabkom-
mens zwischen Indien und
der EU im Januar 2026 ist
der Zeitpunkt aus Sicht
der panterstiftung glins-

tig, um Themen der ge-
genseitigen Beziehun-
genzubeleuchten: Um-
welt-und Klimaschutz,
Frauen-und Menschen-
rechte sowie Herausfor-
derungen wie Desinfor-
mation durch kiinstliche
Intelligenz. Dies gilt insbeson-
dere vor dem Hintergrund einer
zunehmend unter Druck geratenen Pres-
sefreiheit in Indien.

Lateinamerika wiederum wird fiir die
EU und Deutschland wichtiger, seit am
1. Mai das EU-Mercosur-Abkommen vor-
laufig in Kraft getreten ist. Es entsteht
mit mehr als 700 Millionen Menschen
eine der grofiten Freihandelszonen der
Welt. Wenn auch Kritiker*innen von ei-

lllustration: Zoé Matt-Williams

nem ,neokolonialen Projekt“ sprechen,
sind sich die meisten Expert*innen ei-
nig, dass verbesserte Handelsbeziehun-
gen zwischen den beiden Kontinenten
sinnvoll sind. Nun kommt es darauf an,
sicherzustellen, dass Arbeits- und Men-
schenrechte sowie der Umwelt- und Kli-
maschutz bei der Umsetzung des Ab-
kommens nicht zu kurz kommen. Darii-
ber wollen wir uns mit den Kolleg*innen
aus Ubersee austauschen.

An dem Projekt, In Dialogue: India and
Germany in a Complex Geopolitical Land-
scape“ nehmen 10 Journalist*innen aus
Indien und am Workshop ,Euromérica -
Cooperation between Europe and Latin
America“15 Kolleg*innen aus 12 Lindern
Latein- und Zentralamerikas teil. Die jour-
nalistischen Trainings setzen sich aus On-
line-Phasen (4-6 Monaten) und Prasenz-
treffen in Delhi bzw. Berlin und Bonn
zusammen. Die Projekte werden vom
Auswartigen Amt gefordert. Die taz pan-
terstiftung bringt einen Eigenanteil in
Hohe von 25.000 Euro durch Spenden ein.

Ole Schulz leitet bei der taz panterstif-
tung die Projekte ,Euromérica — Coopera-
tion between Europe und Latin America”.

Moritz Martin leitet das
Projekt ,In Dialogue: India
and Germany in a Complex
Geopolitical Landscape”.
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ANSTOSS

Alternativen zu Geld gab es immer schon viele.
Insbesondere queerfeministische Praktiken
zeigen das seit Jahrhunderten. Eine Reise
durch die Geschichte des Geldes und die Kraft
des Tausches in Zeiten von Kriegen

Von Raweel Nasir

ielen diirfte bekannt sein, dass es

eine Zeit vor Geld in Form von

Scheinen und Miinzen gab. Fri-

her tauschten Menschen Waren
direkt miteinander. Finf Eier gegen ein
Kilo Mehl. Das Problem dabei liegt auf
der Hand. Woher will man wissen, wie
viele Eier ein Kilo Mehl tatsichlich wert
ist? Und vielleicht finde ich ja jemanden,
der mir ein Kilo Mehl bereits gegen vier
Eier gibt. Es mussten andere Bezahlfor-
men her.

Kaurischnecken. Diese wurden bis ins
19. Jahrhundert als handelsiibliche Wah-
rung eingesetzt von Menschen in Af-
rika, Stiidasien, Ozeanien und teilweise
in Nordamerika. Im Onlineshop Etsy fin-
det man die Muscheln aus der Familie der
Porzellanschnecken heute manchmal un-
ter dem problematischen Namen ,afrika-
nischer Tribal-Meeresschmuck*
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Der Vorteil der Muscheln: Sie haben

eine einheitliche GrofRe, mit denen man
Waren tauschen konnte. Und sie sind
schlechter zu falschen als andere Mu-
scheln. Ein weiterer Grund ihrer Verwen-
dung liegt auch in ihrer Seltenheit. Des-
halb gelten sie schon seither in Form von
Schmuck als Statussymbol.

Eine fir diesen Text viel interessantere
These besagt aber folgendes: Weil die Mu-
scheln Ahnlichkeit mit der menschlichen
Vulva aufweisen, wurden sie zum Status-
symbol. In vielen matriarchalen Kulturen
sah man die Muscheln aufgrund dieser
Ahnlichkeit als hdchstes, heiliges Symbol
fir das Universellweibliche. Matriarchale
Gruppen zeichnet aus, dass Besitz tiber
die weibliche Linie, also von Mutter an
Tochter weiter gegeben wird, und Frauen
starker als Manner eine soziale Verant-
wortung tragen. Diese Gruppen kommen
zwar nicht ohne Geld aus, aber dafiir ohne
patriarchale Unterdriickung.

Abbildung: Quagga lllustrations/picture alliance

Angesichts der Tatsache, dass nur auf
8 bis12 Prozent der Geldscheine weltweit
Frauen oder FLINTA* Personen abgebil-
det sind, und das heutige Geld oft von Fi-
nance-Bros und rechten Milliardar*innen
kontrolliert wird, sollten wir uns doch an
dieser urspriinglichen Bezahlform ein
Beispiel nehmen.

Matriarchale Kulturen gibt es auch
heute noch wie die Gruppe der Minang-
kabau in Indonesien. Die Minangkabau
leben eine Art Mischokonomie aus Geld
sowie einem Netz aus sozialen Verant-
wortlichkeiten und Hilfeleistungen. Geld
verwenden sie fiir Dinge, die sie nicht aus
der Subsistenz bzw. Selbstversorgung ge-
winnen konnen, z.B. Kleidung, Schulbe-
suche oder Baumaterialien.

Andere Gliter tauschen sie auch uber
Hilfeleistungen. Etwa Hilfe bei der Ernte,
Unterstiitzung beim Hausbau, gemeinsa-
mes Kochen oder das Weitergeben von Le-
bensmitteln und Produkten innerhalb



der Verwandtschaft. Diese Handlungen
funktionieren oft nach dem Prinzip:
Heute helfe ich dir, spater hilfst du mir
oder meiner Familie. Solche Subsisten-
zwirtschaften wie die der Minangkabau
ermoglichen laut feministischer Theorie
die Unabhingigkeit von kapitalistischen
Mirkten und die Sichtbarmachung unbe-
zahlter (weiblicher) Arbeit.

Auch im Patriarchat geht solidari-
sches Spenden

Aber auch in patriarchalen Gesellschaf-
ten kann es matriarchale Gesten geben.
Als Russland die Ukraine im Februar 2022
vollumfanglich angriff, begann damit fur
viele Ukrainer*innen ein Leben auf der
Flucht. Menschen in ganz Europa und be-
sonders in Deutschland zeigten sich (zu-
mindest in der Anfangszeit) sehr hilfsbe-
reit in Form von Geld, Sachspenden oder
sozialem Engagement.

Auch fiir die medizinische Versorgung
von gefliichteten trans Personen aus der
Ukraine bildete sich ein Hilfenetz. Das
Problem ist: In einer Kriegs- und Flucht-
situation bricht die medizinische Versor-
gung fir alle weg. Wenn tiberhaupt wird
nur eine Grundversorgung geleistet. Eine
kontinuierliche Versorgung brauchen
auch trans Personen, auch wenn viele
das aus Transfeindlichkeit nicht anerken-

nen. Zwar machen nicht alle trans Perso-
nen eine medizinische Transition, aber fiir
diejenigen, die diesen Weg einschlagen, ist
eine Hormonersatztherapie — kurz HRT -
mit der wichtigste Schritt.

Die HRT sollte im besten Fall unter me-
dizinischer Aufsicht passieren. Die meis-
ten trans Personen in Deutschland gehen
dafiir alle sechs Monate zu einer Endokri-
nologin, um ihre Blutwerte kontrollieren
zu lassen. Wenn die HRT - die es in Form
von Tabletten, Gels, Pflaster, Spritzen oder
Sprays gibt—angefangen und dann unter-
brochen wird, hat das ernste physische
und psychische Konsequenzen fiir die
Betroffenen.

Hier setzten solidarische Tauschnetz-
werke von FLINTA* (Frauen, Lesben, inter-
geschlechtliche, nicht-bindre, trans und
agender Personen), besonders von trans
Personen an.Im Fall der Ukraine teilten sie
schon frith Aufrufe, Hormone zu spenden.
Ein Beispiel: Ich als versicherte trans Per-
son hitte zum Beispiel eine Packung Os-
trogenspray iibrig oder wiirde zur Arztin
gehen und mir ein Rezept dafiir ausstel-
len lassen. Das Ostrogenspray wiirde ich
anschliefiend einer lokalen trans Gruppe
oder Verein bringen, der dieses dann an
die Gefluichteten tibergidbe. Wenn cis Per-
sonen Hormone iibrig haben, die sie zum
Beispiel in der Menopause nehmen, kon-
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nen sie vom gleichen Prinzip Gebrauch
machen!

Das Konzept des solidarischen Hormo-
naustauschs ist nicht so neu in der trans
Community. Aufgrund von Rassismus, Ka-
pitalismus und Transfeindlichkeit legen
einflussreiche cis Personen die Regeln
fest, unter denen trans Menschen exis-
tieren konnen. Dank beharrlicher Kimpfe
von trans Personen werden diese Regeln
zwar manchmal gedndert oder gelockert,
abereine starke ,Blirokratie“ halt sich den-
noch weltweit. Somit steht der Zugang zu
geschlechtsangleichenden Mafinahmen
nicht allen gleichermaflen zur Verfiigung
—egal ob im Krieg oder nicht.

Hier kommen die Communist Pharmar-
cies (kommunistischen Apotheken) zum
Einsatz, die dhnlich wie die Hormons-
penden an ukrainische Gefliichtete funk-
tionieren. Das Prinzip dieser, Apotheken*
funktioniert ziemlich dhnlich: Wer Hor-
mone Uibrig hat, spendet es an eine trans
Gruppe oder einen Verein und Menschen,
die es benotigen, konnen es sich so zu-
ganglich machen.

Somit zeigt sich mal wieder: cis Man-
ner mogen vielleicht Geld und Macht ha-
ben, aber unsere Solidaritat, Fantasie, die
Kraft der Vulven und die Tauschmoglich-
keiten bahnen sich dennoch doch immer
ihren Weg!
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ZUR STREITBAR

JRussland
rustet ab,

wenn die
NATO
auirustet”

Sollte sich Deutschland
in diesen Zeiten mehr
Aufristung leisten?

Das haben wir zwei taz-
Redakteurinnen gefragt.
Far Ulrike Herrmann ist
die Antwort klar

Von Ulrike Herrmann

eutschland und die NATO miis-
sen aufristen. Es reicht ein Blick
aufden Ukrainekrieg, um sofort
zu erkennen, dass im Westen
derzeit alles fehlt, was fir eine wirk-
same Verteidigung notig ware.
Gebraucht werden Drohnen,
Abwehrdrohnen, Raketen, j
Luftabwehr, Munition und
Ersatzteile. Nichts davon ist
in Deutschland in ausrei-
chendem Mafie vorhanden.
Nur ein Beispiel: Russland
kann pro Jahr etwa 1.500 Ra-
keten herstellen, die eine sol-
che Reichweite haben, dass sie auch
in Deutschland einschlagen konnten.
Umgekehrt produziert Deutschland ge-
nau Null Raketen. Wir wiren einem rus-
sischen Angriff also schutzlos ausgelie-
fert, denn die vorhandenen Patriot-Sys-
teme reichen ebenfalls nicht, um eine
verniinftige Luftabwehr zu organisieren.
Das politische Ziel der NATO muss sein,
dass Russland seine Raketen wieder ab-
riistet. Aber derzeit gibt es fiir Wladimir
Putin tberhaupt keine Veranlassung,
auf seine Waffen zu verzichten, denn er
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weif} ja auch, dass es im Westen an Rake-
ten fehlt. So bedauerlich es ist: Auch die
NATO muss in der Lage sein, jahrlich 1.500
Raketen zu produzieren — damit es tiber-
haupt eine Chance gibt, gemeinsam mit

Russland wieder abzuriisten.
Das Prinzip Abschreckung ist para-
dox: Man erwirbt Waffen, um sie
nie zu verwenden. Man wapp-
net sich fir die Moglichkeit
eines Krieges, um genau
diesen Krieg nicht fithren

zu mussen.

Esware fahrlassig, aufeine
Aufristung zu verzichten und
darauf zu vertrauen, dass Pu-
tin die NATO sowieso nie angrei-
fen wiirde. Denn durch den Ukraine-
krieg hat Putin sein Land in eine Kriegs-
wirtschaft verwandelt, aus der es fiir ihn
keinen Ausweg mehr gibt. Er kann nicht
mehr zuriick in eine Friedenswirtschaft
wechseln, ohne sein eigenes Regime
zu gefahrden. Denn ein echter Frieden
wiirde bedeuten, dass Millionen Soldaten
und Angestellte der Ristungsindustrie ar-
beitslos waren — fiir die es keine neuen
Jobs gabe. Denn die zivile Wirtschaft istin
denJahren des Krieges stark geschrumpft
und brauchte Jahre, um wieder zu expan-




dieren. Okonomisches Chaos wire fiir Pu-
tin zu riskant, sodass es fiir ihn viel ein-
facher ist,immer weiter Krieg zu fithren.

Zum Glick konnen es sich die NATO-
Staaten leisten, die notigen Waffen zu be-
schaffen, um sich gegen Russland zu schiit-
zen. Denn Putins Reich ist zwar extrem
aggressiv — aber ziemlich arm. Die NATO
verlangt, dass ihre Mitglieder bis 2035 die
Verteidigungsetats auf3,5 Prozent der Wirt-
schaftsleistung aufstocken. Das ist mach-
bar. Unter Kanzler Willy Brandt betrugen
die westdeutschen Ausgaben fiir die Bun-
deswehr auch 3,2 bis 3,6 Prozent des BIPs.

Willy Brandt ist mit seinen ,Ostver-
tragen” als bedeutender Entspannungs-
politiker in die Geschichte eingegangen.
Trotzdem hat er nie an der Bundeswehr
gespart. Brandt wusste, dass Diplomatie
nur funktioniert, wenn man auf Augen-
hohe verhandelt und militarisch mithal-
ten kann. Das gilt auch heute. Die NATO
und Deutschland muss aufriisten, damit
Gesprache mit Russland erfolgreich sein
koénnen.

Ulrike Herrmann ist seit 2000 bei der taz.
Ihr neuestes Buch heiBt ,Geld als Waffe.
Wie die Wirtschaft Gber Krieg und Frieden
entscheidet”.

Gedenkstéatte
Ravensbrick:
Bunte Wolle und
Blumen
schmuicken einen
russischen
Panzer.

Foto: Moritz
Vennemann/
picture alliance
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,Deutschland und
Europa sind langst
verteidigungstahig®

Far Pauline Jackels ist klar, wem die Aufriistung nitzt.
Weder sollten wir sie zulassen noch brauchen wir sie

Von Pauline Jackels

eutschland und Europa mis-
sen hochriisten - in kaum ei-
ner Sache ist sich die hiesige
Offentlichkeit so sicher und so
einig wie in dieser. Dabei wird die zent-
rale Pramisse, auf der die Legitimierung
der deutschen Aufriistung aufbaut, kaum
noch hinterfragt: Dass in erster Linie fir
unsere Sicherheit vor einem moglichen
russischen Angriff aufgertistet wird. Das
ist ein Fehler.

Wladimir Putin ist mit seinem Angriffs-
krieg in der Ukraine viel zu weit gegan-
gen — selbst gegen die haushoch unterle-
gene ukrainische Armee sind die russi-
schen Streitkrafte seit Jahren nicht in der
Lage, bedeutende Geldndegewinne zu er-
zielen. Genau das betonen ebenjene Befiir-
worter von mehr Waffenlieferungen, die
die deutsche Aufriistung befiirworten: Der
Krieghabe Putin politisch, militarisch und
wirtschaftlich so weit an seine Grenzen ge-
bracht, dass der Krieg zu gewinnen wire,
wirde der Westen nur entschlossener han-
deln. Dieser selbe Putin soll aber in nur
wenigen Jahren in der Lage sein, das
starkste Militarbiindnis der Welt
anzugreifen?

Die Fakten sprechen eine
andere Sprache. Selbst wenn
die militdrische Unterstiit-
zung durch die USA wegfiele:
Die europaischen Verbiinde-
ten und Kanada gaben 2025
zusammen rund 626 Milliar-
den US-Dollar fiir ihr Militar aus -
Russland dagegen 190 Milliarden. Europa
verfiigt iber doppelt so viele Kampfflug-
zeuge und viermal so viele Kriegsschiffe
wie Russland, bei der Artillerie liegt das
Verhiltnis drei zu eins. Dazu kommt die
nukleare Abschreckungsfihigkeit der
NATO. Uber diese bereits massive Uberle-
genheit hinaus soll nun noch weiter auf-
geriistet werden—aber warum eigentlich?

Was, wenn die russische Bedrohung
gar nicht der Grund, sondern lediglich
die Legitimation fiir eine Aufriistung ist,
die ihre Befiirworter ohnehin wollten?
Was, wenn es gar nicht um unsere Sicher-

heit geht, sondern um den Erhalt des deut-
schen und europdischen Machtanspruchs
ineiner sich verdndernden Weltordnung?

Wer Deutschlands Stellung als dritt-
grofite Weltwirtschaft erhalten und Eu-
ropa als Machtfaktor positionieren will,
braucht Wirtschaftswachstum und Auf-
ristung - beides untrennbar verknupft.
Wenn Deutschland die gréfite konventio-
nelle Armee Europas aufbauen will, geht
es nicht darum, die Bevolkerung vor ei-
nem Angriff zu schiitzen - sondern da-
rum, der europdische Liebling der mach-
tigsten Nation der Welt zu werden und
die deutsche Vormachtstellung in der EU
zu sichern, insbesondere gegeniiber dem
Konkurrenten Frankreich. Und nebenbei
fungiert die Aufriistung auch noch als
Rettungsring fiir massiv schwichelnde
Industriezweige wie die Autoindust-
rie, die gerade anfangt, auf die Produk-
tion von Ristungsgiitern umzustellen.
Auch wenn es ein 6konomisch kurzfris-
tiges Kalkdl ist, wird so ein drastischer
Wachstumseinbruch in diesen Branchen
verhindert.

Dass diesem Streben nach Machter-
halt alles untergeordnet wird, ist
uberall zu spiiren. Statt in die
marode Infrastruktur flieRen

Milliarden in die Ristung.
Statt die arbeitende Bevol-
kerung zu entlasten, soll sie
mehr, langer und effizienter
arbeiten. Natiirlich missen
Deutschland und Europa ter-
ritoriale Verteidigung gewahr-
leisten konnen. Das ist allerdings
langst der Fall. Und will man diese Fa-
higkeiten unbedingt ausbauen, ginge das
auch ganz wunderbar {iber eine bessere
Verteidigungs-Koordination zwischen
den verschiedenen europdischen NATO-
Mitgliedern.

Doch es geht um etwas anderes, und
genau dort liegt die eigentliche Bedro-
hung: Nicht fir unsere Sicherheit, son-
dern fiir den deutschen Machterhalt wird
aufgertiistet. Am meisten profitiert davon
die politische und wirtschaftliche Elite.
Lohnabhingige miissen die Last dieser
Politik tragen.
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GEWUSST WIE

ETEs sind die heste Losung,
aber nicht die okologische

Die Unternehmensbeteiligungen versprechen einfache Rendite.
Doch oft stecken Ol und Ristung drin. Geht es anders?

Von Hermann-Josef Tenhagen

eit 35 Jahren schreibe ich iber
Geldanlage. Erst fiir die taz, dann
fur die Stiftung Warentest und
seit 2014 fiir Finanztip. Heute ist
es klarer, wo Ihr Euer Geld am einfachs-
ten anlegen konnt: in ETFs (Exchange
Trade Fund). Wo ihr aber 6kologisch an-
legen konnt, ist keine so einfach beant-
wortbare Frage. Doch was sind ETFs —zu
Deutsch: Indexfonds — eigentlich?

Stellt Euch Indexfonds wie einen stan-
dardisierten Einkaufskorb vor. Im Fond
(Korb) finden sich alle Aktien (Einkauf),
die in dem Index drin sind und auch in
der Verteilung, wie sie im Index gelistet
sind. Einen Index, den Ihr vermutlich
kennt, dasistder Dax mit den 40 grofiten
deutschen Aktiengesellschaften im Korb.
Indizes gibt es auch fiir die groflen Akti-
engesellschaften der klassischen Indust-
rielander, fir die Aktiengesellschaften in
Okonomien wie Brasilien, Siidafrika, In-
dien oder China. Oder auch als Korb klei-
nerer Aktiengesellschaften.

Der Wert dieser Indizes
schwankt mit dem Borsen-
wert aller Gesellschaften
im Korb. Das heifit, je
mehr Aktiengesellschaf-
tenausje mehrLindern ‘
im Index und in Eurem
Fonds sind, desto weni-
ger schwankt er.

Der wahrscheinlich
bekannteste Index welt-
weit ist der MSCI World.
Ein und derselbe Index, etwa
der MSCI, kann von verschiede-
nen Fondsgesellschaften tiber Fonds
zu unterschiedlich hohen Verwaltungs-
kosten abgebildet werden. Wer einen der
zahlreichen Fonds kauft, die genau den
MSCI World abbilden, ist schon mit den
ersten 100 Euro an diesen 1.300 Firmen
aus 23 Landern beteiligt —von A wie Ama-
zon bis Z wie Zalando.

Einen solchen Indexfonds kauft man,
weil man sich dann nicht auf die Weis-
heit eines BOrsenmanagers verlassen
muss, der manche Aktien kauft und an-
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dere nicht. Stattdessen kauft
man stumpf den ganzen
Standardkorb. In der
Vergangenheit war
das Ergebnis der Ar-
beit der Wertpa-
piermanager nam-
lich fiir den Kunden
meist nicht besser
als der Kauf des gan-
zen Marktes, nur teu-
rer.
Sich am MSCI World
weltweit zu beteiligen, ist
also eine vielversprechende Geld-
anlage. In den vergangenen Jahrzehnten
gab esim Schnitt eine Rendite von 8 Pro-
zent im Jahr. So Geld anlegen lohnt sich
also, wahrend das Ersparte auf dem Ta-
gesgeldkonto mit 2 Prozent Zinsen kaum
die Inflation ausgleicht.

Problem dabei als tazzler, als taz-Lese-
rin: Unter diesen 1.300 Aktiengesellschaf-
ten sind auch Riistungs-, Ol- und Bergbau-
Konzerne. Deswegen haben wirin dertaz
vor 30 Jahren einen Index gesucht und ge-
funden, der nur politisch korrekte Kon-
zerne listete (da war ich noch taz-Redak-
teur). Der hief NAX wie Naturaktienin-
dex, spater nach Namensstreitigkeiten
NAIL Und dann gab es sogar Fonds, die
sich an dem NAI orientierten und seit-
her nur diese Aktien listen. Streit gibt es
weiterhin: Die Schwankung der Wertent-
wicklung ist relativ hoch und Tesla und
Nvidia gehoéren inzwischen auch dazu.
Deshalb mag ich Euch den Fonds nicht
empfehlen.

Stattdessen empfehle ich normaler-
weise eine hellgriine Version des MSCI
World als Index und die entsprechen-
den Fonds als Geldanlage. Da sind dann
nur noch die 400 von den 1.300 Firmen
drin, die am wenigsten Dreck machen, die
ihre Mitarbeiter und die Gewerkschaften
verniinftiger behandeln und sichumden
sozialen Fuf’abdruck der Firma sorgen.

Fir den wirklichen Impact aber, also
die Wirkung auf Firmen mit Eurem Geld:
Trefft Kauf- oder Boykottentscheidungen.
Leiht Firmen fiir konkrete Projekte Geld.
Oder beteiligt Euch an Genossenschaften,
die ein gesellschaftliches Ziel haben —die
taz zum Beispiel!
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Von Elisabeth Corcoran

it grofder Freude leite ich seit
Ostern die taz Reisen - inte-
rimsweise mit Thomas Hart-
mann, der mir bis Weihnach-
ten die grofen und kleinen Geheimnisse
dieses Projekts erklart, das er vor fast zwei
Jahrzehnten ins Leben gerufen hat.

Oft werde ich seitdem gefragt, worum
es bei diesem Konzept geht. Ich erklire
dann, dass auf diesen Reisen die Zivil-
gesellschaft im Fokus steht, genauer die
Menschen, die uns zeigen: Nichtstun
ist keine Option. Statt der touristischen
Fassade erfahren Reisende im direkten
Austausch, wie sich aktuelle Politik auf
den Alltag der Bevolkerung auswirkt —
und mit welchem unbeirrbaren Einsatz
Aktivist*innen, Gewerkschafter*innen
und einige Politiker*innen fiir die Rechte
unterdriickter Menschen kimpfen.

Manchmal ergeben sich daraus nach-
haltige Effekte: Eine Reisegruppe tber-
nahm spontan ein halbes Jahr lang die
Fixkosten fiir ein Frauen-Beratungszent-
rum in Marrakesch. Teilnehmer*innen ei-
ner Armenienreise statteten eine Schule
mit Computern aus und infolge einer
Nahost-Reise unterstiitzte eine Miinch-
ner Stiftung eine Kita im Westjordanland.

In Begleitung von taz Journalist*innen
gehtesinden hohen Norden zur finnisch-
russischen EU-Auf’engrenze, zu Protest-
kunst nach Estland und in die schonste Ju-
gendstilstadt Lettlands. Eine Reise fiithrt
an romische Orte der Macht und zu In-
itiativen fiir marginalisierte Gruppen,

Nichtstun
ist keine
Option

Seit 2008 bietet die tazin
Begleitung von Korrespondent*in-
nen Reisen in die Zivilgesellschaft
an. Die neue Leitung stellt das
Besondere dieser Fahrten vor

eine weitere befasst sich mit der Mafia
auf Sizilien.

Neben pittoresken Stadten stehen in
Polen die Rechte von Minderheiten auf
dem Programm und die komplexe Ge-
schichte der Balkanstaaten fithrt in spek-
takuldre Gebirgs- und Meeresregionen.
In der Tarkei widmen sich die
taz Reisen der Pressefreiheit,
einer Stadt mit tanzenden
Derwischen und jahrtau-
sendealten Kulturgii-
tern. Und in Marokko
besuchen wir Frauen-
gruppen und lauschen
den Abendgebeten der
Moscheen.

Aber auch in
Deutschland reist die taz
in alle Himmelsrichtun-
gen. Etwa zum alternativen
Inselhopping nach Hamburg
oder zu glicklichen Eichelschweinen
und einer nachhaltigen Slowfood-Szene
im Steigerwald. Es geht in mittelalterliche
Stadte und zu Initiativen gegen Rechts in
Sachsen oder per Rad durch das neuer-
dings griine Ruhrgebiet.

Aufdem Weg zu Gesprachspartner*in-
nen lernt man die geschichtstrichtige
Kultur kennen, viele Weltkulturerbe-Orte
und —ganz wichtig—die lokale Kulinarik.

Wie sehr sich die taz Reisen von gin-
gigen Reisearten unterscheiden, ist mir
auf meiner ersten eigenen taz Reise be-
wusst geworden, als ich im Mai ein Rom
fernab der touristischen Pfade kennen-
gelernt habe. Trotz zahlreicher fritherer

TAZ REISEN

Fotos: privat

Besuche entdeckte ich durch die vielen
Begegnungen mit Menschen, die sich mit
Widerstandsfahigkeit und Idealismus fiir
andere einsetzen, eine vollig neue Stadt.
Ich freue mich, ein so vielseitiges Pro-
jekt wie die taz Reisen fortfithren und
ausbauen zu konnen — etwa als Genera-
tionenaustausch oder als Bil-
dungszeit — und immer in
Kooperation mit Initia-
tiven, die fur eine ge-
rechtere Gesellschaft
kdmpfen.

Elisabeth studierte
Kulturwissenschaf-
ten, Romanistik und
Musik. Sie arbeitete in
diversen Kulturprojek-
ten und Redaktionen.
Zudem war sie padagogisch
und als Aktivistin fur Frauen-
rechte tatig.

i oL
F Oto: Karoline Bo(\“g

2026 noch verreisen

Herrnhut 7. - 11. September
Chemnitz 8. - 13. September
Schlesien 12.-20. September
Castell 21.-25. September
Sizilien 29. Oktober — 7. November

=]z =]
=

Flanieren Sie durch
diese und weitere
Angebote der taz Reisen:
taz.de/tazreisen
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SCHMACKOTAZ

Suppe

Tage
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Die neue Kéchin der taz Kantine: Léa Orange

O

Fur diesen andalusischen veganen Genuss miissen Sie
nicht extra verreisen. Die Gazpacho mit Wassermelone

gibt es hier zum Selbermachen

Von Léa Orange

Erfrischend und nihrstoffreich

Wir kochen heute eine schone Gazpa-
cho.Das passt gutim Sommer, denn eine
Gazpacho ist eine kalt servierte Gemiise-
suppe aus Andalusien, die erfrischend
und nahrstoffreich ist. Benutzt man regi-
onales und saisonales Gemiise, kann man
damit sogar den eigenen Geldbeutel scho-
nen. Schnell zubereitet ist die Suppe auch
noch! Schritt fir Schritt fuhre ich Sie so
kulinarisch in den Urlaub.

Ich benutze gerne etwas Wassermelone,
weil ich finde, dass die SiifSe der Wasser-
melone hervorragend zum Herben der
Paprika passt.

Zubereitung:

Schneiden Sie zuniachst Wassermelone,
Tomaten, Sellerie, Paprika, Salatgurke
und die Schalotte in grobe Stiicke. Sie kon-
nen schon einmal ein wenig Wasserme-
lone und Gurke fiir spater zur Seite legen.
Geben Sie dann alle anderen groben Stii-
cke zusammen mit Knoblauch, Limetten-
saft, Basilikum, Minze, Toast, Salz, Pfeffer,
Ol und Essig in den Mixer — auf héchster
Stufe glatt mixen. Das ist ihre Gazpacho.
Kiihl stellen.

Fur Toppings die beiseitegelegte Was-
sermelone und Gurke in kleine Wiirfel
schneiden. Fir Crotltons Vollkorntoast
oder altes Brot in Ol anbraten.

Die Gazpacho gekiihlt mit CroGitons und
Melonen- und Gurkenwiirfeln getoppt
servieren.

jBuen provecho!, wiinscht Koéchin Léa
Orange aus der taz Kantine in Berlin. Dort
werden Kostlichkeiten wie diese von Mon-
tag bis Freitag aufgetischt. Kommen Sie
vorbei, taz-Gossip inklusive!

Zutaten fiir 4 Personen:

400 g Wassermelone

5 grofle reife Tomaten
1Stange Sellerie

1rote Paprika

1/2 Salatgurke

1 Schalotte
1Knoblauchzehe

2 Limetten, Saft und Abrieb
1 Handvoll Basilikum
1Zweig Minze

30 g Vollkorntoast oder altes Brot
1/2 TL Salz

1 Prise schwarzer Pfeffer

4 EL Olivenol

1 EL Essig

Fiir die Toppings:
Crotutons; in Wiirfel geschnittene Gurken
und Melone

Wer lieber schaut denn
liest, kann sich von unserer
Kantinen-Kochin durchs
Rezept flihren lassen:
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JUNIORTAZZE

Taschengeld ist Familiensache. Aber wer in der Familie entscheidet dartiber? Die Geschwister
Paula (6 Jahre) und Kaspar (13 Jahre) und ihre Mutter Angela (44 Jahre) dazu, wie sie es machen

Interview Mareike Barmeyer

tazze: Wie viel Taschengeld bekommt
ihr?

Kaspar: Einmal im Monat 14 Euro.

Paula: 1 oder 2 Euro.

tazze: Findet ihr das gerecht?

Kaspar: Ja, das steigert sich ja jedes
Jahr immer. Meine iltere Schwester be-
kommt 20 Euro.

Angela: 30 Euro.

Kaspar: Dann finde ich das doch nicht
gerecht, weil meine Schwester bekommt
das Doppelte von mir.Aber sie ist nur drei
Jahre alter als ich.

Paula: Ich finde es auch nicht gerecht.

tazze: Wieso nicht?

Paula: Meine Geschwister kriegen viel,
viel mehr.

tazze: Was macht ihr mit dem Geld?

Kaspar: Ich kaufe mir Hygienepro-
dukte bei dm oder so. Etwas Geld spare
ich auch.

tazze: Was hast du vor mit dem Ge-
sparten?

Kaspar: Das weifd ich noch nicht. Aber
das ist eher so, fiir wenn ich mir etwas
Grofderes kaufen will.

tazze: Wer entscheidet bei euch, wie
viel Taschengeld ihr bekommt?

Kaspar: Unsere Mutter.

tazze: Sollten Eltern bestimmen, ob
und wie viel Taschengeld ihr bekommt?

Paula: NO.

tazze: Warum?

Paula: Wir Kinder sollten das bestim-
men!

tazze: Wenn du bestimmen konntest,
wie viel Taschengeld wiirdest du dann
bekommen, Paula?

Paula: 1000 Euro im Monat

Tazze: Und deine Geschwister?

Paula: Auch. Wir alle sollten 1000 Euro
bekommen.

tazze: Angela, wie habt ihr entschie-
den, wie viel Geld eure Kinder bekom-
men?

Angela: Man fragt mal im Freundes-
kreis herum. Sie bekommen weniger als
andere Kinder. Dafiirlade ich sie oft auf Eis
oder Essen ein und kaufe mal Hygienepro-
dukte, Hairstylingsachen oder Schminke.

Warum bekommen eure Kinder iiber-
haupt Taschengeld?

Angela: Tatsdchlich war es die Idee un-
seres altesten Kindes und nicht unsere.
Aber natiirlich wollen wir, dass unsere
Kinder dadurch selbststindiger werden.

tazze: Guckst du darauf, was die Kin-
der mit dem Taschengeld machen?

Angela: Wenn man Taschengeld be-
kommit, sollte man ganz allein bestim-
men diirfen, was man damit macht. Und
wenn man sich fiir 15 Euro einen Scheif
kauft, dann darf man das auch machen.
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Berichtder

Geschaftstuhrung

2025

Von Andreas Marggraf
und Aline Lillmann

ietazhatimJahr2025wieder mal
Mediengeschichte geschrieben.
Mit der Einstellung des Drucks
der Zeitung zugunsten einer rei-
nen ePaper-Ausgabe von Montag bis Frei-
tag und einer gedruckten wochentaz-Aus-
gabe am Samstag ist die taz einen Schritt
gegangen, der in den meisten Medien-
hadusern bisher nur im Stillen gedacht
wird, vielleicht auch schon geplant. Bei
anderen Zeitungen gibt es diese Umstel-
lung bisher nur in einzelnen Regionen
oder an einzelnen Tagen, so z.B. bei der
Ostthiiringer Zeitung in 1andlichen Orten
inund um Greiz, bei der Mdrkische Allge-
meine Zeitung in der Prignitz oder bei Ver-
lagsgruppe Hof, Coburg, Suhl, Bayreuth,
bei deren Zeitungen die Montagsausgabe
nur noch digital erscheint. Die Boulevard-
zeitung Hamburger Morgenpost hat ih-
ren Druck von Montag bis Freitag einge-
stellt und erscheint gedruckt nur noch
zum Wochenende, bietet aber unter der
Woche keine ePaper-Ausgabe an, sondern
nur noch Nachrichten online. Das Neue
Deutschland ist im Marz 2026 dem Vor-
bild der taz gefolgt und erscheint seither
unter der Woche als ePaper und nur zum
Wochenende gedruckt.

IVW-Zahlen

Die allgemeine Lage auf dem Markt deut-
scher Tageszeitungen kann man gut an
den Zahlen der IVW (Informationsge-
meinschaft zur Feststellung der Verbrei-
tung von Werbetragern) ablesen. Sie weist
fir das Jahr 2025 eine verkaufte Auflage
deutscher Tageszeitungen von 10,34 Mio.
Exemplaren aus, davon 2,70 Mio. ePaper.
Das bedeutet einen Riickgang um 5,2 %
im Vergleich zum Vorjahr. Der Riickgang
hat sich dabei im Vergleich zum Vorjahr
(-6,4 %) etwas verlangsamt. Die Auflage
der ePaperist von 2,46 leicht auf 2,70 Mio.

gestiegen. Thr Anteil an der Gesamtau-
flage ist damit weiter auf 26,1 % (Vorjahr
22,5 %) gestiegen, kann aber den starken
Verlust der gedruckten Auflage von 9,6 %
auf nur noch 7,65 Mio. Exemplare nicht
ausgleichen.

Die verkaufte Auflage der deutschen
Wochenzeitungen ist mit 1,62 Mio. Ex-
emplaren im Jahr 2025 fast auf Vorjah-
resniveau geblieben (2024: 1,63 Mio. Ex-
emplare).

Beim Vertrieb der Tageszeitungen spie-
len weiter zunehmend Paid-Content-Ver-
kaufe —also Online-Abos, mit denen man
die hinter der Paywall liegenden Texte le-
sen kann-eine Rolle. Seit einiger Zeit ver-
offentlicht die IVW auch Zahlen zu Paid-
Content-Verkdufen. Aufgrund der sich
verindernden Grundgesamtheit sind
diese Zahlen aber weiterhin fiir eine Ge-
samtentwicklung nicht aussagekraftig.

Fir die Paid-Content-Verkaufe spielen
wiederum die Zugriffszahlen auf die On-
line-Ausgaben der Zeitungen eine wich-
tige Rolle. Der Versuch der IVW auch fir
deren Nutzung einheitliche Zahlen zu er-
fassen und zu veroffentlichen, war bisher
nicht erfolgreich. Nach dem Ausstieg von
Spiegel, SZ,FAZ, ZEIT und Handelsblatt aus
der Online-IVW sind deren Zahlen noch
weniger aussagekraftig als vorher. Bei
der von grofien Verlagen gewahlten Al-
ternative ,Digitale Nutzungsstudie der
Agma (Arbeitsgemeinschaft Media Ana-
lyse eV.)“ werden allerdings nur Seiten
mit buchbaren Werbeflachen erfasst. Sie
liefert damit keine umfassenden Zahlen,
mit denen man eine Gesamtentwicklung
beobachten konnte.

Entwicklungen des Medienmarktes

Auch wenn die Umsitze aus den Online-
Zahlangeboten weiter wachsen, haben
alle Verlage damit zu kimpfen - insbe-
sondere bei jiingeren Menschen —, eine
Zahlungsbereitschaft fiir den Online-
Journalismus zu erreichen. Fiir den Kkri-

tischen Qualitdtsjournalismus besteht
beidiesen, Plus-Modellen“ auch das Pro-
blem, dass insbesondere Verbraucherin-
formationen und alltagspsychologische
Themen zu hohen Umwandlungsquo-
ten von Lesenden zu Zahlenden fiithren.
Hinzu kommt, dass Online-Abonnements
wesentlich weniger stabil sind als die von
klassischen Tageszeitungen, sodass Ver-
lage einen groflen Aufwand fiir die Bin-
dung und Neugewinnung von zahlenden
Leser*innen aufbringen miissen.

Jingere Menschen nutzen fiir ihren
Nachrichtenkonsum kaum noch die Web-
seiten der einzelnen Zeitungen, sondern
informieren sich hauptsachlich tiber So-
cial-Media-Angebote, bei denen eine Um-
wandlung in zahlende Lesende nicht di-
rekt moglich ist. Gefragt sind hier aufier-
dem zunehmend Audio- und vor allem
Videoformate. Diese miissen oftmals
plattformspezifisch erstellt werden und
der Weg, die Nutzer*innen hier zu Zah-
lenden zu machen wird dabei immer lan-
ger und schwieriger. Gleichzeitig wird die
Aufbereitung der Inhalte zeit- und kos-
tenintensiver.

Fir die Reichweite der einzelnen On-
line-Angebote haben die KI-Zusammen-
fassungen der Suchmaschinen eine ne-
gative Auswirkung. Durch diese greifen
die Nutzer*innen immer weniger auf die
eigentlichen Seiten zu, reduzieren damit
die Reichweite der Zeitungen und die
Chance der Konvertierung der Leser*in-
nen in zahlende Kund*innen.

Auch auf dem Anzeigenmarkt
setzt sich die Tendenz fort, dass
Werbevolumen weiter in Online-
Kanile wie Search, Google und
Social Media verschoben wer-
den. Dies fiihrt dazu, dass nicht
nur das Printgeschift im Anzei-
genmarkt ricklaufig ist, sondern
auch die Online-Anzei- genum-
sitze der ein-
zelnen Ver-




lage stagnieren, obwohl
Anzeigenumsatze fiir die
Finanzierung des Jour-
nalismus eigentlich eine
wichtige Rolle spielen.

Der fortschreitende Auf-
lagenriickgang von taglich ge-
druckten Zeitungen hat weiter-
hin einen grofien Einfluss auf die Druck-
und Vertriebslogistik. Der Druckbereich
reguliert sich teilweise iliber die Schlie-
Rung oder Zusammenlegung von Dru-
ckereien. Das aber kann nicht verhindern,
dass Stiickkosten bei kleiner werdenden
Auflagen steigen und steigende Energie-
und Lohnkosten die Kosten insgesamt stei-
genlassen. Viel dramatischerist es im Be-
reich der Logistik: Hier steigen nicht nur
die Stiickkosten weiter an, sondern es ver-
schlechtert sich auch die Qualitat der Zu-
stellung. Es fdllt den Zustellern zuneh-
mend schwer, Trager*innen zu finden und
die Frustration iiber die schlechte Zustel-
lung nimmt weiter zu bei Leser*innen,
aber auch beiden Servicestellen. Die Post-
zustellung ist seit langerer Zeit keine ver-
lassliche Alternative mehr. Eine Alterna-
tive zur Einstellung von Druck und Ver-
trieb der taglichen Zeitung versucht nun
die SV-Mediengruppe in Ravensburg, zu
der u.adie Schwdbische Zeitung, der Nord-
kurier und die Schweriner Zeitung geho-
ren. Sie stellt die Zustellung ihrer Zeitun-
gen auf den frithen Nachmittag um und
will durch die Kombination der Zustel-
lung mit anderen Produkten die notwen-
dige Kostenreduktion erreichen.

Medienpolitik in Zeiten von KI

Auf medienpolitischer Ebene gab es im
letzten Jahr keine Entwicklung. Nachdem
klar war, dass eine Zustellforderung fir
gedruckte Zeitungen nicht mehr kom-
men wiirde, hatten der BDZV (Bundes-
verband Digitalpublisher und Zeitungs-
verleger) und andere die Forderung der
Senkung der Mehrwertsteuer fiir Presse-
produkte von 7% auf 0% gestellt. Diese
hatte es aber nicht in den Koalitionsver-
trag der schwarz-roten Bundesregierung
geschafft.

Immerhin geschafft in den Koaliti-
onsvertrag hatte es die Vereinbarung,
,im Sinne der flachendeckenden Ver-
sorgung mit journalistischen Angebo-
tenim Hinblick auf die Gemeinnutzigkeit
Rechtssicherheit zu schaffen.” Wie diese
Rechtssicherheit aussehen wird, war al-
lerdings offengehalten worden und pas-
siert ist bisher nichts. Dies wire zumin-
dest eine Forderung von spendenfinan-
ziertem Journalismus, wie sie u.a. das
LForum gemeinniitziger Journalismus*
fordert, in dem auch die taz panterstif-
tung Mitglied ist.
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Fir die taz selbst ware die Gemein-
niitzigkeit des Journalismus aus mehr-
wertsteuerlichen Griinden keine Losung.
Denn sie lebt zum grofdten Teil vom klas-
sischen Abogeschift und nur zu einem
Teil von Spenden. Aber eine rechtssichere
Losung ware wichtig fiir viele Medienor-
ganisationen und damit fiir den Erhalt
der Pressevielfalt.

Im Bereich der Diskussion um die Zah-
lung von Plattformen wie Google und
Meta fiir die Verwertung von Pressein-
halten gibt es weiterhin keine einheitli-
cherechtliche Regelung. In Vertragen mit
Google kann inzwischen nicht mehr aus-
geschlossen werden, dass die Verlage pa-
rallel zu den Vertriagen von Google Leis-
tungsanspriiche einklagen. Das wird aber
derzeit nicht wahrgenommen. Vielleicht
wird sich das im nichsten Jahr dndern,
wenn Google seine Vertriage mit den Ver-
lagen auslaufen lassen konnte.

Insgesamt ist sicherlich der Bereich KI
derjenige, in dem medienpolitische Re-
gularien am meisten erforderlich sind.
Diese konnten fiir Medienunternehmen
sicherstellen, die Kontrolle tiber die Nut-
zung ihrer Inhalte durch KI-Anbieter und
Plattformen zu behalten und die Medi-
envielfalt gegen die Marktmacht der KI-
Plattformen zu erhalten.

Es wird also weiter Uiber alternative Fi-
nanzierungsmoglichkeiten fiir Journalis-
mus nachgedacht, diskutiert und Vieles
ausprobiert. Klar ist: Die Leser*innenfi-

328 Mo
Mio Euro

Euro

Die Umsatzerlése
stiegen von 2024
zu 2025 um 4,8 %

nanzierung wird eine wesentliche Rolle
spielen miissen beim Erhalt eines freien
und demokratischen Medienangebots.

Die taz im Vergleich

Die taz hat zum 17.10.2025 den Druck der
Ausgabe (Montag-Freitag) eingestellt,
sodass die IVW-Zahlen etwas schwieri-
ger mit denen des Vorjahres zu verglei-
chen sind:

Der Jahresdurchschnitt der verkauften
taglichen Auflage sank trotz der Einstel-
lung des Drucks und der damit verbun-
denen Kiindigungen von Abonnements
von 2024 auf 2025 um lediglich 2,7% von
44.979 auf 43.770. Die Anzahl der ge-
druckten Abonnements sank dadurch
von 18.840 auf 12.976, wiahrend die An-
zahl der tdglichen Digitalabos von 26.139
auf 30.794 stieg. Die sonstigen Verkaufe
(hauptsachlich Probeabos) blieben mit
8.920 fast auf Vorjahresniveau (9.995)

Die Auflage der wochentaz konnte
2025 weiter gesteigert werden. Die durch-
schnittliche verkaufte Auflage stieg von
69.084 Exemplaren auf 75.145. Wahrend
die Zahl der gedruckten Verkdufe mit
47.870 relativ stabil blieb (Vorjahr 47.992),
stieg die Zahl der digitalen Verkaufe von
26.199 auf30.861. Auch die sonstigen Ver-
kaufe konnten mit 13.929 auf hohem Ni-
veau gehalten werden.

Da der Einzelverkauf der taglichen Aus-
gabe zum 17. Oktober 2025 eingestellt
wurde, sank die durchschnittliche tagli-
che Verkaufszahl hier von 1.071 auf 822
im Jahresdurchschnitt. Beim Einzelver-
kauf der wochentaz konnte der Abwarts-
trend aus dem Vorjahr durch die Auslage
an den Verkaufsstellen die ganze Woche
iiber umgekehrt werden. Sie stieg von
3.332 auf 3.696 durchschnittlich verkaufte
Ausgaben.

Die auch von der IVW ausgewiesene
Zahl der monatlichen Seitenaufrufe (vi-
sits) auf taz.de sank 2025 im Vergleich
zum Vorjahr auf13,5 Mio. (2024: 14,1 Mio).
Unter anderem ist das auf die Einstellung
des Lesezeichen-Dienstes Pocket zurtick-
zufihren. Ein Vergleich mit der Entwick-
lung der Gesamtvisits aller Tages- und
Wochenzeitungen ist leider nicht mog-
lich. Denn diese Zahl wird von der IVW
nicht ausgewiesen und immer mehr Ver-
lage sind aus der Online-IVW ausgestie-
gen. Glucklicherweise ruft ein Grofiteil
der Online-Leser*innen taz.de direkt und
nicht tber die (Google-)Suchmaschine
auf. Daher sind bei der taz bisher keine
signifikanten Reichweitenverluste durch
KI-Zusammenfassungen zu verzeichnen.

Seitenwende

Bereits im Jahr 2018 hatte die Geschafts-
fihrung -basierend auf einem Innovati-
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onsreport einer Redaktionsgruppe — ein
Szenario errechnet und bekanntgegeben,
nach dem eine Finanzierung der Zeitung
auch ohne den tdglichen Druck und Ver-
trieb moglich ist. Dazu sollten mdoglichst
viele der Abonnent*innen der tiglich ge-
druckten Zeitung auf eines der Zukunftsa-
bos (wochentazabo, Digitalabo und Kom-
biabo) umgestellt werden. Seit Mdrz 2019
arbeiteten deshalb sechs Produktent-
wickler*innen an der Entwicklung der
Produkte bzw. Arbeitsbereiche: taz am
Wochenende/wochentaz, Tageszeitung-
App, taz im Netz, Community-Manage-
ment, Arbeitsstrukturen sowie Strategi-
sches Marketing. Sie hatten die Produkte
so zu entwickeln, dass sie auch fir bis-
herige Printleser*innen interessant sind.

Nach Einfiihrung der mobilfreundli-
chen E-Paper-App 2021, der Einfiihrung
der wochentaz 2022, dem Relaunch von
taz.de (Verlagsbereich 2023 sowie Redak-
tionsbereich 2024) konnte im Jahr 2025

'\:" -'l.'-‘

—.sr e —.sr“ -@‘“ 55 ‘* %%f“nﬁ‘“ "

{\

mit der Einfihrung der ,,Smart Templa-
tes“ zur halbautomatisierten Erstellung
von Zeitungsseiten ein weiterer wichtiger
Meilenstein erreicht werden. Im Commu-
nity-Bereich werden weitere Formate wie
z.B. Podcasts, Newsletter und Social-Me-
dia-Aktivitaten, u.a. Videos, entwickelt.
Damit sollen jingere Zielgruppen er-
reicht werden.

Eineim Dezember 2023 durchgefiihrte
Leser*innenbefragung der Abonnent*in-
nen der tiglich gedruckten Ausgabe er-
gab: Der iiberwiegende Teil der Leser*in-
nen plante nach Einstellung der tiglich
gedruckten Zeitung, eines der Zukunftsa-
bos zubeziehen und ein grofler Teil zeigte
sich bereit, dafiir den gleichen Preis zu
zahlen. Basierend auf dieser Befragung
und den aktuellen Aboauflagen- und
Preisentwicklungen wurden die Prog-
nosen fiir die Folgejahre weiter aktuali-
siert. Diese ergaben, dass bei einem wei-
teren tdglichen Druck der Zeitung im

Kombi-wochentaz
+ Digiabo

taz zahlich

Kummulierte Abo- u. taz zahl ich Entwicklung seit 2011

Summe Zukunftprodulkte: 100,663

-

tzi Summe
Zukunftsabos:

50.663

Digiabos
I 16.305

wochentaz
- 17.91

14.739

Vallabo print Kombi

" 16.427
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Jahr 2026 mit einem Ertragsriickgang
von 1,5 Mio Euro zu rechnen sei. Sollte
allerdings eine Umstellung eines Grof3-
teils der Abonnent*innen der taglich ge-
druckten Zeitung entsprechend den Er-
gebnissen der Leser*innenumfrage auf
eines der Zukunftsabos gelingen, wire
dieser Ertragsriickgang auszugleichen.
Vorstand und Aufsichtsrat der taz Ge-
nossenschaft beschlossen daraufhin,
den Druck der tiglichen taz zum 17. Ok-
tober 2025 einzustellen und verkiinde-
ten diesen Beschluss auf der Generalver-
sammlung im September 2024. Dieser Be-
schluss wurde von einer iiberwiegenden
Mehrheit der teilnehmenden Genoss*in-
nen sehr positiv aufgenommen.

Im Jahr 2025 lag deshalb ein wesentli-
cher Fokus der Verlagsarbeit auf der Vor-
bereitung dieser Seitenwende. Zunachst
wurden bestehende Leser*innen gebeten,
eine Selbstverpflichtung abzugeben, ihr
Abo in den nachsten zwei Jahren nicht zu

CE



BERICHT DER GESCHAFTSFUHRUNG 2025

Genoss*innen

26.000

Im Juli 2026 begruBten wir unser 26.000. Genossenschaftsmitglied.

Der Zuwachs halt seither unvermindert an.

kiindigen. Davon waren bis zum 17. Ok-
tober 2025 8.242 eingegangen. In einem
weiteren Schritt wurde Abonnent*innen
ein vergiinstigtes Lesegerat (Tablet, iPad
oder PocketBook) angeboten. Im Gegen-
zug mussten sie die Verpflichtung ein-
gehen, das Abo zwei Jahre lang weiterzu-
fithren. Davon machten (Stand: Juni 2026)
4.599 Abonnent*innen Gebrauch. Parallel
dazu wurde eine , Seitenwendetour” or-
ganisiert. Zum einen wurde dort vor Ort
Hilfestellungen beim digitalen Lesen ge-
geben. Zum anderen wurden inhaltliche
Diskussionen zu aktuellen politischen
Fragen angeboten. Die Veranstaltungen
wurden an 17 Orten in Deutschland ange-
boten und sehr positivaufgenommen. In
der Zeit um und nach dem Umstellungs-
termin am 17. Oktober wurde eine Tele-
fonhotline sowie ein E-Mail-Helpdesk an-
geboten.

Auch aufgrund dieser umfangreichen
Vorbereitungen konnte eine weit {iber
den Erwartungen liegende Umwand-
lungsquote erreicht werden. Im Dezem-
ber 2025 betrug sie 91,9 %. Erfreulich ist
dabei auch, dass sich wesentlich mehr
Abonnent*innen entschieden haben,
bei dem fir die taz ertragreicheren
Kombiabo (wochentaz print + tag-
lich digital) zu bleiben und nur wenige
Abonnent*innen in eine glinstigere Preis-
gruppe gewechselt haben. Erwartungsge-
maf sinkt die Zahl der bisherigen Printle-
ser*innen etwas. Aber selbst im Juli 2026
habennoch85,8%derbisherigentdglichen
Abonnent*innen ein Abo. 69,6 % der bis-
herigen Printleser*innen sind weiterhin
mit einem Kombiabo dabei und nur we-
nige sind auf ein reines wochentaz- oder
Digi-Abo umgestiegen — oder haben ge-
kiindigt.

Auch unabhingig von der Seitenwende
hatten sich die Zahlen der Zukunftsabos
im Jahr 2025 sehr positiv entwickelt: Die
reinen wochentaz-Abos waren durch-
schnittlich von 13.403 im Jahr 2024 auf
durchschnittlich 14.461 vor der Seiten-
wende gestiegen. Die der Digiabos stie-
gen von 11.787 auf 13.707, sowie die der
Kombiabos aus taglich gedruckter Aus-
gabe und gedruckter wochentaz von 4.657

34

auf 5.379. Aktuell (Stand: Juli 2026) wer-
den 17.792 reguldr bezahlte wochentaz-
Abos, 15.902 Digiabos sowie 16.574 Kom-
biabos ausgeliefert.

Auch 2025 mussten wir Anfang des
Jahres die Abopreise entsprechend der
weiterhin bestehenden Inflation und
Kostensteigerungen anpassen. Erfreuli-
cherweise akzeptierten unsere Leser*in-
nen nicht nur diese Preiserhéhungen.
Viele von ihnen stiegen auf unsere Bitte
hin freiwillig um auf den néachst hohe-
ren Abopreis in unserem solidarischen
Preismodell.

Trotz der leicht gesunkenen Reichweite
des Online-Angebots der taz konnte die
Zahl der taz-zahl-ich-Unterstiitzer*innen
weiter gesteigert werden. Die Zahl derje-
nigen, die an unserem solidarischen Be-
zahlmodell taz zahl ich (tzi) teilnehmen,
stieg von durchschnittlich 38.552 im Jahr
2024 um 15,1 % auf 44.375 im Jahr 2025.
Sie unterstitzen damit unser Modell, das
allen den freien Zugang zum taz-Journa-
lismus ermoglicht. Zudem gelang es uns
2025 erneut, den Durchschnittsbeitrag
der tzi-Zahlungen mithilfe eines Mai-
lings zu erhéhen. Die vergleichsweise
hohe Umwandlungsquote von Reich-
weite in freiwillig zahlende Leser*innen
—auch im Vergleich zu anderen Medien
mit Bezahlschranke —bestarkt uns in un-
serer 0konomischen wie ideellen Strate-

Prozent

Wachstum des buchmaBigen
Eigenkapitals der taz-Gruppe

gie, den freien Zugang zur Online-Publi-
zistik zu erhalten.

Der Kreis der Leser*innen, die regelma-
Rig monatlich fir Inhalte der taz in den
verschiedenen Produkten zahlen, hat sich
so — trotz einiger Aboverluste aufgrund
der Seitenwende — seit 2010 von 47.000
auf aktuell iiber 100.000 erhoht, davon
uber 50.000 in Form von Abonnements.

Der Anteil der digitalen Umsatze an
den gesamten Umsatzerldsen unter Be-
riicksichtigung von digitalen Abos, tzi-
Zahlungen, digitalen Datenbanken so-
wie digitalen Anzeigenerlosen ist im
Jahr 2025 weiter gestiegen. Inzwischen
liegt er bei 28,3 %, wobei der digitale An-
teil der Kombiabos hierbei noch nicht be-
riicksichtigt ist. Im Jahr 2026 wird dieser
Wert aufgrund der Seitenwende wesent-

250 {07
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Elks Euro

BuchmaBiges Eigenkapital
der taz-Gruppe



lich hoher liegen. An den sehr guten Be-
triebsergebnissen der letzten drei Monate
desJahres 2025 kann man bereits folgen-
des ablesen: Die Strategie ist aufgegan-
gen. Die Ertragslage hat sich verbessert
durch die Einstellung von Druck und Ver-
trieb montags bis freitags und den Weg-
fall der damit verbundenen Kosten.
Kurz vor der Seitenwende wurde die
Aboverwaltung Mitte September von ei-
ner vor Jahrzehnten selbst entwickelten
Software auf die Software ,Paradise” der
Firma HUP umgestellt. Ziel war es zum
einen, unabhingig zu werden von eige-
nen Entwickler*innen, die in den nachs-
ten Jahren in den Ruhestand gehen. Und
zum anderen eine Software zu haben, die
mit automatischen Schnittstellen an die
anderen Systeme im Haus angeschlossen
werden kann. Aufierdem ware die Um-
stellung der Printabos in der alten Soft-
ware umstindlicher gewesen. Die Ent-
scheidung fiir diese Software basierte auf
einem lingeren Auswahlprozess mit an-
deren Anbietern sowie dem Einholen von
Referenzen. Leider war der Implemen-
tierungsprozess sehr unbefriedigend
und der Starttermin musste immer wie-
der verschoben werden. Aufierdem sind
die Funktionalititen der neuen Software
nicht so gut wie erwartet, sodass die Prob-
leme ihre Vorteile iberschatten. Die Kom-
bination der Einfiithrung der neuen Soft-
ware kurz vor der Seitenwende mit der
Seitenwende selbst fithrte zudem zu einer
Uberlastung des Aboserviceteams. Durch
die Einstellung von befristeten Aushilfs-
kraften wurde dem entgegengewirkt.

Genossenschaft bleibt Stiitze

Dastazlab in und um das taz-Haus ist wei-
terhin ein jahrlicher Hohepunkt der taz-
Community und der tazler*innen. Ne-
ben den taz talks bietet es die Moglich-
keit, sich analog (aber auch digital) treffen
und austauschen zu konnen. 2025 wurde
intensiv am neuen Atlas der Globalisie-
rung gearbeitet, der im September 2026
mit dem Titel ,Welt als Beute“ erscheinen
wird. Der letzte Atlas war im Jahr 2022
erschienen und konnte auch im vierten
Jahr seines Erscheinens gut verkauft wer-

Zusammengefiihrte Bilanz

der taz-Gesellschaften zum 31.12.2025

AKTIVA 2025 2024 2023
A. Anlagevermogen

Grundsti]cke & Gebaude 32 770 675 € 29 855 174 € 28.209.268 €
Maschinen 212789€  325537€  469.125€
Betrlebsausstattung H b 518.495 €... . ”““.650 569 € - 545 951 €H
Software H B 278895€ o 279 426 € - 448 478 €H
Beteiligungen  206.445€  193.624€  189.279€
B. Umlaufvermoégen

Vorréate / unfertige Erzeugnisse 437.398 € 393.401 € 587.762 €
Forderungen a. Lief. und Leist. 2279580€  1.343633€  1.318407€

11513106€H

Flnanzkonten 4 398 905 € 10.960 087 €

Sonstige Forderungen  583628€  472981€  326823€
Rechnungsabgrenzung  225250€  219.208€  183.374€
Summe Aktiva 41.912.069€ 44.693.639€ 43.791.572€
PASSIVA 2025 2024 2023
A. Eigenkapital der taz-Gruppe 29.523.222€ 28.127.976 € 26.211.247 €

Genossenschaftskapital

o

E-KG Kommanditkapital . 2 5 0 € .

Neue KG Kommanditkapital 47.204€  47.204€  48572€
Kapitalricklagen 1.191.655€  968422€  317.950¢€
Bilanzverlust 2961.264€  3.142317€  3.327.618€
BuchmaBiges Eigenkapital 26.561.958€ 24.985.659€ 22.883.629€
B. Sonderposten IBB & BInFG 293.567 € 337.946 € 382.325 €
C. Riickstellungen 2101751€  2.165.324€  2.501.214 €
D. Verblndllchkelten

Nachrangkapital Stille Gesell- 5.540.700€  6.069.200€  6.300.200 €
schaft

Verbindl. an Kreditinstitute 410€  4625.116€  5251078€
Erhaltene Anzahlungen 3971960€  3.321.930€  3.250.976€
oo i oo o 1 et

Typisch stille Beteiligungen

1168611€

24 986 € 6

Langfrlstlge Verblndllchkelten 1 355 452 € .355 452 € .
Sonstige Verblndllchkelten 966 776 € 750 969 € 673.102 €
Summe Passiva 41.912.069 € 44.693.639€ 43.791.572¢€

den. Das Quartalsmagazin taz FuturZwei
und die Monatszeitung Le Monde diplo-
matique ergdnzen das redaktionelle An-
gebot der taz. Uber das Redaktionelle hi-
naus bieten der taz Shop und die taz Kan-
tine weitere Moglichkeiten, mitdertazin
Kontakt zu sein.

Die entscheidende Stiitze fiir die taz ist
und bleibt die Genossenschaft. Im Jahr
2025 konnte mit dem Generationenpro-
jekt zusitzliches Kapital eingeworben
werden. Dabei konnen Menschen unter
25 einen Genossenschaftsanteil bekom-
men, wenn sie ihn sich selbst noch nicht

leisten konnen. Insgesamt konnten im
Jahr 2025 1.819 neue Genoss*innen be-
grif’t werden und zusammen mit Auf-
stockungen zusitzlich 1.593.500 Euro
neues Kapital eingeworben werden. 319
Genoss*innen haben die taz Genossen-
schaft zum Jahresende verlassen, 63 da-
von haben im Rahmen unserer Erb-
schaftskampagne ihre Genossenschafts-
anteile der taz vermacht.

Mit dem Genossenschaftskapital war
es moglich, die dringend bendtigte Sa-
nierung des Rudi-Dutschke-Hauses, also
des ehemaligen taz-Gebaudes, durchzu-
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Entwicklung Umsatz und Eigenkapital der taz-Gruppe
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fihren. Die Arbeiten konnten zum Jah-
resende weitgehend abgeschlossen wer-
den und fiihren neben dem Werterhalt
des Gebaudes auch zu hoheren Mietein-
nahmen, die der Finanzierung des taz-
Journalismus zugutekommen.

Der Jahresabschluss 2025

Die taz-Gruppe kann wieder auf ein sehr
erfolgreiches Geschiftsjahr mit einem
positiven Ergebnis von T€ 324 zurtickbli-
cken.Im Vorjahrkonnte sie mit T€369 ein
ahnliches Ergebnis erzielen. Aufgrund
der guten Ertragslage war es wiederum
moglich einen Bonus in Hohe von 3.000
Euro (fur eine volle Stelle) an die Mitar-
beitenden auszuzahlen.

Umsatzerlose

Die Umsatzerldse stiegen von T€ 32.784
um 4,8 % auf T€ 34.348, was insbesondere
auf die guten Erlossteigerungen bei den
digitalen Abos und den tzi-Zahlungen zu-
rickzufiihren ist. Der iiberwiegende Um-
satz wird durch den Zeitungsverkauf der
taz erzielt. Darin befinden sich Abonne-
ments (Vollabo Print, wochentazabo so-
wie Kombiabo) mit T€ 18.377 (Vorjahr:
T€ 18.602), digitale Abonnements mit
T€ 4.806 (Vorjahr T€ 3.789) sowie dem
Einzelverkauf mit T€ 1.030 (Vorjahr: T€
s 1.066). Die Einnahmen aus taz

zahl ich konnten um 17,6 % auf
T€ 3.507 (Vorjahr: T€ 2.983) ge-
steigert werden. Trotz
der Einstellung des
Drucks der tagli-
chen Ausgabe

konnten die Erlose aus dem Einzelverkauf
mit T€ 1.030 fast auf Vorjahresniveau ge-
halten werden. Aufgrund der (welt)politi-
schen Lage ist die Einzelverkaufsauflage
weniger gesunken als in den Vorjahren.
Der Umsatz lag mit T€ 1.066 fast auf Vor-
jahresniveau (-3,3 %). Auch beim Anzeige-
numsatz ist trotz der schwierigen Markt-
lage der Umsatz nurleicht um 5,8 % auf T€
1.623 zuriickgegangen (Vorjahr: T€ 1.722).
Die Umsitze aus Datenbankvertragen
konnten—auch aufgrund des Vertrags mit
Google—aufhohem Niveau gehalten wer-
den. Sie stiegen sogar leicht von T€ 1.057
im Jahr 2024 auf T€ 1.086 im Jahr 2025.

Entwicklung wichtiger Aufwandspo-
sitionen:

Personalkosten

In der taz-Gruppe sind die Personal-
aufwendungen leicht von T€ 14.912 auf
T€ 15.625 gestiegen. Grund dafiir ist zum
einen die Anhebung des taz-Grundge-
halts um 2,5 %, zum anderen die Steuern
und Sozialversicherungsausgaben fiir
den Bonus, der im Vorjahr noch in gro-
Rerem Umfang steuer- und sozialversi-
cherungsabgabenfrei als Inflationsaus-
gleichspramie gezahlt werden konnte.

Druck- und Vertriebskosten
Erwartungsgemaf sanken die Vertriebs-
und Zustellkosten aufgrund der Ein-
stellung des werktdglichen Drucks um
10,0 % von T€ 5.862 auf T€ 5.274.

Auch die Druckkosten sind aufgrund
der Seitenwende um 9,3 % von T€ 2.056
auf T€ 1.865 zuriickgegangen.

RaumkKkosten

Die Raumkosten stiegen weiterhin tiber
die allgemeinen Kostensteigerungen hi-
naus von T€ 658 im Jahr 2024 auf T€ 687
im Jahr 2025 um 4,4 %.

Vermogenslage

Durch die Sanierungsarbeiten im Rudi-
Dutschke-Haus ist das Anlagevermdgen
zum Bilanzstichtag weiter gestiegen und
macht nun 80,4 % der Bilanzsumme aus.
Der tiberwiegende Teil besteht aus den
Grundstiicks- und Gebaudewerten der
Hauser in der Friedrichstrafle und der
Rudi-Dutschke-Strafle.In den Jahren 2024
und 2025 wurden T€ 6.252 in die Sanie-
rung des Rudi-Dutschke-Hauses inves-
tiert, sodass der Wert fiir Gebaude und
Grundstiicke auf T€ 32.771 weiter anstieg.
Aufgrund der Kosten fiir die Sanierung
sowie der Riickzahlung eines Darlehens
bei der GLS-Bank sank der Wert des Um-
laufvermdgens. Sein Anteil an der Bilanz-
summe sank auf19,0 % der Bilanzsumme.
Die Bilanzsumme sank insgesamt auf-
grund der Ruckzahlung des Darlehens
um 5,5 % auf T€ 44.248. Die Liquiditatslage
ist aber aufgrund des positiven Jahreser-
gebnisses und neuen Genossenschaftska-
pitals weiterhin sehr gut.

Das Genossenschaftskapital stieg auf-
grund von zahlreichen neuen Mitgliedern
und Aufstockungen bestehender Mitglie-
der weiter von T€ 25.400 auf T€ 26.689. Die
Zahl der Mitglieder der Genossenschaft
stieg zwischen dem 1.1.2025 und 1.1.2026
von 23.781auf 25.246. Zusammen mit dem
Jahresiiberschuss konnte damit das buch-



mafige Eigenkapital von T€ 24.986 auf
T€ 26.562 gesteigert werden.

Weiterhin bestehen zur Finanzierung
des taz Neubaus stille Gesellschafter-
anteile in Hohe von T€ 5.541 (Vorjahr:
T€ 6.069).

Ausblick 2026

Nach der sehr erfolgreichen Seitenwende
liegt im aktuellen Jahr der Fokus auf der
Bindung der bestehenden Abonnent*in-
nen zum einen. Hier gilt es insbesondere
den bisherigen Printleser*innen weiter-
hin das digitale Lesen so angenehm und
interessant wie moglich zu gestalten.

Aufgrund der hohen Fluktuation bei
den Abos, aber auch um die Abozahlen
weiter zu steigern, werden die erfolgrei-
chen Marketingkampagnen besonders
im Bereich Direktmarketing und ,Paid
Social“ auch in 2026 weitergefiihrt. Pro-
beabos sollen neue Leser*innen und neue
Abonnent*innen gewinnen.

Mit der Einfiithrung einer News-App
im Herbst 2026 soll das finanzielle Po-
tenzial von taz zahl ich weiter ausge-
schopft werden.

Anzeigen taz EV
5% zahl 39
ich
10%

Sonstiges Abo

15%

67%

Umsatzerlése aus 2025
Der Uiberwiegende Umsatz stammt
aus dem Verkauf der Zeitung.

Aufgrund guter Abo-Umwandlungs-
quoten der Seitenwende konnten Vor-
stand und Aufsichtsrat im Februar eine
auflerordentliche, lange iiberfillige Ge-
haltserh6hung von 250 Euro pro voller
Stelle beschliefen. Dabei wurde auch eine
Fortschreibung der wirtschaftlichen Ent-
wicklung 2027 beriicksichtigt. Der Wirt-
schaftsplan fiir 2026 weist fir die taz-
Gruppe ein konsolidiertes Ergebnis von
T€ 1.426 aus.

Die wirtschaftliche Entwicklung der
taz-Gruppe liegt nach dem ersten Quar-
tal 2026 uber der Wirtschaftsplanung.
Grund dafir sind im Wesentlichen ho-
here Umsidtze bei allen Abo-Angebo-
ten, so auch bei taz zahl ich. Bei den fir
die Ertragslage so wichtigen Kombia-
bos beobachten wir erwartungsgemaf}
einen leichten Riickgang. Grund dafir
ist die hohe Zahl von ehemaligen téagli-
chen Print-Abonnent*innen, von denen
einige ihr Abo doch noch kiindigen wer-
den. Dieser kann aber durch neue (ins-
besondere) wochentaz- und Digiabos so-
wie taz-zahl-ich-Unterstiitzungen ausge-
glichen werden.

Umwandlung von bisher taglich gedruckten Abos in Zukunftsabos Stand Juli 2026
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Zusammengefiihrte Gewinn- und Verlustrechnung

1.1.2023 -31.12.2025
2025 2024 2023
Umsatzerldse 34.347.847 € 32.783.523 € 32.601.674 €
e ANZEIGEN - Objekt'é ‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘ s -t
................... VERTRIER SR - 18 376812€ LA, . T
................... e 1 029 949 € g
B Vertriebserlse LMd ... 1184096€  991405€ 995136€
...................... Sereleelvee FUTURZWE' S .............
................... Llveninsen; d'g'ta' . 4 805 886 € I
................... solnlles . nEdsleEren en & v ... B19OBBE  775998€ 889.047€
...................... Lzl e J46.920 € R
DUl Deiense e taz . 1 086 145 € —
_Erlose LMd-Atias/Editionen  174406€ 209183€  249797€
_Einnahmen taz zahl ich/Geno 3.506.766€ NN = IMAN 0 2687.774€ |
Sonstige 568.253 € 482.407 € 548.136 €
Sonstige betriebliche Ertrage 750.125 € 1.024.223 € 1.620.990 €

L msve

21526 €

..Myl‘etelnnahmen 272.658€  375.559€ 668.893 €
...................... Aktivierte Eigenleistungen L 3sTe

Sonstige 380.424 € 574.954 € 350.459 €
Materialaufwand Handelswaren taz Kantine ..306585€  287.362€ 212571€
Handelswaren taz Shop LATT342€ L :
e Materialaufwand 27.004€ . 23752€ 27.258€

Bestandsénderung Handels- -2.716 € -4.017 € 113.822 €

ware
Fremdleistungen Druck 1864593€  2055660€ 2406719€
...................... Verlag (KONTEXTRFUTURZWEY)  156.102€
e Redaktion ... 3085533€ 30411486 2903446 €

Sonstige 901.563 € 744.090 € 748.809 €
Personalaufwand _Lohneund Gehalter 12445662€ 11973876€  11766522€

Sozialabgaben 3.178.867 € 2.938.140 € 2.766.084 €
Abschreibungen 1.204.618 € 1.237.145 € 1.285.180 €
Sonstige betriebliche Aufwendungen 108715686 10361303€ 9.972515€
...................... Raumkosten .. 086525€  657.633€ 613474€
...................... Versicherungen Lleasote
...................... Reparaturen / Lizenzen L. B41080€
...................... Werbekosten . 2149367€  1121468€  1011515€
...................... Reisekosten le4ss0e
...................... Verkaufsprovisionen L AT946€
...................... Tragerdienste .. 2826155€ 3248117€ 3314922€
...................... Postzeitungsdienst . 1oo0oss7E 1
...................... Speditionen 1438386€ T
...................... Ausgangsfrachten .. 300824€  289081€  317.101€
...................... Porti . ..88383€
...................... DFU und Telefonkosten .88070€
...................... Burobedarf . 1A418BE 17406€  B5I5€
...................... Zeitungen, Zeitschriften . 73500€
...................... S8, WP u. AbschiuBkosten L110203€
...................... Beratungs- und Gerichtskosten  307.942€  466541€  519.692€
...................... Fahrzeugkosten L 99028
...................... Forderungsverluste .222088€

Sonstige 607.851 € 577.599 € 483.596 €
Zinsertrage 61.070 € 204.157 € 74310 €
Zinsaufwand 208.639 € 271.965 € 274.960 €
Steuern 110.000 € 134.391 € 74.369 €
Jahresergebnis 323.582¢€ 369.427 € 1.055.576 €
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Bericht des

Aufsichtsrats

2025

Liebe Genoss*innen,

die taz-Idee wichst und gedeiht. Das freut
uns als Eure standige Vertretung in der
taz umso mehr, zumal die Populisten an
Kraft gewinnen., Nie wieder“ist aktueller
denn je. Unsere taz-Genossenschaft er-
weist sich nach 34 Jahren als zukunftsfa-
hig und zunehmend attraktiv, auch fir
Jingere. Im Jahr 2025 unterstiitzten uns
1.819 weitere Mitglieder, die unser Ge-
schiftsguthaben um 1,3 Mio. € auf 26,7
Mio. € haben anwachsen lassen. Dieser
seit Jahren wachsende finanzielle und
ideelle Zuspruch wirkt sich wohltuend
auf die tazler*innen aus. Es bestarkt uns,
unermiidlich und hoch motiviert links,
unabhingig und solidarisch unsere im-
mer wichtiger werdenden Inhalte zu ver-
breiten.

Personalien und Seitenwende

Auf der letzten Genossenschaftsver-
sammlung am 13. September 2025 haben
wir liebe Genoss*innen unter tosendem
und langanhaltenden Applaus Hermann-
Josef Tenhagen aus dem Aufsichtsrat ver-
abschiedet. Hermann war 21 Jahre Auf-
sichtsrat. Wir bedanken uns bei Hermann
fiir sein unermidliches, grof3es Engage-
ment und winschen ihm mit seinem
neuen taz-Rad eine bewegte Zukunft.

Neu im Aufsichtsrat ist Tolgay Azman
aus Hamburg. Tolgay ist Mitte dreifdig
und hat etliche Erfahrungen im Verlags-
und Redaktionswesen aufzuweisen. Er ist
Kommunikationsberater im eigenen Un-
ternehmen und widmet sich besonders
den Zukunftsthemen digitale Verbrei-
tung und KL

Verjingt und engagiert werden wir
im Aufsichtsrat fiir den weiteren Erfolg
der solidarischen Verbreitung unse-
res linken Qualitidtsjournalismus
eintreten.

Der wichtigste Tag fiir die
taz im letzten Jahr war der
17. Oktober, die Seitenwende.
Letztmals erschien die ge-

druckte tagliche Ausgabe. Wie es mit
den Abos, den Genossenschaftsmitglied-
schaften und dem Verlagswesen weiter-
gehen wiirde, hatte uns auf dem gut sie-
benjahrigen Weg zur Seitenwende stets
beschiftigt. Die meisten Szenarien erwar-
teten eine Durststrecke. Unsere Leser*in-
nen und Genoss*innen haben uns eines
Besseren belehrt.

Selbst die optimistischsten Prognosen
wurden tibertroffen. Nur sehr wenige Le-
ser*innen haben die taz verlassen. Etli-
chen fillt es bis heute schwer, die taz tag-
lich digital zu erhalten, aber die Inhalte
und die Bedeutung sind wichtiger als die
Art des Formats. Wir sind vom Erfolg der
Seitenwende begeistert, auch wenn der
Verlag unter der Einfiihrung der neuen
Abosoftware dchzt, was einigen unserer
Leser*innen nicht verborgen geblieben
sein diirfte.

Apropos Achzen, unser Cartoonist Tom
tritt seit Jahresende kiirzer. Wir wiin-
schen einen schonen Unruhestand und
freuen uns, dass er noch ein wenig bleibt,
es also ganz ohne Achzen zum taz-Redak-
tionsschluss doch nicht geht.

Last but not least ist die Leiterin unse-
res Geno-Teams, Lana Wittig, dem Ruf der
Politik gefolgt. Wir bedanken uns bei Lana
insbesondere fiir die Vielzahl guter Im-
pulse und fiir Neuerungen, wie z.B. den
taz-Klub oder den digitalen Beitritt zur
Genossenschaft.

Aus der Politik haben wir als neuen
Teamleiter Ferenc Foldesi gewinnen kon-
nen. Ferencs Erfahrungen aus diversen
Organisationen und seine Vorstellun-
gen zur Zukunft der Genossenschaft so-
wie seine Teamfahigkeit entfalten sich
bereits in seinen ersten Monaten wohl-
tuend.

Erneut hatten wir einen Einnah-
merekord bei tzi — taz zahl ich.
Im Jahr 2025 waren es 3,5
Mio. €, gut 15 % mehr
als in 2024. Das be-
starkt uns, die In-
halte der taz digital offen

zuganglich zu halten und die digitalen
Kanidle auszubauen. Der Erfolg von tzi
offenbart, dass eine Verjingung der taz-
Leser*innen gelingt.

Die grofien Themen Klimakrise, Ar-
tensterben, Kriege in der Ukraine und
im Nahen Osten, Zuwachs und Akzep-
tanz rechtsgerichteten Populismus, Mi-
gration und der fortwdhrende Kampf fur
die Rechte der queeren Community sowie
der stetig grofler werdende Abstand zwi-
schenarm undreich bestimmen nach wie
vor das politische Leben, selten jedoch das
notige Handeln.

Tief beeindruckt sind wir von den
tazler*innen, die Tag fir Tag hoch moti-
viert und mit stetem Tatendrang die taz
erscheinenlassen und in die Zukunft fiih-
ren wollen und werden. Wir leben in Zei-
ten, in denen die zunehmende Verbrei-
tung unseres unabhingigen linken Qua-
litatsjournalismus wichtiger denn je ist.

Solidaritit wirkt

Seit einigen Jahren erzielt die Genossen-
schaft gute Ergebnisse. Sie ist wirtschaft-
lich sehr solide aufgestellt.

Mit den Jahresiiberschiissen bilden wir
Rucklagen, die fir die Fortsetzung der
Seitenwende, fiir die bessere Betreuung
der Abonnent*innen und fir das Rudi-
Dutschke-Haus gebraucht werden.

Der Anteil an der taz eG ist ein Bei-
trag gelebter Solidaritat, der eine poli-
tische Rendite erwirtschaftet. Auch in
Zeiten der Rucklagenbildung erhilt ein
kiindigendes Mitglied der Genossen-
schaft nicht mehr als 500 € je Anteil zu-
riick. Jeder Euro, der unser Zusammenle-
ben durch das Wirken der taz sozialer, ge-
rechter und umweltfreundlicher macht,
ist gut investiert.

Was wir gemacht haben

Unsere Tatigkeit im Aufsichtsrat ist uns
durch Gesetz und Satzung zugewiesen.
Kernaufgaben sind die Uberwachung und
Kontrolle der Geschiftsfithrung und des
Vorstands.
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Nach
Gesetz und
Satzung befassen wir uns mit
der Entwicklung der Genossen-
schaft und ihrer Tochtergesell-
schaften. Die wichtigsten taz-
internen Themen waren und
sind die Zukunft der taz in ei-
ner vielfaltigeren und digita-
len Medienlandschaft.
Wir unterstiitzen alle Wege zur
Finanzierung des unabhingigen lin-
ken Journalismus, insbesondere jenen
fir den Zuwachs des Genossenschafts-
kapitals.

Seit der letzten Genossenschaftsver-
sammlung trafen wir uns viermal in der
taz in Berlin bzw. digital zugeschaltet zu
ordentlichen gemeinsamen Sitzungen.

Hinsichtlich der Leitung der taz Unter-
nehmen haben wir den Vorstand beraten
und die Geschaftsentwicklung der taz Ge-
nossenschaft und der anderen taz Gesell-
schaften laufend Gberwacht.

Der Vorstand unterrichtete uns regel-
maflig, zeitnah und ausfiihrlich Gber die
Unternehmensplanung und die wirt-
schaftliche, strategische und finanzielle
Entwicklung der taz, die tageszeitung Ver-
lagsgenossenschaft eG und ihrer Toch-
tergesellschaften. Alle wesentlichen Ge-
schiftsvorgange wurden anhand der Be-
richte des Vorstands, der Chefredaktion
und des Controllings erortert. So konnten
wir uns von der Ordnungsmafligkeit der
Geschiftsfithrung tiberzeugen.

In Entscheidungen von wesentlicher
Bedeutung fiir die taz waren wir einge-
bunden und haben, soweit erforderlich,
nach umfassender Beratung und Priifung
unsere Zustimmung erteilt.

Wir beschiftigten uns mit den fort-
wahrenden Auswirkungen der politi-
schen und gesellschaftlichen Rahmenbe-
dingungen auf die taz. Erfreulich ist vor
allem die stetig steigende Reichweite des
taz-Journalismus.

Entspannung am 19. September

Unsere flinfte hybride Generalversamm-
lung ermoglicht allen, ob im Festsaal in
Berlin-Kreuzberg oder digital von auf3er-
halb, die Teilhabe daran. Bitte nutzt diese
Moglichkeiten. Wir hoffen, die 5%-Hiirde
zu nehmen, also gut 1.300 von Euch live
oder an den digitalen Endgeraten begri-
Ben zu kénnen.

Entspannung ist garantiert, weil es
keine Wahl zum Aufsichtsrat geben wird,
dafiir mehr Zeit und Raum fiir die span-
nenden Themen rund um die taz.

Sieben gute Jahre fiir die taz

Die taz, die tageszeitung Verlagsgenos-
senschaft eG, blickt seit 2019 auf eine
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wirtschaftlich erfolgreiche Entwicklung
zuriick. Die Gewinn- und Verlustrech-
nung 2025 endet mit einem Jahrestiber-
schuss in Hohe von 210 T €. Im Vorjahr
betrug dieser 223 T €.

Die guten Ergebnisse fu3en auf Miet-
erlosen fir die Nutzung des taz-Hauses
durch die anderen taz-Unternehmen und
aus tzi-Beitragen.

Die Mieterlose liegen konstant bei 1,2
Mio. €, die fiir die Bewirtschaftung des
taz-Hauses verwendet wurden.

50.000 Unterstiitzer*innen liefen die
tzi-Einnahmen auf 3,5 Mio. € ansteigen.
Die Erfolgsgeschichte von tzi — ,taz zahl
ich“-wird weitergeschrieben und ist un-
sere Quelle fiir Uberschiisse.

Fast 2 Mio. € strukturelle Mittel wur-
den fiir noch mehr taz-Inhalte und fiir das
Gelingen der Seitenwende sowie fir die
Betreuung von Euch, liebe Genoss*innen,
verwendet.

Unsere taz-Genossenschaft ist wertvol-
ler als jemals zuvor.

Die Einlagen der Mitglieder*innen der
Genossenschaft—die Geschaftsguthaben
—erhohten sich zum Bilanzstichtag 31. De-
zember 2025 gegeniiber dem Vorjahr um
1,3 Mio. € und betragen 26,7 Mio. €.

Die Zahl der Mitglieder*innen der Ge-
nossenschaft ist von 23.781 zu Beginn des
Jahres 2025 auf 25.246 zum Jahresende ge-
stiegen. Fur die Fortsetzung des Erfolgs
bei der Mitgliederwerbung und der damit
einhergehenden Kapitalbeschaffung von
uns ein grofies Lob an das Geno-Team und
alle damit befassten tazler*innen.

Die Auszahlung der gekiindigten Ge-
schaftsguthaben der Mitglieder kann
nach § 9 der Satzung i. V. mit § 73 GenG
maximal in Hohe der Einlage erfolgen.
Diesen Hochstwert haben wir zum vier-
ten Mal erreicht.

Der Wert des Auseinandersetzungs-
guthabens betrdgt zum Jahresende
100 % je Geschaftsanteil, somit 500,00 €.
Die Erfahrungen aus der wechselhaf-
ten Geschichte der taz bedeuten jedoch
keine unbegrenzte ,Geld-zuriick-Garan-
tie” Bereits die Umsetzung der Seiten-
wende hitte den Einlagewert mindern
konnen, wenn sie nicht so gut von unse-
ren Leser*innen, Abonnent*innen und
von Euch Genoss*innen angenommen
worden ware.

Unsere Erbenkampagne stof3t auf re-
ges Interesse, vielmehr noch unser Ge-
nerationenprojekt. Bei letzterem ermog-
lichen ,altere” Genoss*innen ,Jiingeren*
die Aufbringung des Genossenschaftsan-
teils und somit die Teilhabe an der taz.
Obneuin der Genossenschaft, ob als Auf-
stocker*in oder durch Erben oder Schen-
ken, ist jeder weitere Beitrag ein Baustein
zur Sicherung der Pressefreiheit und De-

mokratie. Diese werden von immer mehr
Populist*innen bedroht und attackiert.
Werbt fiir neue Genoss*innen!

Die Vermogenslage der Genossen-
schaft ist gut. Sie bietet durch den Besitz
des taz-Hauses in der Friedrichstrafe und
durch Mittel fiir die Eigentiimerinnen des
Rudi-Dutschke-Hauses keinen Anlass zur
Besorgnis. Der Immobilienbesitz der taz-
Gruppe ist aus unserer Sicht fiir die Un-
abhangigkeit der taz sehr wichtig und
wertvoll.

Das taz-Haus in der Friedrichstrafle
kostete 25 Mio. € und steht mit 21,9 Mio. €
inderBilanz. Zum 31.12.2025 betrugen die
Finanzierungsschulden gegentber stillen
Gesellschafter*innen 5,5 Mio. €.

Die Uberschiisse der letzten Jahre und
das stete Wachstum unserer Genossen-
schaft ermoglichten die Tilgung des Kre-
dits bei der GLS-Bank. Damit ist unsere
Genossenschaft bankenunabhingig fi-
nanziert. Es blieben 1,6 Mio. € Bankgut-
haben tibrig.

Wegen der ,Holdingfunktion® der Ge-
nossenschaft sind die Finanzanlagen der
weitere grofie Vermogenswert. Diese be-
stehen in Hohe von 9,9 Mio. € aus Antei-
len an den Tochtergesellschaften.

Wie in allen Jahren zuvor unterliegen
die vorstehend genannten Posten einer
laufenden Uberwachung durch den Vor-
stand, durch uns und durch den Pri-
fungsverband beziiglich ihrer Werthal-
tigkeit. Das heif3t, ob die Tochter- und die
nahestehenden Unternehmen so vermo-
gend sind, dass die in der Bilanz der Ge-
nossenschaft ausgewiesenen Werte rea-
listisch sind. Diese Frage wurde zum 31.
Dezember 2025 von allen Beteiligten be-
jaht.

Priifung des Jahresabschlusses

Der Jahresabschluss zum 31. Dezember
2025 sowie die wirtschaftlichen Verhalt-
nisse und die Ordnungsmafiigkeit der Ge-
schaftsfihrung der Genossenschaft wur-
den vom Genossenschaftsverband e. V.,
Priifungsverband, Schwerin, gepriift. Der
Vorstand und wir wurden unmittelbar
nach Beendigung der Priifung durch die
Genossenschaftspriifer miindlich tber
das Ergebnis der Priifung unterrichtet.
Den miindlichen Bericht des Prufungs-
verbandes haben wir zur Kenntnis ge-
nommen. Die Priifung hat keinen Anlass
zuBeanstandungen ergeben. Fiir denJah-
resabschluss zum 31. Dezember 2025 der
Genossenschaft wurde vom Priifungs-
verband am 19. Juni 2026 ein uneinge-
schrankter Bestatigungsvermerk erteilt.
Satzungsgemaf} haben wir den Jahres-
abschluss zum 31. Dezember 2025 der taz,
die tageszeitung Verlagsgenossenschaft
eG, Berlin, eigenstindig gepriift. Im Rah-



Gewinn- und Verlustrechnung

1.1.2023 - 31.12.2025 Verlagsgenossenschaft eG
Gegenstand der gesetzlichen Prifung 2025 gem. § 53 GenG

2025

2024

BERICHT DES AUFSICHTSRATS 2025

2023

1. Umsatzerlose

1.315.392,50 €

1.296.071,18 €

1.273.231,14 €

2. Sonstige betriebliche Ertrage

a) Ertrag aus dem Abgang
von Anlagevermdgen und
aus Zuschreibung

2u Gegenstanden des AV

=3

Ertrage aus der Auflosung
von Ruckstellungen

Sonstlge Ertrége im Rahmen
der gewdhnlichen
Geschaftstatigkeit

o
Qo

3.508.788,64 €

0,00€

13.507.449,69€

3.192.786,38 €
0,00 €

3.191.186,06 €

160032€

3 266 059 99 €

000€

3.262.756,24 €

330375€

3. Materlalaufwand

-83330€

a) Aufwendungen fur bezogene
Leistungen
4. Abschrelbungen
a) auf immaterielle Vermogensge- 548.816,00 € 540.511,79 € 531.782,67 €

genstande des Anlagevermé-
gens und Sachanlagen sowie
auf aktivierte Aufwendungen fir
die Ingangsetzung und Erweite-
rung des Geschaftsbetriebes

5. Sonstige betriebliche

Aufwendungen
a) Ordentliche betrlebllche 3.878.953,85 €
Aufwendungen
aa) Raumkosten 402.494,00 €
ab) Versmherungen Beltrage 32.012,59€
Gebuhren
ac) Reparaturen und 107.899,95 €

Instandhaltung

ae) verschiedene betriebliche
Kosten

b Verluste aus Wertmlnderung
oder aus Abgang des Umlauf-
vermdgens und Einstellung in
die Pauschalwertberichtigung

zu Forderungen

1.603. 881 33 €

. 555 98 € —
1.452.313,07 €

3.609.824,97€

363 940 59 €

34 295 95 €

156.83074€

3.151.469,01 €

40.656,01 €

354.358,01 €
129.560,89 €
82€

1.284.14428€

0,00€

6. Ertrage aus Beteiligungen

20.453,04 €

16.499,29 €

22.651,19€

7. Ertrage aus Wertpapieren
und Ausleihungen
davon aus verbundenen und
nahestehenden Unternehmen
26.049,06 € (34.660,18 €)

16.408,73 €

21.511,80 €

22.651,19€

8. Sonstige Zinsen und
ahnliche Ertrage

14.067,80 €

183.297,40 €

40.594,31 €

9. Zinsen und ahnliche 1
Aufwendungen

75.254,97 €

236.551,19 €

241.584,70 €

10. Abschreibungen auf
Finanzanlagen und
auf Wertpapiere des
Umlaufvermoégens

0.00€

0,00€

0,00€

11. Ergebnis der gewohnlichen
Geschaftstatigkeit

272.085,89 €

323.448,91 €

705.432,61€

12. Sonstige Steuern

61.111,28 €

100.216,24 €

54.969,84 €

13. Jahresiiberschuss

210.476,65 €

223.232,67 €

650.462,77 €

men unserer Priifungstatigkeit haben wir
einige Fragestellungen, einzelne Pri-
fungsergebnisse und das abschlief}ende
Gesamtergebnis gemeinsam mit den Prii-
fern des Priifungsverbandes und zuvor
mit dem Vorstand ausfiihrlich erortert.
Wir halten den vorliegenden Jahres-
abschluss zum 31. Dezember 2025 der eG
in der vom Priifungsverband gepriiften
Fassung fiir richtig und schlagen diesen
zur Feststellung durch die Generalver-
sammlung am 19. September 2026 vor.
Wir schlagen vor, den zum Stichtag ver-
bleibenden Bilanzgewinn entsprechend
§ 36 der Satzung in die gesetzliche und
in die freiwillige Riicklage einzustellen.

Besser als erwartet

Der taz-Verlag konnte seine Umsatzer-
16se um 0,8 Mio. € auf 33,0 Mio. € stei-
gern. Die Seitenwende war als Zisur in
allen Prognosen eingepreist. Umso mehr
freut es uns, dass die Seitenwende der taz
wirtschaftlich gutgetan hat. Dass die Ent-
scheidung fiir die Seitenwende mutig und
richtig war, spiiren wir auch am Echo un-
serer Mitbewerber*innen auf dem Me-
dienmarkt.

Der ungebrochene Tatendrang und
die anhaltend starke Motivation der taz-
ler*innen konnte angesichts der guten Er-
gebnisse der vergangenen sechs Jahre mit
insgesamt zehn Bonuszahlungen unter-
stutzt werden. Eine weitere in Hohe von
0,8 Mio. € ist zahlbar im Jahr 2026. Zu-
dem wurde das Gehaltsniveau 2026 an-
gehoben.

Was geht im taz Kosmos

Die taz selbst wird von immer mehr Men-
schen gelesen und treibt die Digitalisie-
rung konsequent voran. Sie hat an Reich-
weite als ePaper, via App oder iiber so-
ziale Medien auf dem Smartphone oder
dem Tablet erheblich gewonnen. Unsere
Aufgabe ist die Anpassung des journalis-
tischen Angebots an die Verdnderungen
des digitalen Zeitalters, ohne an Qualitat
einzubifien. Deshalb bleibt die zeitge-
mafle Aufbereitung der journalistischen
Inhalte eine anspruchsvolle Aufgabe.

Die Erlosentwicklung im laufenden Ge-
schiftsjahr 2026 ist bisher erfreulich und
ubertrifft die Prognosen aus dem Wirt-
schaftsplan fiir die ersten Monate des Jah-
res 2026. Die Quote der Umwandlungen
bisheriger Printabonnements ins Digital-
oder in das Kombiabo ist sehr hoch.

Die taz wird erheblich haufiger und
sehr oft positiv in der Medienlandschaft
wahrgenommen. Das zeigt sich bei der
Anzahl der Klicks auf unser Onlineange-
bot und bei der Nutzung der taz-App.

Die Marketingabteilung der taz hat die
Mittel fiir und die Frequenz von Kampag-
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BERICHT DES AUFSICHTSRATS 2025

Bilanz zum 31.12.2025
taz, die tageszeitung. Verlagsgenossenschaft eG

AKTIVA

Gegenstand der gesetzlichen Priifung 2025 gem. § 53 GenG

2025 2024 2023

A. Anlagevermogen

I.  Immaterielle Vermégensgegenstande

1. Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ahnliche
Rechte und Werte sowie Lizenzen

37.284,00€

e 22597.98438 €

4295800€  47.01200€  51.06600€

9.89082021€  9.89082021€  3890.82021€

2. Sonstige Ausleihungen an verbundene
Unternehmen

"""""""" 416.006,34 € 596.414,71 €

3. Genossenschaftsanteile

‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘‘ 87123,73€ S 87123,73{; |

B. Umlaufvermégen

I. Forderungen und sonstige Vermdgensgegenstande

_43o0€  38675€

.1.23633354 €

3. Forderungen gegen Unternehmen, mit denen ein
Beteiligungsverhaltnis besteht

192.298,34 € 0,00 €

4. Sonstige Vermodgensgegenstande — davon mit einer Restlaufzeit
von mehr als einem Jahr 0,00 € (0,00 €)

""""""""  24025221€  279.74534€

Il. Kassenbestand, Giroguthaben, Finanzkonten und Schecks

1.590.158,14 €  3.962949,75€  8.645.359,12€

C. Rechnungsabgrenzungsposten

0,00 € 15.849,84 € 19.208,89 €

PASSIVA

35.337.748,79 € 38.801.620,58 € 37.856.033,67 €

2025 2024 2023

A. Eigenkapital der Genossenschaft

. Geschaftsguthaben der Genoss*innen

...26689.27366 €
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BuchmaBiges Eigenkapital

28.091.404,93 € 26.591.414,48€ 24.490.637,81¢€

B. Riickstellungen 486.000,00 € 543.310,00 € 485.900,00 €
C. Sonderposten fiir Zuschiisse 0,00€ 0,00€ 0,00€
D. Verbindlichkeiten

1. Stille Beteiligungen 5.540.700,00€  6.069.200,00€  6.300.200,00 €

- davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr
EUR 98.000 (EUR 427.500,00)

- davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr
EUR 5.442.700,00 (EUR 5.641.700,00)

2. Verbindlichkeiten gegeniiber Kreditinstituten
- davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr
EUR 0,00 (EUR 762.500,00)
- davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr
EUR 0,00 (EUR 3.862.499,82)

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
- davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr
EUR 35.066,16 (Vorjahr EUR 32.510,19)

4. Verbindlichkeiten gegeniiber nahestehenden Unternehmen
- davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr
EUR 563.447,38 (Vorjahr EUR 689.036,97)

563.447,38 € 1.075.133,54 €

5. Sonstige Verbindlichkeiten
- davon aus Steuern EUR 402.902,25 ( EUR 12.109,00)
- davon mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr
EUR 621.130,32 (EUR 251.149,12)
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35.337.748,79 € 38.801.620,58€ 37.856.033,67 €



nen und Werbemafinahmen insbeson-
dere zur Seitenwende erhoht. Gleichwohl
ist der Etat fiir das Marketing gemessen
ander Branche gering. Umso mehr ist die
Leistung des Marketings zu wiirdigen. Die
kontinuierliche Evaluation der Kampag-
nen, die Entwicklung des Abo-Marketings
sowie die Erfolgs- und Kostenkontrolle ist
laufender Bestandteil unserer Uberwa-
chungsaufgabe. Dass die taz ihre Marke-
tingressourcen effizient und konsequent
einsetzt, ist dabei Uiberlebenswichtig.

Die Chefredaktion organisiert und be-
schreitet unseren linken solidarischen
journalistischen Weg auf immer mehr
Pfaden. Die immense Bedeutung der di-
gitalen taz fiir unsere publizistische Zu-
kunft wird durch den Zuwachs der, Netz-
Kreativitat“ deutlich. Webauftritt, App
und das Erscheinungsbild auf sozialen
Medien sind die laufend zu pflegende
und zu erneuernde Grundlage der taz.

Die Zusammenarbeit unserer Chefre-
dakteurinnen Barbara, Ulrike und Kat-
rin empfinden wir als sehr gut. Sie lei-
ten mit Leidenschaft und Kraft. Ideen fir
den zukinftigen Weg der taz wurden und
werden entwickelt und die Wege werden
konsequent beschritten. Es wird gemacht,
nicht versucht!

Die Redaktion sichert nimmermide,
hoch motiviert und engagiert die publi-
zistische Verbreitung und die Qualitit der
taz. Wesentlich bleiben der taz-eigene re-
spektlose und unabhingige Blick auf die
Welt und der Platz fiir Themen, die keine
Lobby haben. Dabei hat die Redaktion den
Anspruch, es nicht jedem recht, aber es
jeden Tag richtig gut zu machen.

Was passiert im erweiterten Orbit
Seit mehr als 14 Jahren liegt der wochen-

taz ein Auszug aus der
KONTEXT:Wochenzeitung

bei. Die unabhingige Internetzei-
tung aus Stuttgart wird durch Spenden
von Bilrger*innen zumeist aus der Re-
gion getragen. Nicht nur diese wissen,
dass eine freie Presse das Brot der De-
mokratie ist.

Le Monde diplomatique mit ihren pu-
blizistischen Ablegern ,Atlas der Globa-
lisierung” und , Edition Le Monde diplo-
matique“ hat nichts weniger als die Zu-
kunft des Menschen auf dieser Erde zum
Thema und bereitet das in einzigartiger
Weise auf.

Seit 2017 steht taz FUTURZWEI fiir An-
regen, Geben von Denkanstéfien sowie
dem Aufzeigen und Erzeugen von Kont-
roversen. Herausgeber ist Harald Welzer.
Chefredakteur ist Peter Unfried. Es gibt
eine treue Anhingerschaft, ablesbar an
derZahl der Abonnent*innen, die zur Zu-
kunft von FUTURZWEI beitragen.

Seit sieben Jahren gibt es den taz Kli-
mahub mit regelmafligen Beitragen und
damit einen eigenstandigen Raum in al-
len taz-Publikationen fiir nichts Gerin-
geres als die Zukunft des Planeten. Die
Menschheit belastet diese mit ihrem Be-
volkerungswachstum, mit einer Verviel-
fachung des Ausstofles von Treibhausga-
sen sowie mit einem beispiellosen Bei-
trag zum Artensterben.

Vom Wort zur Tat“ — unter diesem
Motto setzt sich die taz panterstiftung
seit 2008 fir unabhingigen Journalis-
mus und eine starke demokratische Of-
fentlichkeit ein. Sie fordert journalisti-
schen Nachwuchs, unterstiitzt Medien-
schaffende, deren Pressefreiheit bedroht
ist, und schafft Raume fiir internationa-
len Austausch und Zusammenarbeit.

BESTATIGUNGSVERMERK

Mit Workshops, Stipendien, dem taz
panter-Volontariat und dem taz panter-
Preis bringt die Stiftung Journalist*innen
aus Deutschland und aller Welt zusam-
men. Das taz panter-Volontariat starkt Di-
versitit in Redaktionen und fordert Pers-
pektiven, die dort bislang unterreprasen-
tiert sind. Das Auszeit-Stipendium Rest &
Resilience ermdglicht zwei Journalist*in-
nen aus Kriegs- und Krisengebieten ei-
nen sechsmonatigen Aufenthalt in Ber-
lin, um sich zu erholen, weiterzubilden
und ihre journalistische Arbeit fortset-
zen zu konnen.

Mit einer Spende werden Nachwuchs,
internationale Vernetzung und der
Schutz von Journalisten geférdert — und
damit unabhingiger, kritischer Journa-
lismus gestarkt.

Das taz lab fand im April 2026 erneut
hybrid statt und war in Jan Feddersens
letztem Jahr als steter Organisator des
labs erneut ein voller Erfolg. Wir danken
Jan fiir seine Hingabe und seinen immen-
sen Einsatz.

Die taz-Community diskutierte enga-
giert vor Ort und auf Foren und in Chats.
Ein ermutigendes Signal fiir viele sinn-
volle und notige Veranderungen.

Wir bedanken uns bei den Vorstan-
d*innen fiir ihre engagierte Arbeit. Un-
ser Dank gilt allen Mitarbeiter*innen fiir
ihre hohe Motivation und ihre grofie Tat-
kraft im Sinne der taz-Idee. Wir bitten
weiter genau darum und um nichts we-
niger.

Berlin, den 6. Juli 2026
Euer Aufsichtsrat:

Astrid Deilmann, Jens Pohlmann und
Tolgay Azman

Auszug aus dem Bestatigungsvermerk der unabhdngigen Abschlusspriifer

Prifungsurteil

Wir haben den Jahresabschluss der taz,
die tageszeitung. Verlagsgenos-
senschaft eG (im Folgenden
.Genossenschaft”) —beste-
hend aus der Bilanz zum

31. Dezember 2025 und
der Gewinn- und Verlust-
rechnung fur das Ge-
schéftsjahr vom 1. Januar
bis zum 31. Dezember 2025
sowie dem Anhang, einschlieB3-

lich der Darstellung der Bilanzierungs-
und Bewertungsmethoden - geprift.
Nach unserer Beurteilung aufgrund der

bei der Prifung gewonnenen Erkenntnis-
se entspricht der beigefuigte Jahresab-
schluss in allen wesentlichen Belangen
den deutschen, fiir Genossenschaften
geltenden handelsrechtlichen
Vorschriften und vermittelt unter
Beachtung der deutschen
Grundsatze ordnungsmaBiger
Buchflihrung ein den tatsachlichen
Verhaltnissen entsprechendes Bild
der Vermogens- und Finanzlage der
Genossenschaft zum 31. Dezember
2025 sowie ihrer Ertragslage fir das
Geschaftsjahr vom 1. Januar 2025 bis
zum 31. Dezember 2025.

GemaB § 322 Abs. 3 S. 1 HGB erklaren wir,
dass unsere Prifung zu keinen Einwen-
dungen gegen die OrdnungsmaBigkeit
des Jahresabschlusses gefuhrt hat.
Schwerin, 19. Juni 2026
Genoverband eV.

Dobbertin
Wirtschaftspriifer
Lukrafka
Wirschaftspriifer

Den ausflhrlichen Bestatigungs-
vermerk flr das Geschaftsjahr 2025
finden Sie unter taz.de/vermerk2025.
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Anhang zum Jahresabschluss
der taz Genossenschaft

Angaben zur Identifikation
der Gesellschaft laut Registergericht

Firmenname:

taz, die tageszeitung.
Verlagsgenossenschaft eG
Firmensitz:

Berlin

Registereintrag:
Genossenschaftsregister
Registergericht:

Berlin (Charlottenburg)
Register-Nr.:
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Angaben zu Bilanzierungs-
und Bewertungsmethoden

Erworbene immaterielle Anlagewerte

wurden zu Anschaffungskosten ange-

setzt und, sofern sie der Abnutzung un-
terlagen, um planmafiige Abschrei-
bungen vermindert.

Das erworbene
Grundstiick  wird
zu Anschaffungs-
kosten angesetzt. Das im
Oktober 2018 fertiggestellte
Verlagshaus wird zu Her-
stellungskosten ange-
setzt und linear ab-

geschrieben.

Das weitere Sach-
anlagevermogen
wurde zu Anschaf-
fungs- bzw. Herstel-

lungskosten ange-

setzt und, soweit ab-

nutzbar, um planmafiige
Abschreibungen vermindert.

Die planmafiigen Abschreibungen
werden nach der voraussichtlichen
Nutzungsdauer der Vermogensgegen-
stinde, welche sich grundsatzlichanden
von der Finanzverwaltung veroffentlich-
ten Abschreibungstabellen orientiert, li-
near vorgenommen.

Die Finanzanlagen wurden wie folgt
angesetzt und bewertet:

« Anteile an verbundenen Unterneh-
men und Genossenschaftsanteile zu
Anschaffungskosten

« Ausleihungen an verbundene Un-
ternehmen zum Nennwert abzig-
lich eingegangener Tilgungsbetrige

Die Forderungen, die sonstigen Vermo-

gensgegenstinde sowie die Guthaben bei
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Kreditinstituten entsprechen dem Nenn-
wert.

Die Steuerriickstellungen und die sons-
tigen Rickstellungen sind in Hohe des
nach verniinftiger kaufmannischer Be-
urteilung notwendigen Erfillungsbetra-
ges angesetzt. Dabei wurden alle erkenn-
baren Risiken berticksichtigt.

Verbindlichkeiten wurden zum Erful-
lungsbetrag angesetzt.

Unter den Bilanzpositionen fir ver-
bundene Unternehmen werden die Vor-
gange bilanziert, die die folgenden Un-
ternehmen betreffen: TAZ Verlags- und
Vertriebsgesellschaft mbH, contrapress
media GmbH, taz Entwicklungs GmbH,
taz Treuhand- und Verwaltungs GmbH,
sowie die contrapress Satz und Druck
GmbH & Co. Neue KG.

Unter den Bilanzpositionen, die nahe-
stehende Unternehmen betreffen, wer-
den die Vorginge bilanziert, die die taz
Entwicklungs GmbH & Co. Medien KG be-
treffen.

Angaben zur Bilanz
Mitzugehdérigkeitsvermerke

Einzelne Sachverhalte kdnnen im vorlie-
genden Gliederungsschema mehreren
Bilanzposten zugeordnet werden. Aus
Griinden der Klarheit und Ubersichtlich-
keit wird dazu folgende Erlduterung ge-
geben:

Die Forderung gegen verbundene Un-
ternehmen gegeniiber der contrapress
Satz und Druck GmbH & Co. Neue KG be-
stehen ausschliefilich aus sonstigen For-
derungen.

Die Verbindlichkeit gegen verbundene
Unternehmen gegentiber der TAZ Verlags-
und Vertriebsgesellschaft mbH resultiert
im Wesentlichen aus den der GmbH zu-
stehenden Erstattungen aus Umsatzsteu-
ervorauszahlungen, sowie im Rahmen
der Saldierung auf dem Verrechnungs-
konto aus Verbindlichkeiten aus Liefe-
rungen und Leistungen und sonstigen
Forderungen.

Die Verbindlichkeit gegen verbundene
Unternehmen an die contrapress media
GmbH resultiert im Rahmen der Saldie-
rung auf dem Verrechnungskonto aus
sonstigen Verbindlichkeiten im Rahmen
der bestehenden Umsatzsteuerorgan-
schaft und aus sonstigen Forderungen
und Leistungen fiir die Holdingtatigkeit.

Angaben zu Unternehmens-
beziehungen

An den nachfolgend gefiihrten Unterneh-
men besteht ein Anteilsbesitz von min-
destens 20 % aller Anteile. Alle unten auf-
gefiihrten Jahresergebnisse betreffen das
Jahr 2025, das jeweilige Eigenkapital ent-
spricht dem Stand zum 31.12.2025. Einzel-
heiten beziiglich des Anteilbesitzes:

« TAZ Verlags- und Vertriebsgesell-
schaft mbH, Berlin, Sitz des Un-
ternehmens Berlin, Hohe des An-
teils 100 %, letztes Jahresergeb-
nis EUR 44.379,41 Eigenkapital EUR
4.892.044,78

- contrapress media GmbH, Sitz des
Unternehmens Berlin, Hohe des
Anteils 100 %, letztes Jahresergeb-
nis EUR 9.498,80 Eigenkapital EUR
158.513,15

+ tazEntwicklungs GmbH, Sitz des Un-
ternehmens Berlin, Hohe des Anteils
100 %, letztes Jahresergebnis EUR
178,59 Eigenkapital EUR 18.430,90

+ taz Treuhand- und Verwaltungs
GmbH, Sitz des Unternehmens Ber-
lin, Hohe des Anteils 100 %, letztes
Jahresergebnis EUR 882,39 Eigenka-
pital EUR 32.009,38

«  contrapress Satz und Druck GmbH
& Co. Neue KG, Sitz des Unterneh-
mens Berlin, Hohe des Anteils EUR
3.212.995,68 von EUR 3.260.290,20
= 98,5 %, letztes Jahresergebnis
EUR 20.764,51 Eigenkapital EUR
3.382.937,50

Sonstige Ausleihungen an
verbundene Unternehmen

Die Gesellschaft hat ein langfristiges Dar-
lehen vergeben, welches mit dem Nenn-
betrag angesetzt wurde:

An die contrapress Satz und Druck
GmbH & Co. Neue KG wurde mit Vertrag
vom 30.08.2008 ein mit 4 % verzinsliches
Annuitatendarlehen in Hohe von EUR
1.400.000 vergeben. Es wurde mit Ver-
trag vom 30.07.2009 um EUR 252.901,92
erhoht.

Es wird seit Oktober 2008 in monat-
lichen Raten getilgt und valutiert zum
31.12.2025 mit EUR 309.885,99. Die Lauf-
zeitendet im September 2028. Das Darle-
hen ist in voller Hohe durch eine Grund-
schuld auf dem Grundstiick der Darle-
hensnehmerin abgesichert.



Einzelheiten beziiglich des Anteilbesitzes (Abb. 1)

Anfangsbestand

01.01.2025 23.781 51.573
Zugange in 2025 1.819 3.187
Abgange in 2025 -56 -828
Endbestand 31.12.2025 25.544 53.932
Abgénge 31.12.2025/ -298 -688
01.01.2026

Anfangsbestand 25.246 53.244
01.01.2026

Angabe zu Forderungen mit einer
Restlaufzeit gré6Ber einem Jahr

Der Betrag der Forderungen und sons-
tigen Vermogensgegenstinde mit einer
Restlaufzeit grofler einem Jahr betragt
EUR 434.414,67 (Vorjahr: EUR 413.961,63)

Bildung gesetzliche Riicklage

und Kapitalriicklage

Aufgrund des Beschlusses der General-
versammlung vom 13.9.2025 wurde der
Jahrestiberschuss des Geschaftsjahres
2024 in Hohe von EUR 223.232,67 in Hohe
von EUR111.616,33 in die gesetzliche Riick-
lage und in Hohe von EUR 111.616,34 in die
anderen Ergebnisriicklagen eingestellt.

Angabe zu den Restlaufzeiten

der Verbindlichkeiten

Welche Verbindlichkeiten eine Restlauf-
zeit bis zu 1 Jahr und uber 1 Jahr haben,
sehen Sie in Abb. 2.

Kapital stille Beteiligungen

Als wesentlichen Finanzierungsbestand-
teil des fertig gestellten Verlagshauses
wurden stille Beteiligungen in Hohe von
insgesamt EUR 6.069.200,00 ausschlief3-

Angabe zu den Restlaufzeiten der Verbindlichkeiten (Abb. 2)

lich von Mitgliedern eingeworben. Sie ha-
ben bei einer Mindestlaufzeit von 5 Jah-
ren eine Mindestverzinsung von 2 % und
bei einer Mindestlaufzeit von 10 Jahren
von 2,5 %. Die stillen Gesellschafter neh-
men quotal am Gewinn der Gesellschaft
teil und haben den qualifizierten Ran-
gricktritt erkldrt. Sie nehmen jedoch
nicht am laufenden Verlust teil. Deshalb
werden die stillen Beteiligungen unter
der Bilanzposition Verbindlichkeiten
ausgewiesen.

Angaben zur Gewinn-
und Verlustrechnung

Sonstige Angaben

Durchschnittliche Zahl der wéhrend
des Geschiftsjahrs beschéftigten Ar-
beitnehmer

Die Genossenschaft verfiigt iiber keine ei-
genen Mitarbeiter*innen. Die Verwaltung
wird von der Tochtergesellschaft TAZ Ver-
lags- und Vertriebsgesellschaft mbH, Ber-
lin durchgefiihrt.

Treuhandtatigkeit
Die Genossenschaft halt treuhdanderisch

Von den Verbindlichkeiten haben eine Restlaufzeit bis zu 1 Jahr und tber 1 Jahr:

ein Bankguthaben zum 31.12.2025in Hohe
von EUR 660.898,19 fiir die Unterstit-
zung der Ruhestandsbeziige ausgewahl-
ter Mitarbeiter*'Innen der taz-Gruppe,
sog. ,Marathonfonds” Die Verbindlich-
keit entsteht gegeniiber der/dem jewei-
ligen Mitarbeiter*in bei Erfiillung der Vo-
raussetzungen und wird als Einmalbe-
trag in Hohe von maximal EUR 20.000
gezahlt.

Angaben zur Mitgliederentwicklung
der Genossenschaft

Wie sich die Anzahl der Genossenschafts-
mitglieder wihrend des Geschiftsjahres
verandert hat, sehen Sie in Abb. 1.

Die Geschiftsguthaben der verblei-
benden Mitglieder haben sich im Ge-
schaftsjahr 2025 um EUR 1.301.513,80 er-
hoht. Die Hohe des Geschaftsanteils be-
tragt EUR 500.

Angaben zum zusténdigen Priifungs-
verband der Genossenschaft
Genoverband eV.

Wilhelm-Haas-Platz, 63263 Neu-Isenburg

Angaben zur Geschéftsfiihrung,
Vorstand und Aufsichtsrat

Vorstand: Aline Lillmann und Andreas
Marggraf hauptamtlich, Pascal Beucker,
Anja Mierel, Anne Fromm

Aufsichtsrat: Hermann-josef Tenhagen
bis 13.09.2025, Jens Pohlmann, Astrid
Deilmann, Tolgay Azman ab 13.09.2025.
Die Organe der Gesellschaft erhalten
keine Beziige, Vorschiisse und Kredite
wurden ihnen nicht gewahrt.

is zu 1 Jahr von uber 1 Jahr
s GeSChaftSJahr e VorJahr O GeschaftSJahr (EUR) B VorJahr R
(EUR) (EUR) (EUR)

Stille Beteiligungen 98.000,00 427.500,00 5.442.700,00 5.641.700,00
Gegeniiber Kreditinstituten 000 6250000  3.862.499,82
AusLleferungenundLelstungen 35066163251019 000 000
Gegenuberverbundenen
Unternehmen 563.447,38 689.036,97 0,00 0,00
Sonst|geVerb|nd||chke|ten R . ........... 621 1 3032 S— 2511491 2 e 000 N— 000
Gesamt 1.317.643,86 2.162.696,28 5.442.700,00 9.504.199,82
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Entwicklung der Konzernbilanz

Entwicklung der Konzernbilanz zum 31. Dezember 2025
aus den Einzelbilanzen der einbezogenen Unternehmen

TAZ eG TAZ Verlag Entw. KG Neue KG Media Treuhand E GmbH

AKTIVA

A. Anlagevermdgen

. Immaterielle Vermégensgegen-
stédnden

24890800
. 100
. g o

o S o
1166900 24890900 300  18.320,00 0,00

0,00
0,00

2187873528  6.960.099,15
IR Nt
. 287.61900 4166251
2220931228  7.001.77566

0,00
123, 31200
e
30088599 8400000

o000 000 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

 10.287.829,93  84.312,00 1.500,00  18.602,26  3.104,00 21.461,16 0,00

B. Umlaufvermoégen

I. Vorrate

1. Roh-, Hilfs- u. Betriebsstoffe 0,00 0,00 66.117,80 0,00 0,00 0,00 0,00

2. Fertige Erzeugnisse und Waren 0,00 353.801,72 0,00 17.478,08 0,00 0,00 0,00

0,00  353.80172  66.117.80  17.478,08 0,00 0,00 0,00

Il. Forderungen und
sonstige
Vermégensgegenstinde

1. Forderungen aus Lieferungen 0,00 2.148.308,06 58.456,42 72.824,68 0,00 0.00 0,00
und Leistungen

2. Forderungen gegen 1.209.379,42 1.051.379,39 0,00 0,00 91.379,51 3.442,27 0,00
verbundene Unternehmen

3. Forderungen gegen 22.933,01 0,00 218.998,26 352.714,40 274.820,77 0,00 111.811,53
Unternehmen mit denen ein
Beteiligungsverhaltnis. besteht

467,01 11124905 - , : ,
1.238.779,44 3.310.936,50  404.791,39  789.443,38 366.263,66 3.44227 111.811,53
lll. Fliissige Mittel 1590.158,14 2.109.35501  203.389,75 14594925 326.592,05 11.639,47 11.821,12

C. Rechnungsabgrenzungsposten
1. Disagio 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

2. Sonstige 000 6578683 000  159.462,88 0,00 0,00 0,00

0,00 65.786,83 0,00 159.462,88 0,00 0,00 0,00
SUMME 35.337.748,79 13.174.876,71 796.428,80 5.319.500,32 695.959,71 36.714,38 123.632,65




ZAHLEN ZUM JAHRESABSCHLUSS DER EINZELFIRMEN

TAZ eG

TAZ Verlag

Entw. KG

Neue KG

Media

Treuhand E GmbH

PASSIVA

A. Eigenkapital

I. Geschaftsguthaben

1. Geschaftsguthaben verbl.
Mitglieder

2. Geschaftsguthaben aussch
Mitglieder

1. Konsolidierungs-
ausgleichsposten

1. JahreslberschuB/
Jahresfehlbetrag (-)

V. Erh. Anz. auf
Genossenschaftskap.

| 26349.27366
340.000,00
26.689.273,66
0,00

' 5oo 439 55'
691.215,07

210.476,65

210.476,65

3.000.000,00

0,00

OOO

-3 407 955 22

0,00

44.379,41

1.620.000,00

-1.272.635.27

13.000.00000  1.620.000,00

0,00

600 et

88  101.882,

3.260.290,20

0,00

0,00 .

60.288,61

0,00

122.647,10

153.387,56

9.498,80 .

3.260.290,20 153.387,56

0,00
25.000,00

5.125,59

2500000  25.000,00

0,00 0,00
25.000,00

7.009,38 -6.569,10

B. Sonderposten
mit Riicklageanteil

0,00

0,00

0,00

293.567,00

0,00

0,00 0,00

B. Rickstellungen

O OO
486 000 OO

486 000 00

1.260.41 5,55

0 OO
1 260 41 5 55

22.598.51

0 OO
22 598 51

269.387.51

O OO
269 387 51

1 666 90

59 427 78

61.049.13

o 00 —

e
-

1 150 00 1
115000

0,00
000
1, 150 oo 1
1.150,00

C. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten Stille
Beteiligungen

2. Verbindlichkeiten gegenuber

Kreditinstituten

3. Verbindlichkeiten
aus Lieferungen
und Leistungen

5. Verbindlichkeiten gegenuber
verbundenen Unternehmen

6. Verbindlichkeiten gegenuber

Unternehmen mit denen ein
Beteiligungsv besteht

5.540.700,00

3506616

0,00
563.447,38

' 621 130 32' [
16.760.343,86

0,00

0,00

0,00

7 355 619 51

409,80

3 967 250 1O
000

177.736,92

1 890 482 27. [

0,00

0,00
5.444,14
0,00
3.177,90
414.211,45

3 632 07“"“
426.465,56

0,00

337 357 94”““'

‘I 353 156 82

0,00
6679279
4.710,00
945.296,09

0,00

0,00

0,00
O OO
471 783 02
0,00

2 944 84
476.397,43

0,00 0,00

0,00 0,00

000
000

0,00

0,00 103.973,50

OOO 78 25
3 555 00 104 051 75

D. Rechnungsabgrenzungsposten

0,00

2.935,00

0,00

0,00

0,00

0,00 0,00

SUMME

35.337.748,79

13.174.876,71

796.428,80

5.319.500,32

695.959,71

36.714,38 123.632,65
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ZAHLEN ZUM JAHRESABSCHLUSS DER EINZELFIRMEN

Gewinn- und Verlustrechnung der Einzelfirmen 2025 (in Euro)

TAZ Verlag Media _Treuhand E GmbH
........... UMSALZEIIOSE | oot e
0,00
0,00
0,00
0,00
637.681,66
0,00
: . : 3,08 . ) 0.00
Mieteinnahmen 1.248.381,74 267.858,23 33.121,92 0,00
. _Gesamtleistung 1.315.392,50 33.020.244,66 5.526.355,15 637.681,66
...20.000,00 21.361,13
0 0,00
0,00
13.212,52
0,00 . 0.00
d) sonstige Ertrage 3.507.449,69 2.446.875,08 , 63.083,70 13.212,52
Summe Ertrdge und Erlose 4.824.181,14 35.487.119,74 1.867.086,21 5.640.535,69 672.255,31
A, M AU AN e —
0,00
0,00
0,00
Sonstige Aufwendungen 51.838,30 276.724,21 0,00
Summe 0,00 474.254,34 276.724,21 0,00
0,00
0,00
0,00
g 0,00
Sonstige Aufwendungen 533.369,02 39.272,70
Summe 0,00 533.369,02 39.272,70
PersonalaUliWaNd
0 2.785.545,01  441.358,34
680.186,92 123.548,66
a) aufim- & materielle 548.816,00 116.139,02 0,00 458.028,04 0,00
Vermdgensggst. des AV
b) auf Vermdgensgegenstande 0,00 81.635,19 0,00 0,00 0,00
des Umlaufvermdgens
15.183,83
473,80
180,00
0,00
30.504,58
0,00
0,00
0,00
1.500,00
1.500,00
310 . 0,00
0,00 ... 3.107,35
9 0,00
. . . 584,19
Sonstige Kosten 1.524.342,87 2.330.875,23 98.319,89 3.876,16
Summe versch. betriebl. Ko. 1.603.881,33 2.929.898,99 178.431,16 10.567,70
b) Verluste aus dem Abgang 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
0.00 222.088,10 . 0,00 0,00 0.00
Sonstige Aufwendungen gewdhnliche 0,00 500,0 0,00 0,00 0,00
Geschaftstatigkeit
8. Ertrage aus Beteiligungen 20.453,04 9,19 0,00 0,00 4,16  2.169,61 0,00
9. Sonstige Zinsen und Ertrage 30.476,53 37.329,98 0,00 7.963,22 0,00 0,00 0,00
10. Zinsen und ahnliche Aufwendungen 175.254,97 33.383.76 9.368,50 30.047.47 0,00 0,00 0,00
11. Ergebnis der Geschaftstatigkeit 272.085,89 73.065,37 62.344,46 36.316.57 11.165,70  1.048,46 178,59
12. Steuern vom Ertrag 497,96 16.396,12 0,00 5.682,60 1.666,90 166,07 0,00
13. Sonstige Steuern 61.111,28 12.289,84 2.055,85 9.869,46 0,00 0,00 0,00
14. Jahresergebnis 210.476,65 44.379,41 60.288,61 20.764,51 9.498,80 882,39 178,59

Die Bilanzen und die GuV der Einzelfirmen waren nicht Bestandteil der Prifung des Genossenschaftsverbands —auBer taz eG &taz Verlag.

48



So erreichen Sie uns
Telefon: 030 2590 22 13
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